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Ein deutscher Erfolg in den Argonnen .
— Die

Kämpfe um Lemberg .

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 21. Juni. (Telegr.) Amtlich.

Eingelroffen um 3 Uhr 20 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz

Gegen die Front nördlich Arras beschränkle sich der
Gegner hauptsächlich auf Artilleriefeuer . Nur nördlich Souchez
erfolgte ein Infanlerieangriff, der von uns abgeschlagen wurde .
Westlich Soissons scheiterte ein vereinzelter nächtlicher fran¬
zösischer Vorstoß gegen unsere Stellungen westlich Moulins¬
sous-Touvenk .

Im Westrand der Argonnen gingen wir zum Angriff
über. Württemberger und norddeutsche Landwehr erstürmten auf
zwei Kilomeler Fronkbreite mehrere hintereinanderliegende Ver¬
leidigungslinien und fügten den Franzosen bei ihren vergeblichen
Gegenangriffen die schwersten Verluste zu. Die Beute
dieses Kampfes beträgt an Gefangenen 6 Offiziere und 623 Mann
sowie drei Maschinengewehre und drei Minenwerfer .

Auf den Maashöhen richteten die Franzosen gegen unsere
Stellungen an der Grande Tranchée westlich Les Eparges abends
fünf starke Angeiffe , die westlich der Straße in unserm Feuer
zusammenbrachen. Östlich der Straße drang der Gegner
in Teile unserer Stellung ein; er ist zum Teil bereits wieder
verjagt . 70 Gefangene blieben in unserer Hand.

östlich von Lunéville nahmen wir unsere über Gondrezon
vorgeschobenen Vorposten vor überlegenen Kräften auf die Haupt¬
stellung nordöstlich des Ortes zurück.

In den Vogesen wurden feindliche Angriffe im Fechkiale und
südlich blutig abgeschlagen .

Nachts räumten wir zur Vermeidung unnöliger Verluste plan¬
mäßig den Ort Metzeral , der von der französischen Arlillerie
in Trümmer geschossen ist.

östlicher Kriegsschauplatz .
In Gegend nordwestlich Schaulen und östlich der obern

Dubissa mißlangen mehrere, zum Teil von stärkern Kräften
ausgeführte russische Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Armeen des Generalobersten v. Mackensen kämpfen um

Cemberg und Zolkiew ; Rawa Rufka ist in unserer
Hand. Westlich Rawa Ruska wurde der Feind gestern von deutschen
Truppen angegriffen und geworfen .

Am 19. und 20. Juni wurden auf dem Kampffelde zwischen
Janow und nördlich Magierow rund 9500 Russen gesangen¬
genommen , 8 Geschütze und 26 Maschinengewehre erbeutet .

Oberste Heeresleitung.
Der Wiener amtliche Bericht .

WIB Wien , 21. Juni. (Telegr .) Eingetroffen 6,40 Uhr
abends. Amtlich wird mitgeteilt: 21. Juni:

Russischer Kriegsschauplatz .
Die verbündeten Truppen sind in der Verfolgung bis vor

Zolkiew , bis nahe an Lemberg und südlich der Stadt bis
an den Szeczerzec=Bach vorgedrungen. Die in dieser Linie
stehenden russischen Kräfte werden überall angegriffen. Bei
Mikolejow und Zydaczow hält der Feind am Dnjestr.
Truppen der Armee Pflanzer schlugen heftige Angriffe der
Russen südwestlich Potokzloty, bei Zaleczczyki und im bessara¬
bischen Grenzgebiete wieder unter schwersten Verlusten des Feindes
zurück. Die sonstige Lage im Nordosten ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz .
In der Nacht auf den 20. Juni schlugen unsere tapfern Truppen

bei Plawa wieder zwei italienische Angriffe ab. Hier erschien
ein italienischer Offizier mit der weißen Fahne und einem Hornisten
vor unserer Stellung , um eine Bitte seines Brigadekommandanten

Wissenschaft und Leben .
: . [Die Reize des Tea=Room . ] Unter den internationalen

Sitten der letzten Generation , die zur Verbreitung englischer Gewohn¬
heiten und englischen Einflusses besonders beigetrugen haben, hat sich
keine so bewähr wie die des Tea-Room. Damit hat England in allen
Ländern, wo seine Angehörigen reisten, in Frankreich , in Deutschland,
besonders aber im Süden, einen großen Stein im Brett gewonnen, in
erster Linie natürlich in der weiblichen Bevölkerung jener Länder, auf
die es in Kulturfragen immer gar sehr ankommt. Die Sitte, nach¬
mittags zu einer bestimmten Stunde Tee zu trinken, war eigentlich
ursprünglich wohl nur in England und in bestimmten Strichen Nord¬
deutschlands heimisch , wenigstens was die europäische Kulturwelt be¬
trifft, und natürlich trank man den Tee zu Hause. Die auf dem Fest¬
land reisenden Engländer verlangten ihren Tee in den Wirtshäusern,
die sie besuchten, und nun wurde schleunigst eine Wirtshausgewohnheit
auch für die Einheimischen daraus. Da baute man hübsche, manchmal
phantastische Teestuben in Paris, in Berlin, in München, in Florenz,
viel geschmackvoller und reicher als je öffentliche Teestuben in London
sind; die einzigen, die es eigentlich dort gibt, sind die des bekannten
Lyons, die sehr sauber, aber auch ganz einfach sind. Die Kontinentalen
konnten sich aber nicht genug tun in freundlichem Entgegenkommen
gegen den reisenden Briten. In allen Ländern pinselte man „Tea=Room“
(oder heftete es in Metallbuchstaben ) an die Spiegelscheiben solcher
Lokale, darunter stand: „Five gelook tea“; dann schaffte man die
teuren englischen Wochenschriften und einige Tageszeitungen an, und
Albions Sohn fühlte sich hier wie zu Hause . Ganz besonders, weil er
sah, daß alle Welt ihn nachahmte, daß seine Sitten wieder einmal für
alle maßgebend waren . Denn hinter der kalten, äußerlich so reservierten
Maske des Enoländers lauert eine unermeßliche Eitelkeit, eine Eitelkeit ,
von deren Größe sich die Menschen auf dem Festlande niemals eine
genügende Vorstellung machen werden. Solche Teestuben entstanden
wie erwähnt überall. Im Berliner Westen, wie in Paris in der Rue
de Rivoli, wo der bekannte Rumpelmeyer (echt englisch, nicht wahr?)
riesigen Zuspruch hatte, wie in Florenz , wo die Albion=Tea=Rooms in
der Via de Vechietti die blonden Töchter des Nebellandes in Haufen
versammelten . übrigens ist nicht zu leugnen, daß diese Teestuben vom
Standpunkt gerade allein reisender Damen, deren Zahl doch in den
letzten Jahren sehr zugenommen hat, viel Vorzüge hatten. Sie waren
diejenige Wirtshausform in einem fremden Land, mit der eine Frau
von Kultur sich am leichtesten befreunden konnte. Die Nahrung war
leicht, nicht überladen, die Stimmung in solchen Räumen ruhig und
diskret, es wurde meistens nicht geraucht, und die einheimischen
Zeitungen brachten Nachrichten aus der Heimat. So machten diese

Tea=Rooms fast überall Geschäfte. In Berlin hat man sie bei Aus¬
bruch des Krieges natürlich schleunigst, soweit sie noch da sind, in „Tee¬
stuben“ verwandelt, und den „Five ’clook tea“ in einen „Fünfuhr¬
Tee“ — vorläufig , denn wie es nach dem Krieg wieder wird, wollen
wir erst abwarten. Viele komische Eindrücke verschafften dem un¬
befangenen Reisenden die englischen Teestuben im Süden , besonders in
Italien . Sie wirkten so unglaublich , wie am falschen Ort, diese Tee¬
stuben inmitten der alten Straßen von Florenz, und inmitten seiner
schönen alten Paläste , mit ihren dünnen englischen Buchstaben an der
Front und ihren dünnen englischen Misses drinnen. Das Komischste
waren ja aber nicht die Fremden , sondern die Einheimischen, Italiener
und Italienerinnen . Sie liefen hierher und tranken bei 25 Grad im
Schatten ihren Tee, aßen Kuchen und beobachteten voll Ehrfurcht die
Mienen ihrer englischen und amerikanischen Gäste, studierten deren
Anzüge und blätterten in den großen enalischen illustrierten Zeitschriften,
von deren Inhalt sie nicht ein Wort verstanden . Die Briten
ihrerseits nahmen kaum Notiz von ihnen. Jene Zeitschriften, die man
überall in südlichen Pensionen und Hotels trifft. sind eines der Mittel,
mit denen immer ein Stück englische Kultur sich in der Frauenwelt
aller Länder verbreitet. Sie sind wunderbar ausgestattet, besonders
die Londoner sogenannten Society Papers, also etwa „Sphere“ oder
„Ladys Pictorial “ und dergleichen, und sie gehören ohne Zweifel zu

den erfolgreichsten literarischen Schwindel =Unternehmen der Welt.
Alles in ihnen ist konventionell und auf Täuschung berechnet, die
Biographien und die (natürlich strahlenden !) Bilder hervorragender

vorzubringen. Da sich diese Personen nicht mit einer schriftlichen
Vollmacht als Parlamentäre ausweisen konnten , wurden sie fest¬
genommen und sind Kriegsgefangene .

Im Gebiet nordwestlich des Krn wurde der Feind aus einer
Sattelstellung geworfen , wobei sich Abteilungen des
Debrecziner Honved =Infanterie =Regiments

besonders auszeichneten. Unsere schwere Artillerie griff erfolg¬
reich in den Gebirgskampf ein. An der Kärntner Grenze
griff der Gegner im Raum östlich des Plöcken wie immer
erfolglos an. Im Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts
Wesentliches ereignet. Das Feuer der italienischen schweren
Artillerie gegen unsere Befestigungen ist ohne jede Wirkung. Am
19. Juni wurden die Tank= und Hafenanlagen von Monopoli
durch ein Torpedofahrzeug mit Erfolg beschossen und die Bahnhöfe
von Bari und Brindisi von unsern Seeflugzeugen durch
Bombenwürfe beschädigt .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Auf diesem hat sich in letzter Zeit nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

vom westlichen Schauplatz .
Kleinigkeiten aus England .

Eine unerhörte Menge Druckerschwärze wird von der — theoretischen!— englischen Schweifwedelei vor den geliebten Fran¬zosen verbraucht . In der Times liest man fast täglich ganze Spalten ,
die keinen andern Inhalt haben. Recht kindlich wird da, mit selbst¬
gefälliger Betonung des eigenen feinen Taktes, ein Beweis aus dem
Hauptquartier beigehracht, wie „die französischen Herzen durch die
Briten erobert“ werden: Von besonderer Wichtigkeit ist unsere stand¬
feste Aufrechthaltung der Manneszucht und ein Taktgefühl von fast un¬
geahnter Tiefe . Die militärische Etikette erfordert es, daß, wenn
mehrere britische Offiziere von einem britischen Untergebenen gegrüßt
werden , nur der älteste Offizier den Gruß erwidert. Grüßt aber ein
französischer Soldat britische Offiziere, so erwidern diese alle den Gruß .
Das ist gar nicht so kleinlich, wie es aussieht . [In wörtlicher Wieder¬
gabe:] „Und daß es das in der Tat nicht ist, davon würden Sie sich
überzeugt haben, wenn Sie, wie ich es vor einigen Tagen konnte, den
Ausdruck der Befriedigung in den Gesichtszügen eines französischen
Gemeinen gesehen hätten, als er den Gegengruß von vier Stabs¬
offizieren empfing, von denen zwei Generalsrang hatten. Durch solche
Erweise von Höflichkeit geben wir den Franzosen zu erkennen, daß
wir uns, während wir ihre Verbündete sind, doch auch als Gäste in
ihrem Lande betrachten usw. “ Mit welchem Gefühl der Erleichterung
werden die Franzosen dieser Art von Gästen , die in Havre und Dün¬
kirchen die alleinigen Herren spielen, dereinst auf den Rücken sehen.

Nur Engländer, die sich einbilden, Irland müsse sich in der Ver¬
bindung mit seinen Zwingherren äußerst wohl fühlen, können sich
darüber wundern , daß die irische Auswanderung nach Amerika
wieder zugenommen hat. Mit dem amerikanischen Schiffe St. Paul
sind dieser Tage wieder 300 junge Irländer aus Connaught . einer fast
rein keltischen Provinz, in New York eingetroffen. Die Erklärung liegt
auf der Hand, da in den englischen Zeitungen so lebhaft Stimmung
für die allgemeine Wehrpflicht gemacht wird, die in Irland ganz be¬
sonders verhaßt ist. In England wittert man natürlich deutsche Hinter¬
list und Bestechung, und ein englischer Berichterstatter läßt sich von
einem Schiffsoffizier erzählen , daß merkwürdigerweise , wie auch bei
frühern Überfahrten , alle diese Burschen im Besitz von Gold.=seien, das
ihnen offenbar von einer Seite zugesteckt werde, in deren Vorteil es
liege, sie der Anwerbung zu entziehen. Das ist Geschwätz. Genügt
doch die einfache Erklärung , daß die jungen Leute sich in üblicher Weise
zu Auswanderungszwecken den Geldbetrag erspart haben, den sie bei
der Landung in Amerika vorweisen müssen , um nicht wegen Mittellosig¬
keit zurückgeschickt zu werden .

J. Stockholm, 21. Juni. (Telegr.) Der Schriftsteller GustavStridberg führt heute im Svenska Dagblad folgende
Worte aus der Rede, die der Londoner Lord =Mayor am
Empiretag an die Londoner Schulkinder gehalten hat, an:

Vergeßt nicht, daß, wenn wir von dem britischen Reich sprechen , wir
von einem Viertel der Erdoberfläche und von einem Viertel des Menschen¬
geschlechts reden. Englands König hat 430 Millionen Untertanen aller
Rassen und Glaubensbekenntnisse.

Gustav Stridberg macht dazu folgende Bemerkung: „DiesesViertel der Erde und die Hilfsquellen, die darin einbegriffen sind,dazu Rußland , Frankreich, Italien usw. , dazu auch der Munitions¬
beitrag der Vereinigten Staaten, stellen jedoch keine genügende
übermacht dar, um die Zentralmächte niederzuringen.“

weiblicher Gesellschaftsgrößen finden sich neben denen hervorragender
Künstlerinnen , alle sind von dem betreffenden Modell bestellt, meistens
auch bezahlt. Das weiß die arme Kontinentale , die das sieht und liest,
aber nicht, und die Eleganz und der unnachahmliche englische „Schick“
wird fortan ihr Evangelium . Der Snobismus vor allem Englischen
in Frankreich wie in Italien ist ja eine westeuropäische Geisteskrankheit ,
die es sich immer wieder lohnt , in ihre einzelnen Erscheinungen zu
studieren . Die französische wie die italienische Gesellschaft sind darin
das lehrreichste Feld. Der Engländer gibt sich dabei nicht die geringste
Mühe um seine Bewunderer , und man muß immer wieder glauben, daß
gerade seine Unbeweglichkeit und Schweigsamkeit auf die zappeligenSüdländer wirken . Und keiner, selbst gescheite Köpfe nicht, kommt
auf den Gedanken, daß hinter dieser Schweigsamkeit nur die größte
Gedankenleere und der verächtlichste Hochmut stecken, gar nichts weiter.

X [Helgoland 25 Jahre deutsch. ] Ein Symbol unseres
deutschen Vaterlandes nennt Dr. E. Hennig in einem „AusHelgolands
Vorzeit“ überschriebenen Aufsatz den alten Wachtposten vor der Elb¬
und Wesermündung ; wie unser Deutschland heute von gewaltigenStürmen durchbraust wird und ihnen allen mit ungeahnter Kraft zu
trotzen vermag, so ist auch die Insel dank deutscher Kraft und Arbeit
imstande, als ein in Zement und Beton starrender Fels allen Angriffendes Meeres und der Feinde unseres Landes zu widerstehen . Es ist zwar
heute keine Zeit, Feste zu feiern; aber gedenken wollen wir
doch des Tages , an dem vor 25 Jahren (1. Juli 1890) die Insel Helgo¬
land in deutschen Besitz kam. Zwar mußten große Gebiete und Rechtein Ostafrika von uns an die Engländer abgetreten werden, und es fehlte
nicht an gewichtigen Stimmen überall im Lande, die das Geschäft nicht
gut hießen und den für einen zerbröckelnden, meerumbrausten Felsen ge¬
zahlten Preis allzuhoch fanden; aber auch sie werden, wenn sie nochreden können, heute bei denen gern Abbitte tun, die damals diese Trutz¬
feste vor der Mündung unserer bedeutendsten Ströme in deutschen Be¬
sitz brachten. Sie ist, geologisch gesprochen, ein Relikt, die letzte Spitze
eines von Südosten nach Nordwesten gerichteten Höhenzuges, der dem
heutigen Elbtal parallel lief und dessen andern Reste in der Lüneburger
Heide und im Rüdersdorfer Horst bei Berlin zu erblicken sind. Erst
in jüngster geologischer Vergangenheitwurde die Insel vom europäischen
Festlande getrennt . Die roten, weißen, auch grünlich gefärbten Gesteins¬
massen gehören dem in Deutschland so weit verbreiteten Buntsandstein
an, einer fossilienarmen Wüstenbildung ; auf Helgoland sind nur zwei
ihm eingelagert gewesene Versteinerungen gefunden worden, eine Rippe
und neuerdings ein gut erhaltenes Schädelstück vom Capitosaurus , eines
uralten Lurches aus der Familie der Stegocephalen , die wohl vor vielen
Jahrmillionen in einer Art Dase ihr Leben fristeten. Das Auffinden
dieser Versteinerungen läßt es als sehr wahrscheinlich erscheinen , daß
Schichten, die älter sind als der Buntsandstein , am Aufbau der Insel
nicht beteiligt sind. Die bekannte „Düne“ ist auf Muschelkaltschichten,
die zahlreiche Versteinerungen führen, aufgelagert ; aus ihm bestehen
auch die Riffe, die den Nordhafen abgrenzen . Die oberste Schicht der
Triasformation, der Keuper, fehlt auf Helgoland ganz oder fast ganz;
auch vom Jurameer blieb die Insel völlig verschont; wohl aber finden
sich Reste aus dem Kreidemeer, die also unmittelbar dem Muschelkalt
aufgelagert sind. Sie sind in den Riffen und Klippen erhalten und
enthalten zahlreiche Versteinerungen ; unter den Klippen führt eine den
Namen „Krit=Brunnen“, Kreide=Brünne, und zeigt so die Aufgabe
dieser Felsen, das Eiland gegen die von Norden her anrollenden
Wogen zu schützen und zu schirmen. Noch immer stand es mit dem
Festland in Verbindung , noch immer gab es keine Nordsee. Erst in der
spätern Tertiärzeit, von der auf Helgoland nicht mit Sicherheit Ab¬
lagerungen festgestellt sind, wurden die ursprünglich wagerecht ab¬
gesetzten Schichten so schräg aufgerichtet wie man sie heute sieht. Dann
kam die Diluvialzeit mit ihren von Norden herabgleitenden ungeheuren
Eismassen, die auch Helgoland in ihren Gletschermantel einhüllten und
die mitgeführten nordischen Gesteinsmassen als erratische Blöcke und
Geschiebe auf der Insel ablagerten . In den Zwischeneiszeiten wanderte
das Mammut auf dem Boden der heutigen Nordsee in Herden bis nach
England . Mammutreste selbst sind auf Helgoland nicht gefunden, goblaber vom Boden der Nordsee mit Schleppnetzen heraufgeholtworden ; zu
gleicher Zeit mit dem Mammut hat auch der Mensch Helgolands Boden
bewohnt, die Insel vielleicht noch trockenen Fußes erreicht; seine Waffe. ,und Werkzeuge, die freilich nur in sehr wenigen Stücken erhalten sind,

vom östlichen Schauplatz .
Die loyalen Welschtiroler Bauern .

# Wien, 21. Juni. (Telegr .) Lebhaftes Interesse erweckt die
Loyalitätskundgebung welschtirolischer Grundbesitzer, die dem
Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh die Huldigung der Welsch¬
tiroler Gebirgsbevölkerung für Österreich und Habsburg dar¬
brachten . Man könnte nach allem, was man mit Italienern erlebt
hat, geneigt sein, diese Kundgebung als eine schöne Geste abzutun.
„Das wäre aber verfehlt . Der Irredentismusist in Welsch¬
tirol lediglich in den paar Städten zuhause, wo er
durch die Propaganda aus dem Königreich erzeugt und genährt
worden ist. Die Welschtiroler Bauern haben mit diesem Freimaurer¬
Irredentismus schon deshalb keine Gemeinschaft , weil sie stark
katholisch sind und Rom noch heute als rechtmäßigen Besitz des
Heiligen Vaters betrachten . Mit einem nach ihrer Anschauung
kirchenräuberischen Staate vereinigt zu werden , erscheint ihnen als
ein Greuel. In ihnen wirkt aber auch die jahrhundertealte
Zusammengehörigkeit mit Tirol und österreich, der sie ihr
gesichertes Dasein verdanken . ungeschwächt nach. In den berühmten
Regimentern der Tiroler Kaiserjäger und Tiroler Landesschützen
kämpfen ihre Söhne genau so heldenhaft, wie die der Deutschtiroler.Sie sind aber auch klug genug, einzusehen, daß ihr Anschluß an
Italien ihr wirtschaftlicher und sozialer Untergang
wäre. Ihr Absatz an Südfrüchten und Wein, der heute in der
Monarchie fast ohne Wettbewerb ist, wäre durch eine Grenzsperre
vernichtet und ihre heute hochentwickelte wirtschaftliche Organisation
von Berufs= und Kreditgenossenschaften . die untrennbar mit der von
Tirol verbunden ist, ohne jeden Rückhalt und infolgedessen dem
Verderben geweiht. Von diesen Gesinnungen der Welschtiroler haben
ja die Italiener an den paar Stellen, wo es ihnen nach vierwöchigen
Anstrengungen gelungen ist, die ungünstig gelegene , ungeschützte
Grenze zu überschreiten, wie es scheint zu ihrer überrraschung , Be¬
weise genug erhalten und sich daher gezwungen gesehen, ihr Be¬
freiungswerk mit standrechtlichen Handlungen, Fortschleppen von
Geiseln und dergleichen einzuleiten. Die unsichern Kantonisten,
meistens Reichsitaliener, haben Tirol und Österreich längst flucht¬
artig verlassen . Die Welschtiroler in ihrer Masse aber sind weder
Verräter, noch wollen sie von Österreichs Herrschaft, unter der sie
sich glücklich fühlen, befreit werden .

Die innere Lage in Rußland .
Der viötzliche Ministerwechsel im russischen Ministerium des

Innern hängt ohne Frage mit der innern Lage des Landes, die
sich unter dem Druck der ununterbrochenen Niederlagen und der
steigenden Teurung täglich schwieriger gestaltet, zusammen. Das
erste untrügliche Anzeichen wachsender Gärung im russischen Volke
waren die Unruhen in Moskau. Ursprünglich eine planmäßige
Deutschenhetze , deren Ursachen und Zusammenhänge wir an
anderer Stelle ausführlich darzulegen versuchten , wuchsen die
wüsten Ausschreitungen, an denen sich offenbar Angehörige
weitester Volksschichten beteiligten, bald über den Rahmen eines
Pogroms gegen die verhaßten Nemzi hinaus. Schon der Umstand
daß der Stadthauptmann schon am Tage nach den Ausschreitungen,
am 11. Juni, eine Kundgebung erließ, in welcher er schärfste Maß¬
regeln gegen jede Gewalttätigkeit androhte svergl. Nr. 592], ließ
tief blicken . Wenn er seine Maßnahme auch damit zu begründen
suchte, daß er das Eigentum der feindlichen Ausländer zu schützen
habe, der wahre Grund seines sofortigen Einschreitens war die
Furcht, daß die Bewegung gegen die Deutschen weiter greifen
könnte. Alles, was inzwischen über die Moskauer Unruhen be¬kannt geworden ist, bestätigt dies. Die Deutsche Lodzer Zeitung, die

seit einigen Monaten von tüchtigen deutschen Journalisten geleitetwird und sich über die innern Vorgänge in Rußland gut unter¬
richtet zeigt, bringt in ihrer Ausgabe vom 18. Juni folgende vom
15. aus Petersburg datierte Meldung :

Nach einem mir soeben bekannt gewordenen Geheimbericht des Mos¬
kauer Höchstkommandierenden. Fürsten Jussupow , an den Minister des
Innern, Maklakow, sind die Moskauer Unruhen vom vorigen Donners¬
tag außerordentlich ernst gewesen . Man hat nicht nur geraubt und zer¬
stört, sondern veranstaltete auch politische Kundgebungen. Auf der
Twerskaja entfalteten Arbeiter und Studenten rote Fahnen und riefen:
„Nieder mit den Volksmördern und dem blutigen Kriege .“ Beim
Dragomilowtor wurden mehrere Polizisten verwundet, wobei man schrie:„Das ist Vergeltung für 1905!“ Am Chitrowomarkt sang man revo¬
lutionäre Lieder und brüllte: „Nieder mit dem Zarismus!“ Auf der
Lubjanka rief die Menge: „Die Nikolase (das heißt der Zar und der
Gezerslisimus) lassen uns Hungers sterben, gebt uns Brot und Frieden !“Uhr nachmittags waren die Unruhen so stark, daß man bereits
Truppen gegen die Volksmassen entsenden wollte. Nur auf enständiges
verfertigte sich der Steinzeitmensch aus den Feuersteinknollen in der
Kreide. Bronzewaffen, Steingräber und Goldschmuck geben Zeugnis
vom Dasein des Menschen in späterer Zeit. Urnen, die im Jahre 1696
gefunden wurden, entstammen vielleicht der Eisenzeit. Zu Anfang der
Weltgeschichte hatte die Insel annähernd den heutigen Umfang. In
historischer Zeit ist die Größenabnahme verhältnismäßig gering gewesen;
trotzdem machte sie sich den Bewohnern wohl fühlbar, die durch Abbau
des Kalkes und Gips das vollendeten, was die nagende Tätigkeit der
Brandungswelle begonnen hatte. Sturmfluten vom Jahre 1711 und

die Reste einer kleinern weißen Insel, deren Stelle heuteein Muschelkalkriff im Wasser bezeichnet. Der jährliche Landverlust
betrug seit 1845 durchschnittlich 202 Quadratmeter : seit dem Übergang in
deutschen Besitz minderte er sich auf 107 Quadratmeter, und dank den
umfangreichen Arbeiten der deutschen Regierung ist es sogar möglich,
daß dem Meere wieder etwas Land entrissen wird. Aber auch so istder Bestand der Insel auf Jahrtausende gesichert, und Hennig schließt
seinen interessanten Aufsatz mit den Worten : „Einstweilen ist und bleibt
dieser Fels im Meer bei Goethes Geschlecht in guten Händen. “[ Modebund Frankfurt. ] Die mannigfachen Versuche , einen
Mittelpunkt für die Bemühungen um eine vom Ausland unabhängigeMode in Deutschland zu schaffen, haben nun zu einem greifbaren Ergebnis
geführt : in Frankfurt a. M. hat eine Versammlung , die von einigenhundert Personen , darunter Vertretern der Regierung , von Städten,
Handelskammern und Berufsvereinigungen besucht war, beschlossen , die
Richtlinien anzunehmen , die der Arbeitsausschuß einer ähnlichen Ver¬
sammlung in Frankfurt vom 14 März ausgearbeitet hatte. Dieser
Ausschuß war sich schon vor der Tagung dahin schlüssig geworden, daßein weiteres Erörtern über das Wo und Wie nicht weiter führe, under hatte deshalb schon in der Stille als feste Vereinigung den Modebund
Fränse Fesktschessen, dessen Vegründung der Versammlung als fest¬
seherdsczat lsiche mitgeteilt wurde. Daß sowohlbei den Vorträgen als
guch nachher bei der Aussprache neben Künstlern und Kunstgewerblern
hauptsächlich die eigentlichen Fachleute zu Wort kamen — die Verhand¬leitete Kommissionsrat Jureit, es sprachen u. a. Herr Wüst aus
Düsseldorf als Vertreter des Arbeitgeberverbandes für das Schneider¬
gewerbe und Frau Kaufmann aus Mannheim für die badischen Mode¬
geschäfte —, kann man ebenso billigen, wie den gerade von Künstlern,
wie Professor Hugo Eberhardt aus Offenbach und dem Sprecher des
Werkbundes Hellwag aus Berlin, betonten Willen, nicht wieder etwasnur Künstlerisches ins Leben zu rufen, das gerade deshalb nie lebens¬
fähig werden könnte Wenn im übrigen der Ausdruck: Deutsche Mode
nicht mehr in den Vordergrund gestellt wird, so geschieht dies ausGründen des etwaigen Absatzes in das Ausland und aus der weitern
Erwägung heraus, daß es sich nicht darum handelt , eine besondere
deutsche Tracht zu schaffen, sondern eine allgemeine Mode, die, weil
sie von deutschen Künstlern und Modefachleuten entworfen und gearbeitet ,aus deutschen Stoffen und Zutaten hergestellt ist, auch ohne weiteres
deutsch ist. Wie man diese Gedanken zunächst in die Tat umsetzen will,hat Professor Leven, der Direktor der Kgl. Zeichenakademie in Hanau,
dargelegt; es soll in Frankfurt eine führende Akademie errichtet werden .in der z. B. alljährlich zur Vorsaison Ausstellungen der neuesten Er¬
rungenschaften der Textilindustrie , der technischen und chemischen In¬
dustrien , der Spitzen =, Zutaten=, Schirme=, Hüte=, Wäsche= usw. Her¬
stellung stattfinden, die mit Aussprachen der Fachleute über neue Rich¬
tungen, neue Modebegriffe und dergleichen verbunden sein sollen . Vor¬
träge und Vorlesungen über Wissenschaft, Stil, Verständnis für künstle¬
rische Dinge. Hebung des Geschmacks usw. sollen nebenher gehen. Die
eigentliche Modeschau, die das Neueste und Beste aus großen und
kleinen Modewerkstätten zeigt, darf nicht fehlen. Eine Begleiterscheinungdes ganzen Unternehmens ist die eigentliche Schule, die rein fachtechnisch
aufgebaut werden muß, der Kurse für Verkäuferinnen , Zuschneidekurse
angegliedert werden sollen, und mit der im Zusammenhang ein Modell¬
haus stehen wird. Daneben gehört die Begründung einer hervorragen¬
den Modezeitschrift zu den Zielen, die sich der Modebund Frank¬fert gesteckt hat. Daß bestimmte Modetage , vielleicht auch eineTextilmesse abgehalten werden müssen, um für das ganze zu
verben und es lebensfähig zu machen, versteht sich von selbst. Die
Frankfurter Einrichtung will nicht alleinherrschend sein und ähnliche Be¬
strebungen an andern Orten bekämpfen oder zugrunde richten; sie will
nur rasch zugreifen , damit überhaupt etwas zu dem einzig geeigneten
Lestpunkt geschaffen wird. Deshalb konnten auch die Vertreter des

Biten, des, Bürgermeisters Tschelnow wurden Straßenkämpfe zwischel
aus 160 mSepöllerung verhütet. In der Nacht auf Freitag erolgtengegen 150 Verhaftungen , wobei man Berge von hektographierten Auf¬
rufen gegen den Zaren , den Großfürsten Nikolai und den Krieg be¬schlagnahmte. Die Aufrufe begannen mit den Worten: „Bürger, manbetrügt euch, unser Generalissimus opfert unsl“. Aus den beschlag¬nahmten Papieren war ersichtlich , daß namentlich die Gouvernements
Sarsapsn,Obesa , sgwie der Kaukafus revolutioniert werden sollen.Der Gehilfe des Ministers des Innern, General Dschunkowski , ist bereitsdorthin abgereist .

Wenn wir auch erfahrungsgemäß allen Nachrichten , die von
Gärungen und Unruhen in Rußland erzählen, etwas steptisch
gegenüberstehen, die Vorgänge in Moskau scheinen uns doch einEreignis zu sein, an dem man nicht achtlos vorübergehen darf.Moskau, von jeher eine Heimstätte aller Freigeister Rußlands,war schon in den Wirren der Jahre 1905 und 1906 ein Hauptherd.In Moskau ist es damals zu tagelangen blutigen Straßenkämpfen
gekommen , der heftige Widerstand konnte nur mit äußerster Mühevon den treugebliebenen Truppen unterdrückt werden. Seit der

Revolution hat sich Moskau dank seiner günstigen Lage im Herzendes Landes als Knotenpunkt zahlreicher Bahnen und Sitz einer
aufblühenden Industrie überraschend schnell entwickelt und mit
seiner Bevölkerung von fast zwei Millionen Petersburg fast inallen Punkten überflügelt. Höchstwahrscheinlich haben die Mos¬kauer Unruhen auch mit zum Sturz Maklakows beigetragen. Ob¬wohl der Minister des Innern eigentlich mehr eine dekorative Figurist, macht man ihn jetzt doch für die Teurung und andere Miß¬
stände verantwortlich. Daß mit der Beseitigung des reaktionärenund nationalistischen Ministers, mit dessen Namen auch das be¬
rüchtigte Enteignungsgesetz gegen den deutschen Besitz verknüpftist, nun ein neuer Kurs in der russischen Regierung zu erwarten sei,ist wenig wahrscheinlich, zudem auch die Liberalen zum Teil
wütende Nationalisten sind wie z. B. der Bruder Maklakows, derbekannte Wortführer der konstitutionellen Demokraten. Daß die
Opposition gegenwärtig auf der ganzen Linie gegen das herrschende
System vorzugehen sucht, bekundet der heftige Streit , der um die
Frage entbrannt ist, ob man die Reichsduma einberufen soll. DieLiberalen fordern eine sofortige Einberufung der Volksvertretungund ein Koalitionsministerium nach englischem Muster, die Rechte
ist, was sehr bemerkenswert erscheint, auch dafür, daß die Reichs¬duma zusammentritt , nur wehrt sie sich gegen jede Form einer
Parlamentsherrschaft. Beachtenswert sind auch die nähern Um¬
stände, unter denen vor kurzem in Moskau die Gründung der Ge¬
sellschaft für eine Annäherung zwischen Rußland und England
vor sich ging. Als die Redner der konstitutionellen Demokraten dasWort ergriffen, verschwanden die staatlichen Würdenträger . unddie Nowoje Wremja brachte unter der Überschrift „Gesellschaft
der Reinrgaschung Rußlands “ einen giftigen Aufsatz gegen die

russischen Liberalen, die ihr politisches Ideal in dem parlamen¬
tarisch regierten England sehen und vom Bündnis mit Englandeinen liberalisierenden Einfluß auf die innere russische Politik er¬
hoffen. Mit höhnischen Worten führte die Nowoje Wremja diesen
unverbesserlichen Schwärmern, die aus der Geschichte ihres eigenenLandes noch immer nichts gelernt haben , zu Gemüte, das Bündnis
swischen Bgrhengu Ensland sei lediglich zu dem Zwecke ge¬

Slitte Rußlands habe " 31 Zerschmettern , auf die imnere
hube es keinen Einfluß, ebensowenig wie man

sich in Rußland in die häuslichen Angelegenheiten Englands mischencurfe. „Ein konservatives, ja sogar reaktionäres , aber ver¬bündetes Rußland zieht England einem liberalen, aber feindlichenRußland vor.“ sagt die Nowoje Wremja, ein Bekenntnis, das für
Lisaiens er. age sowohl Rußlands wie Englands sehr be¬

( Kopenhagen, 21. Juni. (Telegr.) Der russische Generalstab
bersKüiete eirsen ursorüinglichen Vericht über die breitchgige Schlacht
lire Jpistnaser Zinicher

dauiu daß de Verbündeten, die sich aufslinke Dnjestrufer hinuvergewagt hätten , eine vernichtende Nieder¬lage erlitten hätten. Wie jetzt festgestellt sei, hätten die Russen bei

is ese eetes oe lie basc esie en ee

H Von der holländischen Grenze, 21. Juni. (Telegr. )
Feschlus des

Fhrisch vete gemeldet , im Eintlang mit einem
eingesetzte militärisch =industrielle Ausschuß an alle

die Wege geleitet hat, um der esäfischen Kleiderstofherstellung und der

Sese esisenmgesteseaneruis und wirlchesfsche Mision auf besen

Räigten, Feicheslbermüngen zu . t fnd nannehr aussegeben . DieVorderseite zeigt innerhalb des üblichen Perlkreises in ganz gefälliger

eitsihelr ehiher Kcicer eane eicher Aachier eiceund das Münzzeichen A, das Ordenskreuz Carl Augusts ist
geschickt angebracht. Die Rückseite enthält die übliche Inschrift in den¬selben Schriftzeichen wie die Vorderseite , es ist damit ein bei frühern
Denkmünzen oft gerügter Mangel fortgefallen , deren Rückseite völlig
die, der gewöhnlichen Reichsmünzen war. Nur der anders geformte
geichsadler ist, ebenso wie seinerzeit bei den Breslauer und Berliner
Universitätsmünzen , recht wenig glücklich. Er ist dem um die Mitteder 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts hier und da amtlich ge¬
Lihzter, Wels5 , äpnlich, so west er großes Brustschid und schiefwintiggestellte Schildchen in der Kaiserkrone auf, gleicht aber im übrigen einemmäßigen Schützenadler. Man sollte den Reichsadler doch auch aufDenkmünzen immer in der prächtigen Form erscheinen lassen, die aufGrund eines Entwurfs Doeplers d. J. durch Kaiserlichen Erlaß vomDezember 1888 eingeführt und bei den Reichsmünzen seit 1890 üblich ist.

Der verstorbene Oberbibliothekar Geheimrat Paul v. Bojanowski istbesonders durch die fördernde Teilnahme an dem geistigen Leben der
Residenzstadt Weimar bekannt geworden. Nach Abschluß
juristischen Studien lebte er als Korrespondent mehrerer Zeitungen inbicz er ti nach Weimnarübersedelle, wo er die Redation der
Weimarisgen „Zeitung in nationalliberalem Geiste mit klugem Takte
das er die besen Pachfosgeeundes Reinhold Köhler Anlaßz wurde ,daß er als dessen Nachfolgex, die Leitung der berühmten WeimarischenStaatsbibliothek und der Bibliothek der deutschen Shakespeare=Gesellschaft
übernahm. Als Vertreter des ersten weimarischen Wahlkreises war er1874—1877 Mitglied des Reichstags . Er war u. a. tätiges Mitgliedin den Vorständen der deutschen Schillerstiftung , der Goethegesellschaft,
zu dessen Gründern er gehört , und der deutschen Shakespeare=Gesellschaft .

Kriegskalender 110. Rlatt.
der Kölnischen Seitung .

u7B Großes Hauptquartter, 20. Juni. (Telegr.) Amtlich.(Schluß aus Nr. 620.) Südöstlicher Kriegsschauplatz . Südlich der
Piltza nahmen Truppen des Generalobersten v. Woyrsch in den letztenfeindliche Vorstellungen. Die Armeen des General¬Mackensen haben die Groderstellung genommen. Zu Ve¬
Sir gs hefritgen Tages schriten dentsche Trupven und das Korzsilleutnants v. Arz zum Angriff auf die stark ver¬schanzten feindlichen Linien. Nach bartnäckigem Kambf woren am
Nachmitag fast durchweg die in mehrern Reiben binteremander¬
liegenden feindlichen Gräben auf der F5km langen Front nördlich von
Janow bis Huta=Obedyneka (südwestlichRawa=Rusta) gestürmt . AmAbend war der Feind bis hinter die große Straße Zolkiew (nördlich
Lemberg)—Rawa-Ruska geworfen. Unter dem Drucke dieser Nieder¬lage ist der Gegner heute nacht aus der Anschlußstellung zwischen
Grodek und den Dnjestrsümpfen gewichen, hart gedrängt von den
österreichischen Truppen . Zwischen den Duiestrsümpfen und der Struf¬mündung hat der Feind das füdliche Ufer des Dufestr geräumt .

Oberste Heeresleitung .



Dienstag , 22. Juni

örtlichen Handels= und Industrieverwaltungen das Ersuchen ge¬
richtet, unverzüglich Unterausschüsse zu bilden und die Hersteilung

von Bedarf für die Heeresverwaltung zu fördern.
Der Aufruf habe überall begeisterte Aufnahme gefunden.

Kuli und Tschuntschusen .
( Kopenhagen, 21. Juni. (Telegr.) Nach einer Meldung aus

Sibirien befinden sich unter den in großen Massen zuströmenden
arbeitsuchenden chinesischen Kuli zahlreiche Tschunt¬
schusen , welche mordend und plündernd vorgehen. Auf der
Station Kseniewskaja wurde eine Kaufmannsfrau am hellichten
Tage ermordet, ein Mann lebensgefährlich verwundet, ein Mord¬
versuch an einem andern Kaufmann mißlang, worauf die Kuli von
den Bewohnern gelyncht wurden. Die Lage in von den chinesischen
Kuli überschwemmten Gebieten hat sich sehr zugespitzt .

[Die überschwemmung Sibiriens mit chinesischen Saison¬
arbeitern, den sogenannten Kuli, ist eine Folge des empfindlichen
Mangels an Arbeitskräften , der sich infolge der starken Aus¬
hebungen überall in Rußland bemerkbar macht. Hat doch die
russische Regierung, die sich in Friedenszeiten selbst in dem 1858
von China erworbenen Amur= und Küstengebiet gegen den Zuzug
chinesischer Sommerarbeiter wehrte, und auch privaten Unter¬
nehmern zur Pflicht machte, nach Möglichkeit nur russische Arbeiter
zu verwenden , sich vor kurzem genötigt gesehen, selbst in den Gou¬
vernements des europäischen Rußlands bis zur Wolga chinesischeKuli zuzulassen . Daß sich bei dem starken Zustrom dieses Sommers
auch viele schlechte Elemente unter den sonst durchweg fleißigen
und genügsamen Chinesen befinden , liegt auf der Hand. Mit Tschun¬
tschusen, dem Namen eines das östliche Asien bewohnenden mongo¬
lischen Volksstammes bezeichnet man in Ostsibirien auch eine besonders
gefährliche Sorte chinesischer Räuber, welche besonders in der Man¬
dschurei einen furchtbaren Druck auf die eingeborene chinesische Be¬
völkerung ausüben, sich aber auch an Russen und andere Ausländer
deranwagen, indem sie durch Wegführung von Kindern wohl¬
habender Eltern Lösegelder erpressen u. a. Sie haben ihre Schlupf¬winkel in den mandschurischen Randgebirgen, und auch das oft
gegen sie aufgebotene russische Militär hat ihnen bisher nicht das
Handwerk legen können. ]

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Die letzten italienischen Einberufungen .

g Nachdem die letzten Etappentruppen an die Grenze gebracht
worden waren, hatte man nur schwache Besatzungen an der West¬
küste und etwas stärkere an der Ostküste zurückgelassen , die alle
aus Landsturm gebildet sind. Zum 15. Juni wurden nun die Leute
der dritten Klasse des Landsturms bis zum Jahrgang 1876 ein¬
derufen . Der ausgebildete Landsturm war schon im Mai vollzählig
bis in die letzten Jahrgänge einberufen. Die dritte Klasse bestehtnur aus ganz unausgebildeten Leuten, die längere Zeit gebrauchen ,
bis sie verwendungsfähig sind. Daß man diesen sehr großen Vorrat
von ungeschulten Mannschaften von 19 bis 39 Jahren bis zur

äußersten Zugehörigkeit zum Landsturm einberief, zeigt, mit
welchem Bedarf an Nachersatz man rechnet. Man hielt es jetzt
schon für unabweisbar , starke wirtschaftliche Mißstände in den
Kauf zu nehmen , trotzdem bereits die Unterstützung der Familien
der Einberufenen als unzureichend empfunden wird. Die Masse
der unausgebildeten Leute dritter Klasse ist sicher so groß wie die
ganze Feldarmee erster Linie. Bei dem Umfang dieser Einberufung
haben neben militärischen Gründen wohl auch innerpolitische mit¬
gesprochen , die es ratsam erscheinen lassen, manche Kreise dem
Kriegsgesetz zu unterwerfen , die bei einer Ernüchterung unan¬
genehme Stimmungen zeigen könnten .

Was italienische Gefangene erzählen .
X Graz, 16. Juni. Die geretteten Mannschaften des vernich¬teten italienischen Luftschiffes Città di Ferrara — 2 Offi¬

Mann — und des torpedierten italienischen Untersee¬bootes Medusa — 1 Offizier und 3 Mann — wurden als
Kriegsgefangene nach Graz gebracht. Wie die Geretteten der
Medusa berichten , ging der österreichische Torpedo in das Lancier¬
gohr der Wedusa und traf die beiden schußbereiten stalienischenTorpedos, so daß sie zur Explosion gebracht wurden und die

Medusa also von drei Torpedos, darunter zwei eigenen, vernichtet
für die Haltung der Mannschaft des italie¬

nischen Torpedobootes, das die Medusa begleitete, ist es, daß die
Tarnedobagt

an den Wellen kämpften und bestrebt waren, das# —, zu erreichen, zu ihrem nicht geringen Erstaunen dasTorpedoboot nicht zu entdecken vermochten, denn dieses hatte esvorgezogen, schleunigst das Weite zu suchen. Erst als das öster¬
reichische Unterseeboot wieder an die Oberfläche kam, um Nachschauwurden sie von der österreichischen Mannschaft entdeckt
un

Psisenommen. Ein Mann der Medusa liegt schwer verletzt
WTB Wien, 21. Juni. (Telegr.) Aus dem Kriegspressequartier

Aurdessgse Vei einem gefallenen itallenischen Soidaten wurde
Carnig aufgefunden. 3. Jumi 1915 des Zonenkonmandos

ändigt wunrden, daß Fie gen die untersehenden Kommandos

boten habe.
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— „ „

und friedliche Ver¬der keine weitern Beschränkungen

gezwungen. “ Wenn man dann auf das für Freiheitund Recht kämpfende Rußland mit seinen Pogromen aufmerksam
macht , pflegt ein verlegenes Schweigen zu folgen.

Man darf aber einen wichtigen Faktor nicht vergessen , der fürviele hier den Ausschlag gibt. Das nach 1866 aufgestiegene und
nach 1870 mit neuen Schwingen ausgestattete Gespenst der

Boote zu Wasser, aber ein britisches Errundigungsboot , das zurStelle kam, rettete die überlebenden sechs Mann.

Holländische Taten und Stimmungen .
I Amsterdam, 12. Juni. Annexionsfurcht , das, wie man wohl sagen darf. in den letztenMan wird der holländischen Regierung umbeschränkte Anerkennung zwei Jahrzehnten verschwunden war, ist jetzt plötzlich zu neuem

für die Gewissenhaftigkeit zollen müssen , mit der sie die Pflichten ! Leben erwacht. Die Depesche von Jagows vom 4. August 1914der Neutralität erfüllt. Schon vor einigen Monaten ist ein Verbot an Lichnowsky, worin die Worte vorkamen: „Es liegt auf derder Ausfuhr von Flugzeugen und deren Bestandteilen erlassen Hand, daß wir von belgischem Grundgebiet nicht mit Vorteilworden, und wenn dieses Verbot auch ziemlich spät kommt, so sind! Besitz ergreifen können, ohne zugleich auf Kosten Hollands solches
unseres Wissens auf privater Seite bei diesen Gegenständen keine zu erwerben, “ im Zusammenhang mit den kürzlich im Reichstag
Handlungen festgestellt worden, die Holland in eine Reihe mit gefallenen Außerungen, haben eine Aufregung zur Folge gehabt,Amerika stellen würden. Ferner ist eine Maßregel zu nennen, die durch den säbelrasselnden Artikel des Handelsblad in Amster¬
wodurch den Berichterstattern holländischer Blätter das viel zu lange dam noch gesteigert wurde. Daß eine dauernde Besitzergreifungüber die Grenze von Seeländisch=Flandern Belgiens , worüber sich die deutsche Regierung noch mit keinemmilitärische Nachrichten aus Belgien zu beziehen und weiter zu ver¬ Worte geäußert hat, die wirtschaftliche und politische Unabhängig¬breiten, gelegt worden ist: dadurch ist auch dem Späherdienst in keit Hollands gefährden würde, ist ein Glaubenssatz, an demSluis und andern Grenzplätzen ein Ende bereitet worden. Dieser hier nicht mehr gezweifelt wird, und er ist es auch, der in weitenTage brachten die Blätter die Nachricht , daß der Kapitän eines Kreisen, besonders unter den Gebildeten, die vermöge ihrerholländischen Schleppdampfers aus Delfzij wegen Verdachts der Stellung einen ganz andern Einfluß als die gewöhnlichen Hetz¬Späherei im Dienste Englands verhaftet worden sei, hoffentlich blätter ausüben, den Wunsch und die Hoffnung einer deutschenwird die Regierung denen, die sich für derartige Dienste hergeben , Niederlage nahelegt. Dies ist eine Tatsache , an der nicht ge¬auch, das Ausspähen der Bewegungen deutscher Kriegsschiffe rüttelt werden kann, wenn auch schwer zu begreisen ist, daß
burch. Zecsdische Facsreiboote, die Beobachtung , aller in Emden Deutschland für die von ihm dankbar anerkannte Neutralität
an hoskhsstenden Gegineu und die telegraphische Anzeige der Hollands in einer solchen , sagen wir, echt italienischen WeiseGebiet vorbeifliegenden deutschen Luftschiffe nach quittieren würde. Dieser Furcht vor einer deutschen Ver¬daß sie sich einer groben gewaltigung , bei der die Phrase, daß die holländischen Häfenschuldig machen , abgesehen von der und Kolonien für die Weiterentwicklung des jungen DeutschenGefahr, die sie selbst bei der Ausübung ihres Gewerbes laufen. In ] Reiches notwendig seien, wesentlich mitspielte, ist holländischer¬
letztgenannter Hinsicht sind auch die von zahlreichen Personen gegen seits wiederholt, aber ohne nachhaltigen Erfolg, entgegengetretengute Bezahlung betriebene Beförderung vonBriefen und Zeitungen, worden. Im Anfang der 1870er Jahre, als die Wellen dieserdie durch die deutsche Regierung in Brüssel verboten worden sind, Bewegung besonders hoch gingen , hatte der Professor Buijs

in
adie belgsche, Greuse und grick zu genen, Hem sebsper , Leiden seinen Landaleven uurehelgische Grenze und zurück zu nennen, denn selbstver¬ Leiden seinen Landsleuten vorgehalten, wie töricht es sei, fort¬

Krönrlas. #ros ansgeadien der Verdggnt der Späherei oder anderer während von einer Bedrohung der Unabhängigkeit durch Deutich¬
Leutschen Grogandrchrugen uu der Hand, zu deren Verhütung die land zu reden, während dieses bis jetzt nicht den geringstenhrterchitsich Mamnendeing e Zaltungsmaßregeln Anlaß zu einer solchen Annahme gegeben habe; man begehe aber

Leid, daß aber im Ernstfalle eine noch erbiertere Stimmung dieFolge sein würde, ist deutlich, und dies wäre zu bedauern.
Man hat sich in weiten deutschen Kreisen in bittern Vorwürfen

gegen die holländische Regierung wegen der zahlreichen von ihr
erlassenen Ausfuhrverbote ergangen. Darüber ist viel ge¬
schrieben und noch mehr geredet worden , aber die schon früher an
Zeser Siege, geggsigg Versicherung, daß den sofort nach Ausbruchauf Schlag erfolgten Ausfuhrverboten ,namentlich von Getreide und andern Lebensmitteln, keinerlei Vor¬

wenn man durch häufige
Wiederholung solcher Außerungen eine gar nicht bestehende Gefahr
förmlich erfände und die deutsche Politik geradezu auffordere,
ihre Aufmerksamkeit auf etwas zu richten , was ihr bis jetzt gar
nicht bekannt gewesen war. Aber taktlose Außerungen bramar¬
basierender deutscher Handlungsreisenden, nicht minder das Treiben
der Alldeutschen in Wort und Schrift , wo Holland häufig kurzwegals deutsche Provinz erschien , verdarben die bestgemeinten Absichten
und Versuche. Wenn also heute , unter allerdings veränderten Ver¬
hältnissen, eine vermeintlich von Deutschland drohende Gefahrwieder die Aussicht für weitgehende Befürchtungen eröffnet, so

Sies
nor wieherhast snercden Piand zugrunde gelegen hat, kann fallen letztere auf einen empfänglichen Boden, aus dem sie. be¬

eigenen Bedarf im Lande, die dier maßgebend füir den gosen von französschen und englichen Verdächtigungen, ippig
man sah, wie ein mit Getreide , Mehl uhw. beladeneg hasne wenm in die Halme schießen; man wird sch noch des Wutgehenls der
Schiff um das andere von englischen oder u volländisches englischen, „ranzösischen und der in französischem Solde stehenden

einen
seindlichen Hasen geschf wt und dr V Kaiser Wilhelme 11 Feieste n Beseht

der sponischen Versafung vor Augen, wonach jeder Spanier das
sammlungen abzuhalten , und der keine weitern“ -snbungenaile dos Strasgesch haobe, Aasauachenen Gerieu Bechähtanten

außerordentlichen Verhältnissen gestattet, in denen unter
antwortlichkeit der Regierung zu diesem Zweck die verfassungs¬
mäßigen Bürgschaften aufzuheben seien. Die Verfassung dürfe

handle, eine der beiden Strönungen zu untersthee
sich die, ösenliche Metnung Spaniens beile deu
eines Rechles, das bei hmdert em ald im Ramen

Neutralitätsfeinden Tür und Tor zuöffnen, um einmal die Probe darauf zu machen, welche Belastungdas spanische Volk aushält . Daß der Vertretung dieses Stand¬punktes einige Neutralitätsbeteurungen angehängt werden , macht
der andern Regierungspartei in keiner

Pasfics chrig . d haun pe draniosenzeitung wie der Aiberal
gernug, Ailes ziagt u iomn breiten Beifall spendet, besagt gerade
der englischen Umtriehe herag wite es aus dem Bild

Bersfcie Pfchsehehese
aen d. gercte chance

richtet, worin sie erläen , wernn der Papst seine

Sehr nahe, daß genommen worden inr deschlosene Sesesigung Bisangens auf¬
Der Gegenstand fortwährender Befürchtungen wird häufig

Ausbruch des Krieges von Deulschland in Ameritg gese du dem ein solcher des Hasses mit seinen verschiedenen Kußerungen und
waren, von Rotterdam aus — dank dem Auftreten zeruug von der komischen Epsade an bis zur vernunftlosen

eshes elen eliche ie hric ie cheiscsche

wie dae Phaztes,
deren osher heähse derdie Shase iacher acz Hasecnuechte darmterader Sinne vertang , ale

eschce es e s osc e

Heiden , sich wie angeschossene Eber gebärdendenPrediger in Amsterdam und Rotterdam verwiesen
jeden Holländer, der nicht ihrer Meinung ist

wallonischen Prediger in Amsterdam und Rotterdam verwiesen

Kaschans Keigeche bende die hasceaie de bichehsce Kelen)
gewesen, wo ihm Dutchman ' s View“ den jetzigen Krieg einen heiligen Krieg nennt,

man in England mit hm zuftieden st . „Verät es aber Tadt d engliche Zespoenge Welt vom dentschen Einsuh befreien soll, die
fragte de Toekdoust und zeug es vonr Katoraisgesüihl. wenmn ein sieren hate dan u ud un descheten Ranen un ver
anlscher Vertreter unsens in Fesein geichanenen handts sch in gen zuir dei dieten wie eherzet die Nlaur= Votentaunite
London auf Festmählern hudigen läßt?“ Ich möchte bei dieser treibungen überfiülten acherlichen über¬

Der Seekrieg .
Sur lote Wilsons .

Das Berner Tagblatt vom 17. Juni stellt in einem längern Auf¬
atze über die amerikanische Note an Deutschland zunächst fest, daß

Besche dld iur ais Peaiecn AoeSicater ersheisht Baute heisth Die
Roate Bilsans enscheben ge. namenich wenn es sch un Cndechungen und Srladungen handel, Kop in udier Wier Fraund) Deutchantz, an Seniser unBersaen und Wisen war. . e. Ue. durch de einen Austchrperdot die schärste Spize ahgsbrachen umsop und aun erschtag aues als , wis Beuttg vt,

werden soll ein deutscher Chemiter hatte in einer deutschen Zeit¬ meyr swar, ich weiß nicht
schrift Tapiokamneht als Ersctz für Weizenmchl empschen ; nach sagrh

ad wegen Schnähng ds deutschen Kaseks oder wigen Ge¬
Inigen Tagen stand Topzigstamneht shon aus der Lite der unter das wega der belähdichen Ventralit g, einer Gecdhuiße vernteitausfuhrverbot fallenden Waren , womit jedag iste d e worden, kann aber mit Genuakung

derr wörden Hr. Baln heißt es.
Bryan und Wilson waren darin einig , daß es verboten sei, Schiffe zu

terpedieren, daß sie vielmehr aufgebracht und in einen Prisenhafen be¬fördert werden müßten. Bryan wollte verlangen, diese Frage solle nar
werden, während Wilson davon nichts wiss

vor

sehn tot das i . Aisen Sage“ amid, teinswegs getagt verges , (geageder u Gemistung aut enen wirlichen Erbig,
Mäste, greg. ig , F I5, h hietse Fraoge, einen Schiedsgericht unter, stunger un u urgem Fal ein ursächscher Zuiammendangder grgg selt nden ürzich hn Anterdan enem Deuichen ur bei
esen en aune aesc en arihn ier Aichegaig, Gaesche r andan a. Aaer ue Pücihe bechn Buuun uug
aicht dise Algeneine Bitercdt dane dier nscheheche Keise der hiese maies un die öffentliche Meinung Bnschach drer Gergacheshede We eüer uo iur Aeschne de Ate

des niederländischen Volkes und, wie man wohl auch sagen darf, der
Schshernorhzfrigtien Gebildeten hat mit diesem Treiben nichts zu tmn; der Wunsch derde Seiseurch ier= Ceosäade ind Alserichter des Per gisder Valseimnung für und gegen Dauschland feshastelen, uichte eresus zui Dulschkand in fredichen, oten Enenechne

zu leben, ist auch der der Mehrheit des Volkes, und daran werden

telis aid ae Mestens eue Bane Aaieshenten bandn iK aich ashlicheadh dich Goar der Metich ehes scheshengen dunder in Zit zilen orie , Kiadons Ben die Grautigen de. 268.
schses ese ald e caicie eaesch ealden bace der Bnsche der dezhäiche baseht ante eeer ir Gaschar uu

Legnahne gegeben fnd, so wih das Schsßt mit Beschlag belsgt und Vals hält sich nicht mur an Tafachen, sonderm ihr Arteil wicdseine eigene,
Manxschaft oder durch die Mannschast des und Durch die Art und Weise bestimmt, auf die ihr die Bedentung

Leise bais Saist wöiderlad , so kan es in den Fund) geboehe Kedet. wiach“ „Wort,zertsiche atschemagr giett po mndgerechtgemachtwird. Man versuche es einmal, dem „Mann aus dem Volk“.
Seitsiter hastung Hiate . . s Deutschland nur dem Trieb der

Selbsterhaltung folgte, als es in Belgien einmarschierte, und daß,wenn es dies nicht getan hätte, Franzosen und Engländer sich um

ist der Fall, wenn die Wegführung den Kreuzer selbst (sei eswegen der großen Entfernung des nächsten Hafens, sei es aus andernGründen) dringender Gefahr aussetzt.“ Solche Gründe sind natürlichbei den Angriffen der Unterseeboote vorhanden, da diese zu klein sind,des pächsten deuschen Hofene se usmnehmen, und da die Entfernung
besteht. se ein gekonertes Schif dorbin zu bringen aug. —scht dbofüir

Die oben angeführte Stelle einer Depesche vom 4. August 1914,
an der jetzt der und jener in Holland glaubt Anstoß nehmen zu
müssen, findet eine sachlich =ruhige Beurteilung in Nr. 11 derToekomst durch Baron van Vredenburch . Den auf¬
geregten Holländern empfehlen wir, diese Worte ihres Landsmanns
nachzulesen. Er schreibt:

Gegen die Worte v. Jagows an Lichnowsky ist nichts einzuwenden,
sofern man den Satz beachtet: il faut juger les Scrits dapresleurs dates, und sie, wie sich's bei diplomatischen Stücken gebührt, gut
liest! Die Worte wollten ein Argument bringen, um England vonder Teilnahme am Kriege abzuhalten , keineswegs aber eine Verhaltungs¬

mit

Aufenthalt wählen wolle, würde das ganze Land ihn begrüßen.Eine Adresse in demselben Sinne von Tausenden Spaniern unter¬
zeichnet, ist nach Rom gesandt worden. Graf Romanones, der
geuurge berale Ministerpräsident , hat seine Parteigenossen auf¬gefordert, an diesem römischen Feldzug sich nicht zu beteiligen.

( Kopenhagen , 21. Juni. (Telegr.) Die dänischeQuarantäneanstalt in Frederikshöf , unmittelbar ander Grenze Nordschleswigs, welche die Einschleppung von Fleck¬typhus nach Dänemark verhindern soll, ist heute eröffnet worden.
g. Sc##, 5t ocholm, 21. Juni. (Telegr. ) In zweien der größten

sozialistischen Zeitungen Schwedens: Arbetarbladet und Skanska
Socialdemokraten , konnte man folgendes lesen: „Wenn es wahrwäre, wie es in der französischen Presse heißt, daß die öffentlicheMeinung in Schweden anfängt, eine immer feindlicherwerdende Haltung gegen die Verbündeten einzu¬
nehmen, so könnten diese mit starkem Fug die Verantwortung
guf. En gland legen . Die beständigen Scherereien, die man dem
loyalen schwedischen Handel und der schwedischen Seefährt macht,müssen in unserm Lande eine starke Verstimmung hervorrufen. Eswäre ganz natürlich, wenn die äußerst rücksichtslosen Zensur¬

ahmen gegen die schwedisch=amerikanische Post über Englandder Geduld mehrerer Dreiverbandsfreunde eine Ende machte. Eng¬land hat doch erklärt, das Recht der kleinen Staaten wahren zuwollen, und derart blind sind wir hier im Lande nicht, daß wir nichtden himmelschreienden Widerspruch zwischen Lehreund Seben gataneu , wischen Sehet
1 Bukarest, 21. Juni. (Telegr .) Gestern fanden hier drei

gor, den
„Axbeiterverbänden, der Sozialisten veranstaltete großeEinspruchsversammlungen statt gegen eine Be¬

teilgung , Naumcähiens amn Kriege. 86n , eue Be

da Von der holländischen Grenze, 21. Juni. (Telegr.)Aus Athen wird dem Daily Chronicle gemeldet: Seitdem sich
ergeben hätte, daß Weniselos in den allgemeinen Wahlen eine
Mehrheit von etwa 80 Stimmen erzielt hat, hätten die Regierungs¬blätter erklärt, vor der Tagung müsse diese Mehrheit verschwinden .Es werde jedoch nicht gesagt , wie das geschehen solle . Die
Weniselos ergebenen Blätter Patris und Hestia haben einen
besonders wuchtigen Feldzug eingeleitet, um auf eine Entscheidung
zu drängen. Beide verlangen von der Regierung , daß die deutschen
Stimmungsmacher des Landes verwiesen werden, da sie ihreBemühungen auch nach dem Siege von Weniselos nicht eingestellt(Ein Angriff gegen deutsche Werber in Ländern wieGriechenland pflegt nicht aus eigener Anregung der Blätter , die
ihn bringen, hervorzugehen. )

Der Krieg über See .
Eine japanische Geußerung .

Amerikanische Blätter bringen nachstehende Außerungen aus der
in Tokio erscheinenden japanischen Zeitung Tschugai SchogioSchn alschen Ferlung Pchzuch Schagse

Es wäre wahnsinnig, wenn man auch im entferntesten daran denkenwollte, Truppen nach Europa zu senden. Die englische Freundschaft füruns wird nicht von langer Dauer sein. Hat England erreicht, was esI.
1o mird es alle die abschütteln, die ihm Hüfe geleistet haben. Wirsind vollständig gleichberechtigt mit England. Heute bereits müssen wirbedauern, daß wir infolge einer Übereinkunft genötigt gewesen sind,England zu helfen. Ja, es ist über jeden Zweifel erhaben, daß einVerständnis mit Deutschland für Japans Zukunft größere Bedeutung

gehabt hätte. Die nächste Zukunft wird uns schwere Verwicklungen
bringen. Wir werden genötigt sein, zu beweisen, daß wir ein Kultur¬staat ersten Ranges sind, daß wir genau auf derselben Stufe der Ent¬
wicklung stehen wie England und Amerika und in bezug auf „Macht“
brauchen wir keinen dieser beiden Herren zu fürchten. Unsere Kraftgestattet uns eine Kolonie an der amerikanischen Westküste, ein Wunsch ,den wir schon lange gehegt haben. Wir müssen darauf bedacht sein,ungeheure große Mengen Artillerie und Munition aufzuspeichern. Heute
liefert Amerika Waffen und Munition an Deutschlands Feinde , vielleichtkommt der Tag. wo Deutschland mit dem Recht der Bergeltung uns
Waffen und Munition gegen die Vereinigten Staaten von Nord¬amerika und Australien liefert . Die deutschen Gefangenen können nicht
leugnen , daß wir sie ritterlich behandelt haben. Rußland , FrankreichEngland behandeln die deutschen Gefangenen nicht, wiees Menschen und Helden zukommt. Es wird keinen einzigen deuschen
Gefangenen in japanischen Händen geben , der in dieser Hinsicht die
geringste Klage vorzubringen hätte. Wir haben alle ihre Wünscheerfüllt und Frauen und Kinder haben wir mit Ehrerbietung und Hoch¬achtung behandelt . Der Schlag, den wir Deutschland haben zufügenmüssen, wird vergessen werden, und er wird auch in einer Form wieder

eerachz, werden können, die Deutschland befriedigt. Aber hierüber
noch nicht reden. Es hängt davon ab, was Deutschlands

Waffen vermögen . Es läßt sich durchaus nicht bestreiten , daß Deutsch¬Österreich auch gegen noch zahlreichere Feinde siegen werden.Am Tage der Abrechnung werden auch wir zugegen sein, und der Welt
zeigen, daß wir das Recht haben, uns einen Kulturstaat zu neunen,uod Peazilchztest Hesigen ene enen Smen, uas Riterschkeit

besagen wollen . Wir haben keinerlei Grund, Deutsch¬Wir achten Deutschland im Gegenteil sehr hoch.

und Westfalen verwister häten
besteht , se ein gekapertes Schiffdorhin zu bringen . Verlangt man mehr 1 schrieben, eigenmächtig zerrillon .4 Tar. ., die e seibft zeifhvon den Untersebagten, so derunmigicht man ire Wirsgantesl. Gr shrieben, eigenmächig zerisen, und daß der Reichen
wäre dann gerade so, wi

Keschesle eieheilche e sceics cecece ie schen. hle cne ade eich haist er in rthach
este ete eate ase e sea ie echhes ee shens h egh e

amerikanischen Naval War Code angesehen? Dort steht in Artikel 14 hsctton asamkeiten , die ihm von den Hetz¬
daß feindliche Schiffe zerstört werden dürfen im Falle blättern vorgesetzt wurden, felsenfest überzeugt ist. Man kann von

ie Pilc end Srehesle de, pendokeit. Weiß her Polser, daß Blick rückmärtz in die d sie einen

daß
Neutralität

daß wir für unsere Neutraltät — an der Deutschland emn nicht geringesInteresse hat — mit einer Gebietsabtretung bestraft werden sollten,deren Folge ein ewiger Haß gegen Deutschland wäre, was doch sichernicht im deutschen Interesse liegt; man mag der deutschen Diplomatiegelegentlich Mangel an Takt vorwersen dürfen , nicht aber Dummheit.Und lesen wir das Telegramm genau , so sehen wir, daß darin lediglichvon „belgischem Grundgebiet" (ebenso auch „Grundgebiet auf Kostendas Henten , was ihren Vorsahen im Lasche, Geschichte um und an von Gitaichen Stundsel

es Gegners viel rasch
sleppen der Schiffer

als Hilskreuger eiagekelt war, st Genitgend begaugh wonder. Ca. Klan=her Scherung iür iangs aunt zu beobahten, duch, wem de aegean Vrarhte aune den Westen u schernt. Sp wiche aiso genade daut
anderes gehalten als on ihren

zu
zersöten, da man durch England und Frantreich widerfsahren ist, denn diese Er. Staat meinen kamn. Hat v. Jagop veleicht an eine Gimverleibung

se enad Wbezsengen der Sties und dader sich die Klasen de sebst in weiten Kreisen der sogenaunten gethideten des Slichen Vecakans Setachzt neden den in verlchnertes auch.
este aeg a e e se ade un aune anhsen ae esel ele aue Kasch e ue ud uid uen eascer each aer ians uin ed u

ite es in der Tat nötig werden, z. B.

es lie e ece .
wirde die anterlansche Waseneinsahe Iu versieten und sie fete

Sledemn der lutherischen Kirche , überaschend wicd aber die von
Einfahr von Getreide und andern Lebensmitteln aus Amerika nach den einem Führer der „katholischen Propaganda“ in Amsterdam auf¬deutschen Häfen zu garantieren. Dann könnte auch Deutschland die gestellte Behauptung wirken, daß 90 Prozent aller holländischen
Angriffe seiner Unterseeboote auf Handelsschiffe einstellen. Katholiken deutschfreundlich seien. Die schönen Augen der Ger¬

ur Kiel , 18. Juni. Kapitkinleutnant Frhr. v. Ber cheim , Kirche und 9“ Religion u e Jueigung sein, das die
der als =Boots=Kommandant das Kreiz der Ritter des Haus¬ schismatische Rußland hat hier, wenn .
ordens von Hohenzollern mit den Schwertern erhalten hat, brachte, aufrechtgehalten werden kann, den Ausschlag gegebeam 11. Oktober 1914 als Führer von U 26 den russischen Panzer= die Israeliten betrifft , so sind die Diamantarbeiter . . . 2 Madrid,
Fraiger Pallado mit 565 Offzieren und Mannschasten zum sondern von seher sonatsche Verchrer Frantreiche Peishdenten Dato , der de uomn Verititanen und Retomisten

geranden, ertzingen #r Katastrophe. Frhr. v. Verckheim , der derSohn des badischen Gesandten in Berlin ist, erwarb dadurch das zeugung allein Deutschland schuld, das ja für den jetzigen Krieg ver= [ Romanones , in einer Weise aufgenommen worden logl.

sch se e se cbe ese ce
mistence Seien Peshe hache lchich, dich de Nech un der Ge.

mütsruhe einiger Niederländer willen diesen prächtigen Trumpf gegen
seine Feinde gnädiglich einem Ausschuß einiger Amsterdamer Blatterin die Hände legen wird?

Die Nleutralen .
Nleutralitätsfeinde in Spanien .

### Madrid , 11. Juni. Die Erklärungen des Minister¬

Kleine Kriegschronik .
WIB Berlin , 21. Juni. (Telegr. ) Die Kaiserin empfingheute im Neuen Palais den kubanischen Gesandten

Dr. Aguero v. Retancourt in Antrittsaudienz und den bisherigen
Wöschsheanzieg

( den Gesandten Generalentnant Markon in
#n Frankfurt a. . , 19. Juni. Hier wurde eine Ver¬teilungsstelle für alle an kriegsgefangene Fran¬zosen in Deutschland bestimmten Pakete aus der Heimat ein¬

gerichtet; mit der Verteilung der in täglich rund 30 Eisenbahnwagenaus der Schweiz eintreffenden Sendungen sind neben deutschen

Kard dez. Berdicht daß Braodftung vortäige. Jet ikt in Along ein
##l wognender russischer Staatsangehöriger mit NamenFranz Frankowski unter dem Verdacht verhaftet worden, die Bränd¬egelgst zu haben. Kechd

wirtschaft und Recht .
Eisenbahnverwaltung und volksernährung

im Kriege .
Die Eisenbahnen vermögen auf die Volksernährung insoferneinen großen Einfluß auszuüben, als sie in der Lage sind, durch

Herstellung besonberer Tarife die Preise der Lebensmittel und dasAngebot derselben zu beeinflussen . Dementsprechend hat die Staats¬
bahnverwaltung und mit ihr auch die meisten Privatbahnen im
Laufe des Krieges eine große Anzahl von Ausnahmetarifen auf¬gestellt, um ein weiteres Steigen der Preise der notwendigenLebensmittel zu verhindern und vor allem das Angebot zu ver¬größern, indem neue Gebiete zur Versorgung herangezogen werden,die früher mit den näher gelegenen nicht in Wettbewerb tretenkonnten. Aus der großen Zahl der Kriegsausnahmetarife seienDie solgenden kuz hervnrgechaoben . uectarte Sien

Am wichtigsten erscheinen zunächst die billigen Tarife für Roggenund Weizen, frische, gedörrte oder getrocknete Kartoffeln sowie für
Kartoffelstärkemehl und trockene Kartoffelstärke zum Zwecke der
Brotbereitung ; dem entspricht ein besonderer Tarif für das fertigeRoggen= und Weizenmehl. Ergänzt werden sie durch die Aus¬
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nahmetarife für frische Kartoffeln, sofern sie zur Herstellung von
Trockenkartoffeln oder von Stärkemehl zur Brotbereitung benutzt
werden sollen. Sodann wären die besondern Tarife für frisches.

nicht zubereitetes Fleisch sowie frisches Blut von Rindvieh,
Schweinen, Schafen, Kälbern usw. zu erwähnen, denen gleichartige
Tarife für zubereitetes (geräuchertes, gepökeltes) Fleisch, wie Wurst¬
waren usw. entsprechen ; hierhin gehören auch die Kriegsausnahme¬
tarife für totes Wild und totes Geflügel. Aber auch für die zur
Schlachtung im Inlande bestimmten Tiere sind besondere Maß¬
nahmen getroffen. Auch sie werden billig befördert. Diese Fleisch¬
tarise werden ergänzt durch die Ausnahmetarife für nicht gesalzene
frische Seefische, deren Verbrauch ja gerade jetzt besonders wichtig.
gewaben W. 80Es sei weiter hingewiesen auf die Ausnahmetarife für Margarine
und Butterschmalz, tierische und pflanzliche Ole aller Art, Speise¬
sirupe , Rübenmus, natürlichen und künstlichen Honig und ähnliche
Artikel. Von großer Bedeutung für den Augenblick sind weiter
die Ausnahmetarife für frische Feld= und Gartenfrüchte im allge¬
meinen und die für Blumenkohl, Spargel, Rhabarber im besondern.
Hierher gehören auch die für Bananen, Apfelsinen, Mandarinen ,
Pomeranzen und Zitronen getroffenen Maßnahmen , wenn auch
jetzt durch den Ausbruch des Krieges mit Italien die Zufuhr dieser
Südfrüchte sehr eingeschränkt ist. Auch Keks aller Art wird
besonders billig befördert. Zum Schluß seien noch die erst kürz¬
lich in Kraft getretenen Tarife für Magermilch, Weich= und Sauer¬
milchkäse (Speisequark) erwähnt.

ITB Berlin , 21. Juni. (Telegr.) Mit Wirkung vom 21. ds.
sind bei der Trockenkartoffel=Verwertungsgesellschaft wegen des
neuerlichen Rückgangs der Kartoffelpreise die Ab¬
schlagspreise für Kartoffelflocken von 34,50 auf 29,705 , für Kar¬
loffelschnitzel von 33.25 auf 28,45M, für Kartoffelwalzmehl von
38,50 auf 33,70.4 und für Kartoffelstärkemehl und trockene Kar¬
toffelstärke von 47,50 auf 41,40c herabgesetzt worden. Die Ver¬
kaufspreise haben sich nicht verändert. Die durch die Herabsetzung
des Abschlagspreises eintretende Gewinnsteigerung bei dem Unter¬
nehmen kommt weder den Lieferern noch den Gesellschaftern zugute.

** Wanne, 20. Juni. Die Fertigstellung unseres Industrie¬
hafens hat ebenso wie seine erste Entwicklung naturgemäß unter dem
Kriege gelitten. Dennoch kann über den Westhafen jetzt verhältnismäßig
Günstiges berichtet werden. In ihm wurde der Betrieb Anfang No¬
pember v. J. eröffnet. Das erste Schiff ging am 14. November mit
Kohlen nach Ruhrort ab. Seitdem sind bis Ende Mai 1915 von der
Gewerkschaft Ewald zusammen 93 192t Kohlen umgeschlagen, davon
87602t nach dem Rhein, und zwar 79 356t in der Richtung Rotterdam
und 8246t in der Richtung Mannheim . Zum Dortmund=Emskanal
wurden 5590t verladen . Außerdem kamen im Westhafen noch 7112t
Kies an, so daß der Gesamtumschlag bis Ende Mai 100 304t betrug.
Eine wesentliche Steigerung dieser Umschlagsmengen steht in Aussicht,
da jetzt auch der Eisenbahnanschluß für die Bergwerksgesellschaft Hibernia
lertiggestellt ist. Es wird däher von jetzt an nahezu mit der doppelten
Tonnenzahl gerechnet. Der Wasserumschlag im Osthafen betrug dagegen
in der genannten Zeit erst 1771t.

Wirtschaftliche Mlaßnahmen in Oesterreich =
Ungarn .

X Wien, 21. Juni. (Telegr.) Während man hier mit sieber¬
hafter Spannung die Vorgänge auf dem galizischen Kriegsschau¬
platz verfolgt, die glücklicherweise den gehegten Hoffnungen Er¬
füllung versprechen , verliert man doch auch die Vorgänge im Innern
des Landes nicht aus den Augen. In erster Linie stehen da die
Verhandlungen über die Sicherstellung eines sorg¬
fältigen Verbrauchs der neuen Ernte in der ge¬
samten Monarchie. Erfreulicherweise haben diese endlich zu einem
befriedigenden Ergebnis geführt „das in dem jüngsten gemeinsamen
Ministerrat festgelegt worden ist. Die ungarische Regie¬
runghat bereits den Anfang gemacht mit der Regelung des Ver¬
brauchs der neuen Ernte , indem sie die Beschlagnahme der ge¬
samten Wzeien =, Roggen =, Gerste= und Haferernte wie die Grün¬
dung einer Kriegsgetreidegesellschaft verfügt hat.
Dieser wird nach reichsdeutschem Vorbild die Aufgabe
zufallen , Vorräte zu Höchstpreisen anzukaufen und über das Land
kopfmäßig zu verteilen. Daß dabei wieder Ausnahmen nicht nur
für die landwirtschaftlichen Erzeuger, sondern auch für andere
Bevölkerungsteile zugelassen werden , mag Bedenken erregen, weil
dadurch dem Gutdünken Einzelner große Getreidemengen aus¬
geliefert werden , und das öffentliche Verbergen von Vorräten sehr
erschwert sein wird. Die österreichische Regierung ist
mit ihren entsprechenden Vorbereitungen jetzt soweit gediehen , daß
sie wenigstens die bevorstehende Beschlagnahme der Erträge der
vier Getreidearten hat ankündigen können . Man darf also zu
seiner Beruhigung annehmen, daß die Anstrengungen der ar¬
grarischen Vertreter und Getreidehändler , zu
ihrem Sondervorteil den freien Getreideverkehr auch im zweiten
Kriegsjahr aufrecht zu erhalten, gescheitert sind. Nach dem, was
in Ungarn geschehen ist, wird man sich aber auch in Österreich auf
eine mehr oder weniger ausgiebige Durchbrechung des einheitlichen
Kontrollsystems gefaßt machen müssen. Geduldig, wie sie ist, wird
es die österreichische Bevölkerung jedoch als eine große Erleichterung
empfinden, daß dem wüsten Treiben der Getreide= und Mehl¬
spekulanten, das ihr in den ersten zwölf Kriegsmonaten das Leben
so sauer gemacht hat, künftig ein Riegel vorgeschoben sein wird.

WIB Petersburg , 21. Juni. (Telegr.) Der Ministerrat ent¬
schied, daß die Petersburger Gesellschaft für
elektrische Beleuchtung von 1886 mit deutschem
Kapital betrieben werde und beschloß, die Geschäftsführung
sofort der Regierung zu übertragen. Dieselbe Entscheidung wurde
hinsichtlich der Moskauer Elektrischen Gesellschaft getroffen

Post = und Verkehrsnachrichten .
Im Reichspostamt ist ein neues Merkblatt der Bestimmungen

über den Postverkehr mit den Kriegs = und Zivil¬
gefangenen im Auslande aufgestellt worden. Das Merkblatt
ist in den Schaltervorräumen der Postanstalten ausgehängt und wird
Nachfragenden auf Wunsch auch von der Geheimen Kanzlei des Reichs¬
postamts zugesandt.

Nach einer Mitteilung der österreichischen Postverwaltung sind
bis auf weiteres Privatpakete nach Orten der Bezirkshauptmann¬
schaften Ampezzo, Borgs , Bozen, Brixen , Bruneck, Cavalese, Cles,
Lienz , Meran, Mezzolombardo, Primiero, Riva, Rovereto, Schlanders ,
Tione und Trient — ausgenommen die Orte Bozen, Brixen,
Bruneck , Lienz, Meran und Schlanders — nicht zulässig. Den Privat¬
paketen nach den genannten sechs Orten dürfen schriftliche Mitteilungen
nicht beigeschlossen werden. Geldbriefe nach Orten der genannten
Bezirkshauptmannschaften dürfen ebenfalls schriftliche Mitteilungen nichtenthalten .

Im Monat Mai wurden von der schweizerischen Post¬
verwaltung für Kriegsgefangene täglich durchschnittlich
162224 Briefe und Karten , 8735 uneingeschriebene Paketchen dis
350g und 33991 eingeschriebene Pakete bis 5kg in Empfang ge¬
nommen und umgeleitet sowie 6656 Postanweisungen im Betrage von
92424 Franken in Empfang genommen, umgeschrieben und weiter¬
geleitet.

Hilfsbereitschaft .
A Velvert, 19. Juni. Die Stadtverordneten hatten kürzlich be¬

schlossen, die städtische Mietunterstützung zu erhöhen, und
bestimmt, daß statt bisher höchstens 10#A monatlich bis zu 15## gezahlt
werden können , wenn der Vermieter für die gleiche Zeit auf ein Viertel
der vor Beginn des Krieges vereinbarten Miete verzichtet. In einem
Aufruf an die Vermieter hebt der Vorsitzende des städtischen Miet¬
einigungsamts hervor, daß die Vermieter bisher nur in wenigen Fällen
die geforderte Erklärung des Mietnachlasses abgegeben haben, und
weist darauf hin, daß, wenn die Vermieter auf den geforderten Miet¬
nachlaß nicht eingehen, der Überschuß über die bisher gezahlte Miet¬
unterstützung hinaus bis zum Betrage von 15# für den im Felde
stehenden Mieter aufbewahrt und diesem bei seiner Rückkehr ausgezahltwird. Die Vermieter werden weiter darauf aufmerksam gemacht, daß
sie diesen Betrag auch später nicht würden pfänden können , weil es sich

um eine freiwillige Leistung der Stadt handle und sehr wahrscheinlich
auch später die Pfändungsgrenzen hinaufgesetzt würden, die Vermieter
also kaum irgendeine Aussicht auf Wiedereinbringung der Mietrückstände
haben würden. In besondern Fällen seien Ausgleiche anzustrebenr Bad Homburg v. d. . , 19. Juni. Auf die schriftliche Anfrageder Stadtverwaltung bei dem Kaiser erhielt der Oberbürgermeister gis¬bald ein Telegramm aus dem Großen Hauptquartier mit der Antwort ,
daß der Kaiser mit der beabsichtigten Verwendung des Professor Knack¬
fußschen Bildes des heiligen Michael zu dem „GeharnischtenRitter “ gern; einverstanden sei. [Der geharnischte Ritter ist das
eiserne Denkmal, das, wie in Nr. 610 der Kölnischen Zeitung gemeldet
wurde, in Homburg zum Besten der Kriegsfürsorge errichtet werden soll.]

X Aus Sachsen, 20. Juni. Das sächsische Rote Kreuz hat der
Stiftung Heimatdank für Invalide und Hinterlassene gefallenerKrieger 100 000.4 überwiesen.

Das Eiserne Kreuz .
Es wurden verliehen vom Kaiser Franz Joseph: Die EiseKrone erster Klasse mit Kriegsdekoration dem General der

fanterie v. Hekd Gouverneur von Köln; das österreichiMilitärverdienstkreuz dritter Klasse mit Kriegsdekoration
Major v. Witzleben , Generalstabsoffizier beim Gouvernen
dem Major Rintelen , Erster Adjutant beim Gouvernement ;silberne Verdienstkreuz mit Krone am Bande der Ta
keitsmedaille dem Offizierstellvertreter Veller beim Gouvernen
#. Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielten: der Hauptn- tener , Kurze Marine=Kanonier=Batl. Nr. 3; der Oberlt.

Kompagmefuhrer Eduard Lieber aus Kamberg im Inf.=Rgt. 55,

Landwirt Heinr. Koch aus Runzhausen , im Inf.=Rgt. 83; der Feld¬
webelleutnant Hartmann , Stadtassistent in Frankfurt a. . , unter
Beförderung zum Leutnant, und der Feldwebelleutnant Max Otte,
Beamtenanwärter in Frankfurt a. M. Von den städtischen Beamten
in Frankfurt a. M. erhielten außerdem noch 42 das Eiserne Kreuz
Zweiter Klasse.

Ferner erhielten das Eiserne Kreuz: der Augenarzt Dr. Benjamin
aus Köln, Rhein. Pionier=Bat. Nr. 8; vom Schweren Reserve=Reiter¬
Regiment Nr. 2 der Zahlmeister Goffin , der Stabstrompeter
Dornheim , die Wachtmeister Ludwig und Jaetsch und der
Unteroffizier Werle ; der Leutnant und Komp. =Führer O. Ring im
137. Inf.=Rgt. . Oberlehrer am Städtischen Lyzeum in Köln=Mülheim;
Sohn des Lehrers F. Ring in Köln=Mülheim; der Gefr. Edm. Thiel
vom 7. Fußart . =Rat. , Sohn des Möbelfabrikanten Karl Thiel in Köln;
Rud. Hermanns , Leutnant d. Res. im Inf.=Rgt. 29; der Dipl. =Ing.
Walter Alberts , Oberhausen i. Rhld. , zurzeit Leutnant d. Res. im
Feld=Art.=Rgt. Nr. 63; der Lt. Heinr. Düntzer im Fuß=Art.=Rgt. 16,
Sohn des Justitsrats Dr. Düntzer in Köln; der Assistent am anatomischen
Institut der Universität Bonn, Dr. Wilhelm Peters , Assistenzarzt der
Reserve (8. Feldlazarett , VIlI. Armeekorps); der Gefr. Fritz West¬
heimer im 4. Garderegiment z. F. aus Köln, unter Beförderung
zum Unteroffizier ; der Unteroffizier Joh. Engels im Inf.=Rgt. Nr. 29,
aus Godorf; der Obergefreite Franz Kegel im Fuß=Art.=Rgt. Nr. 16
aus Köln; der Unteroffizier d. Landw. Otto Krüger in der 52. Res.=
Pionier=Komp. aus Köln; der Unteroffizier Markgraf im Landst .=
Bat. Koblenz, aus Köln; der Unteroffizier Willy Geuer im Inf.=Rgt.
161, aus Köln; der Musketier Jean Krüx im Inf.=Rgt. Nr. 97, aus
Köln, unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier ; der Wehr¬
mann Jos. Wirtz im Res.=Inf.=Rgt. Nr. 68, aus Köln; der Kriegs¬
freiwillige Einjähriger Gefr. Heinr. Hausmann im Res.=Inf.=Rgt.
Nr. 29, aus Köln; der Pionier Jean Kux aus Köln=Zollstock; der Gefr.
Karl Theod. Zimmer im Res. =Inf.=Rgt. Nr. 65, aus Schweinheim; der
Gefr . Fritz Wiegand, Kraftwagenfahrer vom General=Oberkommando,
aus Köln.

Der Stabs= und Regimentsarzt Dr. Vernhard Portmann aus
Frankfurt a. M. im Res.=Drag.=Regt. Nr. 8, der bereits das Eiserne
Kreuz besitzt, erhielt das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und
Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen; der Unteroffizier
Bertold Maas aus Frankfurt a. M. erhielt das bayr. Verdienstkreuz
dritter Klasse mit Krone und Schwertern ; der Gefreite Adam Heck
aus Langen in Hessen die österreichische Tapferkeits=Medaille; der
Bankbeamte Heinrich Lahr und die Schwester Elisabeth Hering er¬
hielten die Rote=Kreuz=Medaille dritter Klasse; der Leutnant und Komp. =
Führer Wilh. Langel aus Bad Homburg v. d. H. das Ritterkreuz
zweiter Klasse vom Orden des Zähringer Löwen mit Schwertern ; den
Zähringer Löwen =Orden zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern
Hohenemser , Hauptm . d. Res. im Feld.=Art.=Rgt. Nr. 59, Führer
der Leichten Munitionskolonne I, Berg. Feld.=Art.=Rgt. Nr. 59.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 21. Juni.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: den
K. Kr. =O. 4. Kl.: dem Dir. d. städt. Gas= u. Wasserwerke Ulrich in
Dülken ; — das Verdienstkreuz in Gold: dem Gemeindevorst. , Kaufm.
Knapp in Holzen , Landkr. Iserlohn ; — das Allg. Ehrenzeichen: dem
Cisenb.=Wagenmst. a. D. Gockel in Altenbeken ; — die Rettungsmed. a.
Bande: dem Fähnr. z .S. Löwe von einer Marine =Fliegerabt. , dem
Maschinistenmaaten Schmidt von S. M. gr. Kr. Seydlitz u. dem Land¬
sturmmann Schooth im Landst .=Inf.=Ers.=Bat. Jüterbog.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln , 22. Juni.
Die Kölner Volksspende .

Die Kölner Volksspende wird ins Leben gerufen, um die Mittel
der städtischen Kriegssammlung 1914 und der Vereinigten Vereine vom
Roten Kreuz zu stärken. Sie ist ein Unternehmen, das sich an die
breitesten Schichten des Volkes wendet und deshalb auch mit kleinen
Beiträgen rechnet, um aus all diesen kleinen Beiträgen eine große
Masse werden zu lassen . Ein solch großes Unternehmen — Köln
zählt nicht weniger als 150000 selbständige Haushaltungen, die alle
zu spenden aufgefordert werden sollen — verlangt natürlich eine ein¬
gehende Organisation.

Um den großen Zweck möglichst praktisch zu erreichen, wird Köln
in eine Reihe kleiner Bezirke eingeteilt. Der Einteilung zugrunde ge¬
legt wurden die Armenbezirke, denen es etwas mehr als hundert gibt.
Tunlichst soll der jeweilige Armenbezirksvorsteher gleichzeitig Vorsteher
des Volksspende=Bezirks sein. Der Armenbezirksvorsteher ist erfah¬
rungsgemäß mit der Größe und der Finanzkraft seines Bezirks ver¬
hältnismäßig genau bekannt, und seine Verbindungen erstrecken sich wie
auf die Minderbemittelten, so auf die Begüterten.

Die Bezirksvorsteher bedürfen natürlich zahlreicher Hilfskräfte . Nimmt
man an, daß ein Werber oder eine Werberin etwa 50 Familien in
drei Tagen in Ruhe besuchen kann, um sie zur Zeichnung in der
geschilderten Weise aufzufordern , so würden zum Besuch aller Haus¬
haltungen in Köln nicht weniger als dreitausend freiwillige Hilfskräfte
erforderlich sein; und mit dieser Zahl wird von den maßgebenden
Stellen in der Tat gerechnet . Das bedeutet für die Bezirksvorsteher
die Notwendigkeit , durchschnittlich in jedem Bezirk weitere 30 Personen ,
Frauen und Männer zu gewinnen, die sich der hohen Aufgabe im
Interesse unseres Vaterlandes widmen. Es wird daher die nächste und
vornehmste Aufgabe der Bezirksvorsteher sein, möglichst schnell einen
Stab opferfreudiger Mitarbeiter um sich zu sammeln. Jede Familie
will und muß besucht sein. Sie will es, denn jeder Kölner wird
es sich gewiß nicht nehmen lassen, zu seinem Teile an dem großen
Werke, das dem Wohle unserer Krieger und ihrer Angehöriger dient,
mitzuwirken .

Der Werber führt bei seinen Besuchen eine Liste mit sich,
die ihm von der Zentralleitung zur Verfügung gestellt wird. Diese
Liste enthält neben dem gedruckten Aufruf eine polizeilich abgestempelte
Legitimation, die den Werber den Kölner Bürgern gegenüber als im
Ehrenamt beschäftigt, bezeichnet . Auch erhält jeder Werber und jede
Werberin, um die Arbeit möglichst zu erleichtern, eine gedruckte An¬
weisung über die Werbetätigkeit , die von der Zentralleitung aus¬
gearbeitet wird. Endlich befindet sich in der Liste eine Anzahl Blätter
zum Einzeichnen der Mitglieder der Volksspende. Die Liste trägt
am Kopf die Bezeichnung der jeweilig in Frage kommenden Straße.
Eine wichtige Aufgabe des Werbers besteht darin, möglichst Sorge
dafür zu tragen , daß nur runde Beträge , also 10, 20, 30, 40, 50, 70 Z,
1c usw. gezeichnet werden. Nicht minder wichtig ist es, darauf hin¬
zuweisen, daß tunlichst nur Wochenbeiträge gezeichnet werden. Einmal
ist der Wochenbeitrag mit seiner kurzfristigen Wiederkehr am ehesten
geeignet, eine regelmäßige Einnahme herbeizuführen, dann er¬
leichtert aber auch die Einheitlichkeit der Beiträge außerordentlich die
spätere Einklassierung und den Geschäftsbetrieb.

Hoffentlich wird der Erfolg dieser neuen großzügigen Einrichtung
ein reicher sein.

Die Nagelung des Kölnischen Bauers brachte am Sonntag
schon 3661. A ein.

Wie aus einer im Anzeigenteil unseres Blattes veröffentlichten Be¬
kanntmachung der Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz zu er¬
sehen ist, findet in den Tagen vom 24. bis 26. d. M. ein Verkaufvon Zugochsen aus den Viehbeständen des Proviantamtes hier¬
selbst statt.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Eine akademische Bismarck=Feier in Bonn.

X Bonn, 21. Juni. Die studentische Bismarckfeier, die sonst imm
am Sonnwenotage mit einem großen Fackelzug zur Bismarcksäule in d
Gronau begangen wird, war in diesem Jahre in ganz schlichtem Rahm
gehalten. Heute vormittag versammelten sich die Chargierten d
studentischen Verbindungen sowie Rektor und Senat der Universität
der Bismarcksäule , wo stud. med. dent. Fritz Jansen v.
der Burschenschaft Alemannia „aus tiefster Dankbarkeit für unse
großen Kanzler“ einen Eichenkranz am Fuße der Säule niederleg
Der Dank für Bismarcks rastlose Arbeit, die Deutschland die Stärke
geben habe, gegen eine Welt von Feinden zu bestehen, zeige sich ni
darin, daß die Studentenschaft , durchdrungen von Bismarcks Geist, n
jugendfrischer Begeisterung ausgezogen sei, um für das Vaterland n
Gut und Blut einzutreten. Der Rektor der Universität, GeheimiLandsberg , sprach dann im Namen des akademischen Senats d
Studentenschaft seine Freude aus, daß diese Feier zustande gekomm
sei. In diesem Jahre bedürfe es nicht, wie sonst, großer Aufzüge od
des Widerscheins lohender Fackeln , da der Donner der Geschütze, d
Aufmarsch der Heere und die Glut des Weltbrandes der Einfachheit die
Feier eine besondere Bedeutung verliehen. Der Redner drückte sei
Genugtuung darüber aus, daß er an diesem Tage mit dem lebendig
Atem des gesprochenen Wortes vor die Studenten treten könne. Bi
marck und Reichsgründung , Bismarck und Vaterland , Bismarck u
Deutschland seien uns so ganz eins und dasselbe geworden, daß ein
der diese Feier grundsätzlich ablehnen würde, wie ein Feind des Vat
landes erscheinen müßte. Von Bismarcks Namen flute der Stro
unserer Empfindung hinüber zu der gewaltigen Gegenwart , in der
Gigantomachie auch die Universitätsgenossen, Lehrer, Studierende , ##
amte der Hochschule , mitkämpfen dürften. Mit Wehmut und St.
gedachte der Redner der Gefallenen der Universität , er gedachte fernder Verwundeten , die zum Teil zurückgekehrt sind, um ihre Studwieder aufzunehmen , und erinnerte an die denkwürdige Tatsache, deine Bonner naturwissenschaftliche Doktordissertation im Schützengrab
geschrieben wurde. Dankbar gedenke man auch der lebenden Komnlitonen, die mit frischem , frohem Burschensinn unerschüttert Tage u
Monate dem Tode ins Auge sehen. Der alte Ruf „Burschen heraus
habe geklungen seit Kriegsbeginn und klinge weiter. Auch für
Zuruckgebliebenen gebe es ein Durchhalten, ein Durchhalten im Er
der Lebensführung , im Eifer der Kriegs= und Nächstenhilfe, im Flei
der Alltagsarbeit. Und auch hier zeige es sich, daß an der Universit
Bonn gewirkt und gearbeitet werde , weit über das Durchschnittsm
hinaus. So trete man heute getrost unter diese Riesenstandsaule B
marcks , von dessen Taten man den Geist der Tatkraft , des Mutes , d
Aufopferung und den Schatz der Vaterlandsliebe als höchstes und wei
vollstes Gut in sich selbst geerntet habe. Diese Vaterlandsliebe verbinund verschmelze alle, sie mache unsere Heere und Flotten unbesiegbe

gab man Ausdruck mit dem Rufe: Unsere glorreichen Streiter
Wasser und zu Lande, unser ganzes deutsches Volk, Kaiser und Re

Der Bezugspreis für die

Kentische Hentulig
beträgt für Köln (Alt- und Neustadt), Bayenthal, Braunsfeld , Brühl,
Deutz, Ehrenfeld, Kalt, Lindenthal, Longerich, Melaten, Merheim,
Mütheim (Rhein), Müngersdorf , Niehl , Nippes, Riehl, Rodenkirchen
und Sülz bei der Zustellung durch eigenes Trägerpersonal

7 Mark für das III. Vierteljahr ,
2 Mark 50 Pfg. für den Monat Juli .

Ferner werden von sämtlichen Postanstalten, Briefträgern und Land¬
briefträgern im Deutschen Reiche sowie von unsern Vertretern in
Aachen = Berlin= Bochum = Bonn= Dorkmund = Duisburg Düren
Düsseldorf Elberfeld-Barmen = Essen - Godesberg = Hagen i. W.
Koblenz = Krefeld = Lennep = . -Gladbach = Mülheim (Ruhr) = Neuß
Neuwied = Remscheid : Rheydk = Ruhrort = Solingen : Wiesbaden

Bestellungen für das III. Vierteljahr zu 9 Mark,
für den Monat Juli zu 3 Mark

(ausschließlich Zustellungsgebühr ) angenommen.
Neu hinzutrekenden Beziehern wird gegen Einsendung der Quittung die

Zeitung bis Ende dieses Monats unentgeltlich zugesandt.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 21. Juni.

Berlin. Die Vogtländische Maschinenfabrik (vorm¬
J. C. u. H. Dietrich ) , . -G. in Plauen i. ., hat den Bau von
Lastkraftwagen aufgenommen und auch bereits einen größern Auftrag
für die Heeresverwaltung erhalten . Die ersten Wagen, die gegenwärtig
ihre Probefahrten machen, werden demnächst abgeliefert . Die Ver¬
waltung hat die Aufnahme der Reihenherstellung in größerm Umfange
vorbereitet und bereits in Angriff genommen.

Die Russischen Siemens - Schuckertwerke verteilen bei
1 180066 Rubel (i. V. 1297426 .) Reingewinn eine Dividende von 5% ( %).

Die . -G. Kollmar &amp; Jourdan , Uhrkettenfabrik in
Pforzheim , wird für das am 30. April d. J. abgelaufene Geschälts¬
jahr hiesigen Blättern zufolge eine kleine Dividende verteilen , obgleich
die Werke mehrere Monate stillgelegen haben und erst langsam die
Herstellung wieder aufgenommen werden konnte. Bei der günstigen
zeldlichen Grundlage des Unternehmens und der jahrelang geübten
Zurückhaltung in der Ausschüttung der Gewinne sei es der Verwaltung
möglich, eine Dividende in jedem Fall auszuschütten . Die Gesellschaft
hat in letzter Zeit die Herstellung von Artikeln für die Heeresverwaltung
aufgenommen, wovon ein gewisser Ersatz für die Auställe im Bijouterie¬
geschäft erwartet werden kann. In unterrichteten Kreisen wird dem
B. .-C. zutolge die Dividende für 1913/14 auf etwa 7% geschätzt.

Die Phosphatfabrik Hoyermann zahlt auf eine Million
Mark Kapital, wovon die Mehrheit das Alkaliwerk Siegmunds¬hall besitzt , 10% Dividende .

Die Mechanische Buntweberei vorm. Kolb &amp; Schüle.. -G. in Kirchheim - Teck, war das ganze Jahr über voll be¬
schäftigt, und das Jahresergebnis wird nach Mitteilung der Verwaltung
nicht unbetriedigend sein. Eine Schätzung der Dividende (in den
letzten acht Jahren regelmäßig %) sei vor etwa Mitte Juli nicht
möglich.

□ Hamburg. Der hiesige Börsenvorstand hat die Fälligkeit der
für Ende Juni geschlossenen Wertpapiergeschäfte auf Ende
Juli hinausgeschoben und den Zinssatz auf 5 bzw. 3½% festgesetzt .

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten : Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 81½, desgl. 3% Cert. (2¼, desgl. 2½% Cert. 63¼, russische
Anleihe von 1880 68¾, Amsterdamsche Bank 168, Nederl.-Ind. Handels¬
bank —. Nederl. Handels Maatsch. 145.25, U. St. Steel 58⅝. Vorsten¬
landen —. Handelsverein 2881, Redjang Lebong —. Geconsolideerte
Hollandsche Petroleum 168.75, Koninklijke Petroleum 540⅜ , Amsterdam
Rubber 124.50, Holland-Amerika-Linie 235, Deli Maatschappij439, Medan
Tabak —, Atchison Topeka &amp; Santa Fé 99⅛, Erie 25 5/8, Southern Rail¬
way 15 7/8. Union Pacific 128 3/8.

* Amsterdam. Scheck auf London 11,86¼-11,96¼fl (zuletzt
11,875.11,975fl ), Scheck auf Berlin 50,65-51,15fl (50,65-51,15fl), Scheck
auf Paris 45,55-46,05fl (45.60-46.106).

Warenberichte .
1 Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .

Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 17. bis 19. Juni folgende
Preise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen ) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 8,00- .50-K, Magnum bonum .00- .50-A, Woltmann .50
bis 8,50 4, Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln 7,50-8,50.f. Die
Preise blieben im freien Kartoffelhandel bei lebhafter Nachtrage fest, da die
Zufuhren weiter nachließen.Berlin, 21. Juni. Die Nachfrage näch Mais hat merklich nach¬

gelassen , und das bringt sich am Produktenmarkt in matterer Stimmung
zum Ausdruck. Wie es scheint, ist die staike Verfütterung von Kartoffeln und
Grünfutter die Ursache des verminderten Maisverbrauchs . Prima-Ware wurde
greifbar Berlin mit 595-600cH angeboten , ohne entsprechend Käufer zu finden.
Dabei sind die Zufuhren nur spärlich, und einige zu Wasser nach Bayern ab¬
gefertigte und hier angebotene Partien werden für Berlin zu hoch gehalten .
Auch in abfallender Ware ist der Verkehr ruhig. Sehr fest blieb demgegenüberGerste, für welche die Bedarfsfrage anhielt, während die Ware sehr knapp
ist. Von Graupen zeigte sich mehrseitig Angebot zu 81·4, doch soll mit
77=4 gehandelt worden sein. Maismehl blieb sehr still. Kleie ist in
Auslandsware nur wenig zu kaufen. Bemerkenswert ist, daß von Kartoffel¬
flocken kleinere Partien zu Futterzwecken für den Handel freigegeben waren,
der nur ein bestimmt festgesetztes Aufgeld hierbei nehmen darf.

∆ Mannheim , 21. Juni. Getreide . Mais etwas matter. Auslandsgerste
bedang 64.4, Mais alter 61-62-4, neuer 52-57¬

V Hamburg, 21. Juni. Der Getreidemarkt war fest, aber rubig
bei nur kleinen Umsätzen. Preise vollständig unverändert. Bei sehr fester
Stimmung ist am Futtermittelmarkt das Angebot besonders in Kuchen
knapp. Die Preise ziehen an. Kokoskuchen und Erdnußkleie 10-15-4f höher.

* Amsterdam, 21. Juni. Oele nicht notiert.
* Amsterdam, 21. Juni. Kaffee Java vorr. 49 (zuletzt 49), Santos

Juni 37¼ (37¼). Sept. 37⅛ (37 5/8t. Dez. 861/ (361/8), März 34⅜8 (343/8).
S8 Kuba-Statistik . In der Woche vom 30. Mai bis 5. Juni wurden nach

Willett &amp;Gray aus sämtlichen Häfen Kubas verschifft 58000t (i. V. 84.000t
und 1913 65 000t) Zucker, seit Betriebsbeginn 1 416 500t (1 578 000t bzw.
1 446 000t). Die Vorräte betrugen am 5. Juni 756 000t gegen 705 000t bzw.
678 000t gleichzeitig in den beiden Vorjahren .

Webstoffe .
##. Amsterdam, 21. Juni. Wolle. Auf der hiesigen La Plata¬

Wollversteigerung standen 725 B. zum Angebot, von denen 624 B.
verkauft wurden. Feine Kreuzzuchten notierten 10% höher , grobe Kreuz¬
zuchten und Merino-Wollen blieben fest.

I. New York, 20. Juni. Auf dem Rohseidenmarkt war das
Geschäft regelmäßig; die Preise blieben fest.

Viehmärkte .
* Köln, 21. Juni. Aufgetrieben waren 308 Ochsen, 1003 Färsen und Kühe

164 Bullen , 828 Kälber, 5 Schafe und 1874 Schweine . Bezahlt wurden für
50kg Lebendgewicht (Schlachtgewicht ): Ochsen: vollfleischige , ausgemästete
höchsten Schlachtwertes von -7 Jahren 75-80.A (126-132- ), vollfleichige aus¬
gemästete höchsten Schlachtwertes (ungejocht ) bis zu 4 Jahren 75-81-K (130
bis 136= ), junge fleischige , nicht ausgemästeto und altere ausgemästete 65
bis 72=4 (108-118- ), mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55-63-/.
(100-103- ), gering genährte jeden Alters 44-52-A (—); vollfleischige ausge¬¬
mästete Färsen höchsten Schlachtwertes von mindestens 50kg Lebendgew .
72-75-K (—), vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtgewichts
unter 500kg Lebendgewicht sowie Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 4
Jahren 65-70 M (112-122), vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes von -7 Jahren 54-63-4 (104-110- ), ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 47-52 (86-92), mäßig ge¬
nährte Kühe und Färsen — (78-82- ), gering genährte do. — (—); Bullen,
vollfleischige ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 66-70-K (115-120. .).
vollfleischige jüngere 60-65-K (100-105), mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 50-58=K. (88-95- ). Handel schleppend , ziemlicher Ueberstand. Kälber:
Doppellender feinster Mast 90-105 (—), Ia Mastkälber 75-83-/ (—), IIa Mast¬
und ia Saugkälber 68-74-4 (—), IIIa Mast- und IIa Saugkälber 45-65-f —).
IIIa Saugkälber — (—), Fresser (gering genährtes Jungvieh ) — 190-103). Handel
ziemlich belebt und geräumt . Schafe ; geringere Lämmer und Schafe — (—).
Schweine: vollhieischige von 80-100kg Lebendgewicht 112-120-4 (—), do. von
100-120kg 115-122-A (—), do. von 120-150kg — (—), Fettschweine über
150kg — (—), fleischige und gering entwickelte bis 80kg 83 115-f (—).
Sauen 95-112-4 (—), geschnittene Eber 90-100 (—). Handel etwas belebter
und geräumt.

Großhandelspreise für frisches Fleisch die 100kg am 21. Juni: Hiesige
Schlachtungen: Ochsenfleisch Ia 240-248-A, IIa 208-220-A, IIIa 188-196##;
Kuhlleisch Ia 212-220-A, IIa 184-196-K, IIIa 168-176-A; Schweinefleisch Ia
280-300=f, IIa 240-260-M, Speck 280-300-∆ Geschäftsgang langsam. Ein¬
geführtes Fleisch: Vorderviertel la 170-180M, IIa 180-200-K, Hinterviertel
Ia 180-190.4, IIa 180-200-4, geringere Viertel 120-160-A; Kalbfleisch Ia
190-210=K, IIa 160-180-fl; Schaffleisch 180-190-K; Schweinefleisch 240-276-4
Handel langsam . Eingeführt wurden 884 Großviehviertel, 472 Kälber, 81 Schale
und 604 Schwene.

Häute- und Fettpreise am 21. Juni: Stierhäute 1253, Kuh- und Rinder¬
häute 1753, rothaarige Ochsenhäute von 45kg aufwärts 1504, desgl. von
40-44½kg 1508, flache Berliner Ochsenhäute 1503, Kalbfell mit Kopf 1808,
ohne Kopf 2004, alles das Kile.

∆ Mannheim , 21. Juni. Schweine waren heute ruhig. Der Erlös
für beste Ware betrug 148-150.f für den Zentner Schlachtgewicht .

I Vom Hoksmarkt. In oberschlesischem Koks ist, wie uns be¬
richtet wird, der Absatz glänzend, die Bemühungen der Staatsbehörde .
einen stärkern Verbrauch an Koks herbeizuführen , haben guten Erfolg
gehabt. Die Koksanstalten sind nicht immer in der Lage, den An¬
forderungen voll nachzukommen, und müssen längere Lieferfristen in
Anspruch nehmen. Die Vergrößerung der Erzeugung , die zunächst bei
der gräflich Ballestremschen Verwaltung in Angriff genommen ist und
die hier gegen Ende des Jahres durch Aufnahme des Betriebes in die
Erscheinung treten wird , wird ohne große Erschütterung des Marktes
untergebracht werden können. Jedenfalls ist für eine solche Ausdehnung
jetzt die Zeit am geeignetsten.

*<space>Ge br . <space>Poens gen, <space>A. -G. ,<space>Ma s chi ne nf abr i k<space>in<space>Dü s sel ¬<space>
dorf -Rath. Nach dem Geschäftsbericht für 1914 hat sich
das Geschäftsjahr in seiner ersten Hälfte in normalen Grenzen bewegt.
Durch den Ausbruch des Krieges trat eine erhebliche Abnahme des
Bedarfs in den Erzeugnissen der Gesellschaft ein. Es gelang aber,
diesen Ausfall durch Uebernahme von Heereslieferungen wieder aus¬
zugleichen und einen Umsatz in derselben Höhe wie im Vorjahr zu
erzielen. Die Zweigstelle in Regensdorf mußte den Betrieb wegen
Mangel an Arbeitskräften zeitweise einschränken und sich im übrigen
darauf beschränken, die vorhandenen Vorräte an angefangenen
Maschinen fertigzustellen . Der Abschluß weist einen Rohgewinn von
243 216.4 (i. V. 208 758.A) auf. Nach Abschreibungen von 89 293c
(139 429.40) bleibt einschließlich 17 483.4 (38 187.4) Vortrag ein Rein¬

gewinn von 171 406 ft (107516.4) zu folgender Verwendung: 10 000.l
(50000A) an die Rücklage zur Abrundung auf 115 000.K. 2500.4 (wie i. .)für die Talonsteuer , 19 266A (7533.4) Vergütungen, 8½% ( %)Dividende gleich 127 500.4 (75 000.4) und 12 140.4 (17 483.4) Vortrag:Die gestrige Hauptversammlung , in der .20 Mill. Mark Aktien¬kapital vertreten war, genehmigte den Abschluß erteilte der Verwaltung
Entlastung und stellte die Dividende von 8½% sofort zahlbar . Einder Reibe nach ausscheidendes Aufsichtsratsmitglied wurde wieder¬
gewählt. An Stelle des Bankdirektors Barthelmess , der an einerschweren Verwundung im Kriege gestorben ist und dessen Andenkendie Versammlung ehrte, wurde Fabrikbesitzer Julius Müller in Benrathneu in den Aufsichtsrat gewählt .

* Bergwerksgesellschaft Aller - Hammonia m. b. H.
in Lindwedel . Nach dem Geschäftsbericht für das
am 30. Juni 1914 beendete Geschäftsjahr 1913/14 brachte das Berichts¬
jahr für das Unternehmen den vorläufigen Abschluß des Schacht¬
abteufens in einer Teufe von 550m und den Aufschluß der Kalilager¬
stätte auf zwei Sohlen. Das Kalilager wurde im Schacht bereits
zwischen 210 und 273m durchfahren und von der Verteilungsstelleseinerzeit besichtigt, so daß die Möglichkeit eines frühzeitigen Erhalts
der endgültigen Beteiligungsziffer gegeben ist. Ferner wurde das Kali¬
salzlager auf den beiden Sohlen in 410 und 550m Tiefe 120 bzw. 75m
vom Schacht entfernt etwa 18m mächtig festgestellt . Es ist dabei
in sehr steiler Lagerung angetroffen worden, so daß bei der später verfüg¬baren großen Bauhöhe der Aufschluß großer Salzmengen in kurzen
Strecken und in geringster Zeit möglich ist. Die vorläufige Beteiligungs¬
ziffer ist trotz dem Krieg mit Wirkung vom 1. Dezember mit 1,614Tausendstel verliehen worden. Der Querschlag von Aller-Nordstern
ist bis auf etwa 300m, die noch insgesamt zu durchörtern sind, fertig¬
gestellt und das Gegenort von Aller-Hammonia bei 450m Teufe an¬
gesetzt. Das Berichtsjahr ergab einen Verlust von 127 661. , um den
der Verlustvortrag aus 1912/13 von 132 494.4 auf 260 155.A steigt. Von
der im Juni 1911 beschlossenen Zubuße von 2000.4 steht noch ein
Teilbetrag von 250.4 aus. Da es im Hinblick auf die allgemeine Lage
bisher nicht möglich war, eine Anleihe zu begeben und da dies auch
in absehbarer Zeit nicht möglich sein wird, wurde die Bewilligung
weiterer Betriebsmittel beantragt . — Die gestern in Köln unter dem
Vorsitz von Berghauptmann a. D. Heinrich Vogel abgehaltene Ge¬werkenversammlung , in der 698 Kuxe vertreten waren, be¬
schloß die Erhebung einer Zubuße von 1000. für den Kux, deren
Einziehung dem Ermessen des Aufsichtsrats überlassen bleiben soll.
Der Abschluß für 1913/14 wurde genehmigt und der Verwaltung Ent¬
lastung erteilt. Der Vorsitzende gedachte des verstorbenen Aufsichts¬
ratsmitgliedes Bankdirektor Josef Hermeling in Essen, dessen An¬
denken die Versammlung ehrte. Der Vorsitzende erklärte die ver¬
spätete Vorlegung des Geschäftsberichts und Einberufung der Gewerken¬
versammlung mit den Störungen, die der Krieg hervorgerufen habe.
Das Werk mußte stillgelegt werden und die Abrechnung konnte infolge
der Einberufung der Beamten erst jetzt fertiggestellt werden. Auch
die Schachtbaufirma mußte den Betrieb einstellen . Außer dem in
Geschäftsbericht Gesagten wurde vom Vorsitzenden über die Auf¬
schlüsse noch mitgeteilt , daß diese einen gut zu verarbeitenden
Carnallit ergaben. Es werde möglich sein, durch Abteufen weiterer
hundert Meter eine sehr hohe Bauhöhe zu erzielen , so daß Kalivorräte
nicht nur für die vorgeschriebenen 15 Jahre, sondern für einen noch
längern Zeitraum vorgelegt werden könnten . Bis zur Erlangung der
endgültigen Beteiligungsziffer müssen noch der Schacht um 100 m ab¬
geteuft, der Schacht gesichert, der Durchschlag nach Aller-Nordstern
vollendet und die Tagesanlagen und Maschinen fertiggestellt werden.
Die endgültige Beteiligung könne schon im Herbst beantragt werden.
Sämtliche Kosten bis zur Erlangung der endgültigen Beteiligung glaubt
die Verwaltung mit dem noch nicht eingezogenen Teilbetrag ven
250.4 der letzten Zubuße und der neuen Zubuße von 1000A bestreiten
zu können, so daß dann später noch die jetzige Bankschuld (am
30. Juni 1914 142 989.K) und die laufenden Schulden für Schachtbau
usw. (1262 225.A) von zusammen rund 2 Mill. Mark durch eine Anlcihe
zu decken wären. Bei der Einziehung der Zubuße soll auf die
kleinern Gewerken Rücksicht genommen werden. Die Verluste an
nicht eingegangener Zubuße bei zur Verfügung gestellten Kuxen wurden
als gering (etwa 30 000.4) bezeichnet.

* Bernburger Maschinenfabrik , . -G. in Bernburg.
Nach dem Abschluß für 1914 stieg der Betriebsgewinn auf 607 540fl
(i. V. 550 284. ). Anderseits ermäßigten sich die allgemeinen Un¬

kosten auf 228 557.A (242 272,A), Steuern auf 31 763.f (41 098. K) und
Zinsen auf 118658.4 (133 835. ). Nach Abschreibung von 112 125.4
(102 250. .) auf Anlagen und von 116 436K auf Ausstände wird der Ge¬
winnvortrag aus dem Vorjahr von 6341.4 in gleicher Höhe wieder
vorgetragen . Im Vorjahr hatte sich einschließlich 62 812.A Vortrag
ein Reingewinn von 93541.A ergeben, der zu Abschreibungen und
Rückstellungen verwandt worden ist. Nach dem Geschäfts¬
bericht mußten bei Kriegsausbruch die Betriebe sechs Wochen
ruhen, doch gelang es dann, für eine volle Beschäftigung Aufträge und
Materialien hereinzubekommen . Bis zum Ablauf des Berichtsjahres
konnte dann durch gesteigerte Tätigkeit der Umsatzausfall wieder
gutgemacht werden. Die unmittelbaren Verluste der Gesellschaft an
Auslandskunden seien gering, dech habe es den Anschein, als ab sie
an der viel mit dem Ausland arbeitenden deutschen Kundschaft norh
Verluste erleiden werde. Ebenso seien die Verhandlungen wegen Ab¬
stoßung der Forderungen aus den von der frühern Verwaltung ge¬
gebenen Krediten ins Stocken geraten, und man wisse nicht, ob und
wann es gelingen werde , die Verhandlungen mit Aussicht auf Erfelg
wieder aufzunehmen . Die in der vorjährigen Hauptversammlung be¬
schlossene Ausgabe einer Schuldverschreibungsanleihe ließ sich infolge
der politischen Ereignisse nicht durchführen. Da die Gesellschaft
ferner Mittel bereitstellen mußte, um die infolge der erhöhten Heeres¬
aufträge vergrößerten Umsätze und die damit verknüpfte Festlegung
größerer Mittel leisten zu können, sollen, wie schon gemeldet, die in
Betracht kommenden Gelder durch eine fünfzigprozentige Zuzahlung
auf die Aktien beschafft werden, die dadurch 6proz . Vorzugsaktien
werden mit vorzugsweiser Berücksichtigung von 110% des Nennwertes
im Falle der Liquidation. Soweit hierdurch nicht genügend Mittel
beschafft werden sollen, hat sich eine der Gesellschaft nahestehende
Bankengruppe bereit erklärt , bis zu .20 Mill. Mark Vorzugsaktien zu
übernehmen. Der Sitz der Gesellschaft soll von Bernburg .nach Alfeld
a. d. Leine verlegt werden. Die laufenden Verbindlichkeiten stiegen
hauptsächlich infolge der durch die vergrößerte Herstellung gestiegenen
Warenschulden auf 2621 964c (2242 588. ), während dem Bericht
zufolge die ziffermäßig wieder nicht genannten Bankschulden so hoch
wie i. V. sind. Die Anleiheschulden betragen 861 000A (955 500. ).
Anderseits sind verzeichnet an bar 80 297.K (15 708. ), Wechseln
296 305 / (242 980. .) Wertpapieren und Hypothekenforderungen 282 790.K
(386 703. ), Ausständen 1610 338 (1682 014.40), Materialien 325 717.4
(297 616./0) und an Erzeugnissen 614 397.4 (431 184. ). Im laufenden
Jahr beschäftigt die Gesellschaft eine höhere Arbeiterzahl als ia
Friedenszeiten . Durch die erhebliche Steigerung der Leistungen der
Arbeiter und durch die verbesserten maschinellen Einrichtungen seien
die Ablieferungen auf etwa das Doppelte des Vorjahres angewachsen .
Der Bau der Neuanlagen für die Staatsaufträge werde voraussichtlich
im Juli fertiggestellt . Die in Betracht kommenden Lieferungen werden
den größten Teil der Leistungsfähigkeit der Gesellschaft bis Mitte
nächsten Jahres beanspruchen . Die Gesellschaft glaube deshalb, nach
der oben erwähnten Ordnung ihrer geldlichen Verhältnisse schon für
das laufende Jahr ein befriedigendes Ergebnis mit Sicherheit in Aus¬
sicht stellen zu können .II Kallwerke St. Therese, . -G. in Mülhausen i. E.
Die mit einem Aktienkapital von 8000000K und ungefähr ebensoviel
Bankschulden arbeitende Gesellschaft , an der französisches Kapital
hervorragend beteiligt ist, teilt mit, daß sie der am 28. Juni nach Mül¬
hausen einberufenen Hauptversammlung für das Geschäftsjahr
1914, welches noch als Baujahr anzusehen ist, die Verteilung einer
Dividende nicht vorschlagen kann.* New- York, Lebensversicherungs - Gesellsehaft in
New York. Der für Deutschland aufgestellte Geschäfts¬bericht der Gesellschaft zeigt eine Prämieneinnahme ven
390 346 794.4. (382 099 683./4). Daneben erbrachten Kapitalerträge
148 457 6530#4 (142 114 715.4) und Gewinne aus Kapitalanlagen
14 690 353.4 (500 557). Für Versicherungsverpflichtungen aus den Vor¬
jahren waren 13 759 890.4 (15 186 543. ), für solche aus dem Jahr 1914
167 835 244.4. (153 141 538.K) zu zahlen oder zurückzustellen . Die
Zahlungen für vorzeitig aufgelöste Versicherungen erforderten
72 093 552,44 (63 702 339. ). Die Gewinnanteile der Versicherten stellten
sich auf 77 720 747.K. (68013 108./0), Rückversicherungsprämien auf
368 738.4 (369 449. ), für Verwaltungskosten wurden 54 233 569.4
(54 180 033. A) aufgewandt , oder 13,8% (14.2) der Prämieneinnahme . Die
Zahlungen für Steuern stellten sich auf 5 184 094.K (4889 212. ), die
Verluste aus Kapitalanlagen betrugen 7228 672,A (63 315 300. ). Damn
ist zu bemerken, daß in diesen Verlusten diesmal kein Kursverlust
steckt, vielmehr sind darin 1 120 958. Verlust enthalten , der durch
Währungsunterschiede entstand und 6 107 713# Verlust aus neuen Be¬
stimmungen des Staates New York über die Grundlage der Bewertung
von Wertpapieren der Versicherungs - Gesellschaften . Das Gesamt¬
ergebnis des Jahres ist ein Ueberschuß von 130 557 840.4 (56 166 306. ):
Dazu treten noch 156 157.4 aus dem Ausgleichungsbestand der Kontri¬
butions -Dividenden. Von dem Ueberschuß gehen 107 842 363.4
(55 661 431.A) als Gewinnanteile an die Versicherten und an die Ge¬
winnrücklage, 22 871 634.K (4763 238-) an den Ausgleichsbestand der
jährlichen Dividendenpolicen und an den Bestand für allgemeine
Eventualitäten . Der gesamte Bestand der Gssellschaft betrug am
Jahresschluß 1 140 192 Verträge (1 099539 Verträge ) über 9 959 631 084.4
(9 645 036 292. .) Versicherungssumme auf den Todesfall. Ferner 2061
(2116) Verträge über 15 537 06504 (15 635 359.4) Versicherungssumme auf
den Lebensfall und 8156 (8437) Verträge über 8 206 066-A (8327 629.44)
Rente. Davon entfielen auf das deutsche Geschäft 16 791 (16 452)
Verträge über 315 820 524,4 (307 964 517.4) Versicherungssumme auf den
Todesfall, 176 (186) Verträge über 2·600 635.4 (2 435 389./) Ver¬
sicherungssumme auf den Lebensfall und 284 (295) Vertrage über
291 514,4 (295 546.4) Rente. Die Sterblichkeit verlief günstig. Der
Sterblichkeitsgewinn betrug 29073 676 A (26391 025.4) oder 28,87%(27.52%) der erwarteten reinen Sterblichkeit . Die Gesellschaft verfügt
über einen Wertpapierbesitz von 1862 871 352.4 (1 803 712 794. ),
darunter 80 097 371.K (68 465 134 A) deutsche mündelsichere Wertpapiere .
In Hypotheken sind 665 864 752.4 (650 126 318.4) angelegt. Die Bank¬
guthaben erscheinen mit 58 200 127, (29 055 956. ), Vorauszahlungen
und Darlehen auf Policen mit 651 844 676.K (586 949 051. ). Die ge¬
stundeten Prämien betragen 39 658 819.K (34 158 670. ). Rückständige
Zinsen und Mieten 39 487 826 A (36 835 279.40. Demgegenüber stellen
sich die Prämienrücklagen auf 2622 887823.K (2514 530 243. ), die
Prämienüberträge auf 148 274 246 (145 414 136. ), die Rücklagen für
schwebende Versicherungsfälle auf 20 543589. (14 205 987. ), die
Gewinnrücklagen der mit Gewinnanteil Versicherten 342 684 087.4
(361 854 418.4) und die sonstigen Rücklagen auf 74330 407.4
(67 819 215. ).

Ueberseeische Dampfer .
Verschiedene Linien. An 19•6: in Buenos Aires Frisia (Kgl. Holl. Lloyd).
B
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Nur echt mit dem Stem.

Von Aerzten und Autoritäten empfohlen.
Vorzügliches Mittel gegen Sodbrennen , Magen- u. Nierenleiden .

Bureau: Köln, Hansaring 983



Statt jeder besondern Anzeige .

Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft nach
kurzer Krankheit unser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

Herr

Sam Pischer

im 76, Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Rechtsanwalt Dr. Rudolf Schmits und Frau
Emmy geb . Fischer

Regierungsrat Dr. Walter Richter und Frau
Helene geb . Fischer

Hetty Menche geb . Winnertz
Clara Leendertz geb . Winnertz
San . - Rat Dr. Menche

und 7 Enkel

Clara Heusler .

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute wurde mir nach kurzer Krankheit meine innigst¬

geliebte Frau

geb . Breiter

im blühenden Alter von 26 Jahren durch den Tod entrissen .
In tiefstem Schmerze :

Dr . jur . George Fischer
und Kinder .

Düsseldorf , den 20. Juni 1915.

Die Beisetzung findet am Mittwoch , 23. Juni, vorm. 11 Uhr, vonder Kapelle des Nordtriedhofes aus statt. Sy

Sommer - Eiöwken

feldgrau
imprägniert .

Eine
Wohltat

bei der
Hitze

+ . 13 . 50
K 15 . —
+K. 16. 50

Reithosen CK. 19 . 50
(aus gleichem Stoff wie Litewka zu M 16,50).

PRINZSAISER

Statt jeder besondern Anzeige .

Rheydt , Mülheim - Ruhr , Zwickau i. Sachsen ,
Zürich , Berlin , Bonn, den 21. Juni 1915 .

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den
24. Juni, nachmittags 4½ Uhr; vorher Standrede im Hause
Viktoriastraße 30.

Statt besonderer Anzeige .

Juni starb den Tod fürs Vaterland in einem Reserve-Lazarett an denFolgen einer am 1. Mai erlittenen schweren Verwundung unser innigstgeliebtertreuer Sohn, Bluder , Schwager und Opkel8
Kgl . Reg . - Baumeister a. . , Stadtbaumeister

Werneri . Sehmat
Inhaber des Eisernen Kreuzes

Oberleutnant d. R. des Ulanen - Regts. Nr. 7
Bat. - Adjutant im Landw. - Inf . - Regt. Nr. 60

im Alter von 34 Jahren .
Intiefer Trauer :

Amalie Schmidt geb. Dellmann
Carl W. Schmidt , Hauptmann d. L. u. Adjutant

z. Zt. im Felde
Else Schmidt geb. Keller
F. Adolf Schmidt
Bianca Schmidt geb. MazzucchelliFr. Maximilian Schmidt
E. Arthur Schmidt , Oberleutnant d. R.
Sophie Schmidt geb. Körfers
Rika Schmidt geb. Mohwinckel .

Elberfgig, Schiasse , ahlewitz (Teltow ), Köln a. Rh. , Lugano,

Den Tod fürs Vaterland starb am
19. Juni unser vielgeliebter, hoffnungs¬voller jüngster Sohn, Bruder und Schwager

Ties Baltnazal
Leutnant d. R. des Husaren- Regts.

König Wilhelm I. (1. Rh. ) Nr. 7
im Alter von 20 Jahren .

In tiefer Trauer :

Familie Jean Balthazar .
Bonn , den 21. Juni 1915.

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 17. Juni starb den Heldentod

fürs Vaterland , während seine Mutter
und Schwestern in Deutsch- Süd- West¬
Afrika weilen, mein einziger lieber, treuer
Bruder

Kichard Tungs
Leutnant d. Res. im Feldart . -Regt. Nr. 23
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im Alter von 22 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Margarete Rente geb. Pungs .
Wickrath , den 21. Juni 1915.

Statt Karten.
Elsa Meyer

Joseph Komp
Unterarzt, z. Zt. im Felde

Verlobte

Köln . 24

Trier. Oberpleis .

Verstellbater Erabehter

Patent Fuchs
„ Deutsches Reichs- und Auslandspatentebester Erdbohrer der Gegenwart zum Senkrecht- und Wagerecht¬bohren bis 30 m Tiete ev. mehr. Bohrweite 10 cm bis 75 cm, mitkeinem bekannten Erdbohrer bisher erreicht ; geringster Zeit- undKostenaufwand. Ferd. Paul Krüger , Kunstschmiede784 Neukölln, Glasowst. 42/43.

Seidene

Hemden
porös und aus Rohseide,
sind bei heißem Wetter eine

Wonitat für Soldaten.
Hemden zu . 50 12.75

1500 19.39 1Hosen zu 6 bis
Versand gegen Nachnahme.

Seder- Koopmann
Köln, Zeppelinstraße 7.

Bedeutende Eisengießerei Westfal .
liefert prompt

„ „ ul
aller Art .

Gefl. Angebote unter L K 1112 an die
Expedition ds. Blattes erbeten . me

bi

Vn

Gerichtsassessor
Edmund Meger

Josefine Meger geb. Schmitz
Vermählte

Bonn , den 22. Juni

Ein Großer im Reiche der Technik und Wirtschaft , der Begründer undFührer unserer Gesellschaften, der
Geheime Baurat

Ei Ratriehau
Ehrendoktor des Ingenieurwesens und der Philosophie

ist am 20. d. . , im 77. Jahre seines an Arbeit und Schöpfungen reichen
Lebens , nach kurzer Krankheit sanft entschlafen.

Berlin, den 21. Juni 1915.
In tiefer Trauer :

Aufsichtsrat und Vorstand
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft

und der Berliner Elektricitäts - Werke.

In tiefe Trauer versetzt uns das plötzliche Hinscheiden unseres allver¬ehrten Generaldirektors

Herrn Geheimen Baurat , Dr. ing. , Dr. phil .

Ei Rathielauf
Die nie erlahmende Arbeitskraft des Verstorbenen, sein unermüdliches

Interesse für das Wohl der Gesellschaften und der in ihnen tätigen Beamtenund Arbeiter und dabei seine hohen menschlichen Eigenschaften, die Lauter¬
keit seines Herzens, sein Gerechtigkeitssinn , geben uns ein leuchtendes
Vorbild, dem nachzueifern unser höchstes Ziel sein wird.

Sein Andenken wird unauslöschlich in uns fortleben.
Beamte und Arbeiter

der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft
und der Berliner Elektricitäts - Werke.

Die glückliche Geburt eines prächtigen
Sonntagsmädchens

zeigen hocherfreut an
Fritz Graf jr . und Frau

Erna geb. Eigen .
Barmen , den 20. Juni 1915.

9

Die Gechut eines

zeigen erfreut an
Mädchens

Emil Bosch und Frau
Mathilde geb. Demmer .

Bornheim, Kr. Bonn, den 20. Juni 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquiräten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Verkauf von Zugochsen
aus den Viehbeständen des Proviantamtes in Cöln.

Auf erneute Anregung der Landwirtschaftskammer weiden ausden Viebbeständen des Proviantamtes Cöln am Donnerstag den
24. Juni d. ., von 10 bis 1 Uhr und —6 Uhr, am Preitag den
25. und Samstag den 26. Juni, von 10 bis 1 Uhr, am Pferde¬schlachthaus in Cöln-Ehrenfeld, Haltestelle Hornstraße der Schlacht¬holbahn (Linie 20), etwa 100 Zugochsen treihändig verkauft, zuwelchen Zeiten die Tiefe von den Interessenten besichtigt werdenkönnen.

Die Abgabe eriolgt durch Beauftragte der Landwirtschaftskammer
nur an Landwute, die sich durch Vorzeigung einer Bescheinigung
des zusländigen Gemeindevorstehers als solche sowie darüberausweisen müssen, daß sie Bedarf an Zugvieh dringend notwendighaben. Einem Landwirt können in der Regel nur bis 2 Ochsen
abgeseben werden.

Sämtliche Ochsen sind von einer Sachverständigenkommission
und weiden je nach Qualität usw. zum Preise von 75

Pis, %i, pro 100 Pid. Lebendgewicht gegen sotorige Baizahlung

Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz.

Kaufmann
40 Jahre alt, militärfrei. gewandter
Reisender u. Verkäufer, m. guten
Kenntnissen in der Kolonial
Futtermittel - u. Getreidebranche ,
welcher durch den Krieg seine
Existenz verloren hat, sucht
passende Stellung. Angeb. unter
E P 256 an d. Exp. c. Bl. (4x

—6000 gm arrondiertes

Hinterland
in Köln, mit guter Zufuhr an Verkehrsstraße gelegen, sofortzu kaufen gesucht. Angeb . erbeten unter G K 2643 an
die Exped. d. Blattes.

Chemische Fabrik sucht

KolterBeahite
welche mit allen einschlägigen Arbeiten ver¬
traut sind. Angebote unter Angabe des Alters,
der Militärverhältnisse und der Gehaltsansprüche
unter B B 1171 an die Exp. d. Bl. 74

Geschäftstücht „fleiß., mili¬
karfr. Herr (Hausbes. und

früherer Geschäftsinh . 1. Pa.)sucht Vertrauensp.
bei mäß. Salär. Off. unter MR
419 an die Exped. .Bl. (4X

Betriebs - , Lager - und Lohn¬

Buchhalter
militärfrei , sofort oder bald gesucht . Ange¬
bote mit Angaben über bisherige Tätigkeit ,
Gehaltsanspruch u. d. erbeten u. 0 V32410
an die Ann. - Exped . Fr. Schatz, Duisburg.

Eint . Hausdame
mit langjähr . Zeugn. , peri. im g.
Hauswes . , s. St. z. Führung d.Haush. z. 1. od. 15. Juli. Angeb .
nach Evang . Heim, Köln,
Hahnenstr. 17. 83

Größere Maschinenfabrik
sucht zum 1. Juli für eine ihrer Abteilungen einen tüchtigen

Magazinverwalter
der in der Maschinen- oder Kleineisenbranche schon tätigwar. Angebote mit Angabe des Militärverhältnisses unter
A V II65 an die Expedition d. Bl. ni

Seienno

Bureau „ Sonne

Robert v. Gaugreben
Köln , Kaiser-Wilhelm-Ring 4

Tel. A 4549. (49
Beobachtungen . auchaufReisen,
in Badeorten usw. Beweis.
material für Prozesse, Ehe¬
scheidung, Strafsachen usw.Heirats-Auskünfte über Ver¬
mögens- u. Familienverhältnisse ,
Vorieben, Mitgist usw. auf allePlätze diskret und zuverlässig .

Preiswert abzugeben :

3930 Stuck U - Eisen
NP 5 = 50X38X 5 mm

in fixen Längen von 2,24 m = 50394kg.
Angebote unt. B L 1180 an die Exp d. Bl. erbeten. (sg

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedeut,
herabgesetzten Preisen,

Dienstag den 22. Juni 1915
im Opernhaus :

Die Zauberflöte .
Anf. 7½ Uhr. Ende ungel. 10¾ Uhr

Mittwoch den 23. Juni 1915.
Keine Vorstellung.

Dienstag den 22. Juni 1915
im Schausptelhaus
Johannisfeuer .
Anf. 8 Uhr, Ende ungef. 10½ Uhr.

Mittwoch den 23. Juni 1915
Anlang 8 Uhr:

Othello.
Schauspielhaus Düsseldot.

DienstagSerie 1, abenas 7½ Uhr:
Balduins Hochzeit .

Detekti¬
Institut Pascher , kunftei,
Köln, Bhrenstr . 79. Gegr. 1895.
la. Referenzen. Fernspr . B 7960.
Absolut lachmännische, zuver¬
lässige u. diskrete Ausf. d. Auftr.

• • n 11 2Coll , vereonskloster 22

10 —20 . S .

Motor
für Wechselstrom, 220 Volt,
per sofort zu kauten oder zu
leihen gesucht. Angeb. u. R B2660 an die Agtr. d. Bl. in
Köln. Priesenstr . 59. 61

Bocksätte ! !
Großer Posten mit und ohne Sattelkissen , vorschrifts¬

mäßig, den Bedingungen der A. W. entsprechend ,
schnellstens lieferbar. Günstige Preisstellung .

Angeboie (mögl. telegr.) an
Carl Immenkamp , Rendsburg i. H.

H42

Ai h

Arbeit
für schwere und leichte

Ezeilerpressen
gesucht . ig

Gebrüder Hilger
Remscheid - Vieringhausen.

Bernsprecher 1067.

Dampfmaschine nebst

Drenstromdynamo
von ca. 1000—1200 K. W. Leistung, bei 2100 Volt Spannung,50 Perioden minutlich und 107 Umdrehungen

zu kaufen gesucht .
Die Dynamomaschine soll mit der Dampfmaschine gekuppeltsein oder durch Riemen angetrieben werden.
Angebote sind erbeten unter U G, 1177 an die Expeditiondieses Blattes. (my

Verkaufe bald

Luft¬

kompressor
für Dampfbetrieb von 1200chm

und 7 Atm. zu e4 9000. —.Buhrbanck
Cunnersdorf, Riesengebirge.

SRZRIS3UH !
für schwere Pferde, in orange Leder, wöchentlich 100
bis 200 Stück lieferbar

Angebote (mögl. telegr.) an
Carl Immenkamp , Rendsburg i. H.

H42

Alie Gochen

Luzzella

Seifenpulver

Maschinen - , Zyllnder - , Spezialsle
und technische Fette

liefert sofort preiswert ab Lager m0
Alfred Crämer , Dortmund . Fernspr . 528.

Zentner M. 22
Chemische Fabrik Lützel

G. m. b. . , Koblenz .— Vertreter gesucht. —

Welnstein
gereinigt(Cremot tartari)

kaufen jeden Posten (wbWassmer &amp; Hecker
chem. Fabrik

Preiburg i. Brsg.
Telegr.-Adr. „Pinquin “.

Oele , Fette , chem . Produkte
liefert

in bester Qualität
Hans Dungs , Mülheim - Ruhr .

chon 166. 146

Hufeisen

Abzugeben franko Köln:
1000 Kilo helles Paraff.-Oel (Fettöl)

2 Pässer gek. Leinöl
1 Faß am. Terpentinöl
6 Pässer Karbolineum.

Anfragen erb. unt. M O 416
an die Exped. d. Bl. (48

vorschriftsmäßig , auch Lagerposten, vorteilhaft zu beziehen vonTelephon: Zentrum ( „ #ba#I - P
8867 und 9265. C. Golubeck , Berlin

H44 Friedrichstr . 204. Telegr. Adr.: Goldeisen.

Größere Partie

Schwefelsäure
600, prompt abzugeben .

Aniragen unter AT 1163an
die Exped. d. Zig. (Un

Lohn - Emaillieren !
Wir übernehmen das Emaillieren im Lohn von Gegen¬ständen aus Schmiedeeisen und Blech in bestei Ausführung.

Remscheider Stanz- und Emaillierwerke
Windgassenap;Hindrichs, Remscheid -Vieringhausen .

Blech - u . Gub - Emaillierungenjeder Art wetterfest eöurehagtändig für allg 7wanbo #nt , wetcllest. Saulevestallbit, für alle Zwecke ubernimmt
Leistungsl . Jabrik [ia) Industriewerke Vogel &amp; Schaeter. Bünde i. Westf.

sucht Kalzium - Karbid-Ab¬nehmer % kg Pis 24.50 abBasel Oflerten an Ed. Otto Horn
aus Horgen Zürich, z. Zt. Köln u
S B 1592 per Haasenstein
&amp; Vogler, . - . , Köln. 11145

3 Alte Geschäftsbücher ,
# # Briefe und

20 schwere und leichte

Arbenspierde
preiswert zu verkaufen.

Plora-Tattersall
Köln-Nippes, Niehler Str. 94.

Telephon A 5924 4x

Papier
Eloglusplatz 8

kauft onter Garantie
sofortigeo Elnstampfens

Emil Ulmer , Köln.

Große Massen

Ahechottungenaterial
(auch Zechenhalden )

zu übernehmen gesucht. Geleisanschluß Bedingung .
Angebote unter 2 I. 1130 an die Exp. d. Bl. shi

Pachs
mit langem Schweif, flotter
Gänger, gut geritten , von Privat
peison an Oiier ne „ „ „
zu verkaufen . ( Frisch . Schweinefleisch

„ <space >Ri n d f l e i s c h <space>
jedes Waggon-Quantum lieferbar.

N. Blitz, Köln-Nippes. A 3416.

Ang. u. B01172 .d. Exp. .Bl.

Verk. vigest u Pferde .
Angeb . u. K H 915 a. d. Exp. (4g 156)

Eisen-Bettstellen, Holz¬
Pritschen , Strohsäcke ,
Wolldecken, Bettücher
für Gefangenenlager . Direkte

Bezussquelle.
Bassow &amp;Köhler, Bettenfabrik.-Gladbach. (si

Große oder kleine
Quantitäten

Fruchtsäfte

bezw . Sirupe
alle Grundstoffe

für alkoholfreie Getränke
bieten an: 1455

Eduard Schneider

Nachfolger 6. m. b. H.
Kassel .

100 —200 Zentner

Salat - Oel
gegen Kassa zu kaufen gesucht.

Adolph Lohmar 56Köln-Nippes. A 2478.

Lier
pro Stück 87½gr schwer , 5
Waggons ab Hamburg solorthieierbar. Antr . schnellstens unter
O 50 an die Agtr. d. Bl. in
Köln, Hansar ing 100. 89
15 Wagg. HühnerluttercK 33.—
10 „ Kornkaffee „ 46.—
10 " Malzkaftee „ 42. —
10 " Nährsalzkaffee, 33.—alles p. Zentner ab Köln exkl.
Sack. Zahlbar nach Empfang
der Ware.

Angebote unter E J 250 an
die Sun. 1. kl. 141.

Käufe

Zichorienwurzein
gedörtt od. geröstet , ganz oder
gemahlen . Bemusterte Angeb .
unter K S 9116 bef. Rudolf
Mosse, Köln. 885

Futtermittel
dem Handel freigegeben auch
kleinere Posten zu kaufen ge¬sucht. Wilh. Peltzer
1145 . . Neuß a. Rh.

Benzol¬
od. Benzinersalz #. Kraftwagen,
Motore usw. greilbar bei (4s
Schudlek, Körn, Brüsseler Pl. 9.

Teleph. B 7121.
Zylinder-Maschinenöle usw.
liefert vorteilhaft 4x

Köln, Postfach 24.

Ausschreiben .
„Phönix“ Schamotte - und

Dinas- Werke G. m. b. .,
Spich (Rhld. ), sandte am 17.
Juni a. c. Kutscher folgenden
Signalements :

Große , schmale Figur, blon¬
des Haar, blasse Gesichts¬
fatbe, sommersprossig, auf¬
fallend rote Nase, blaue
Augenmit Fuhrwerk :
ein braunes mittelgroßes
Rassepterd , linker Hinterfuß
mit Streichkappe versehen ,

ein Kutschwagen (Halb¬
verdeck), viersitzig, rotes
Unteigestell , neue unge¬
strichene Biemskiötze .

nach Wahn zurzKommandantur ,
um Waren für die Firma zu
holen. Auf diesem Wege ist
Kutscher und Puhrweik ge¬blieben.

Auskunft über Verbleib der¬
selben gegen Belohnung erbitten
wir und warnen vor Ankauf
des Pferdes und des Wagens.

„hönig “
Schamotte- und Dinas¬

Werke, G. m. b. H.
Spich ( Rheinland ) .



Dienstag , 22 . Juni
Verantportich it den algememen Tell H. Linschmann ür den Füandel .
tall. W. Juta: für den Anzeigentel: F. W. Bales; Verleger und Drucker:

M. Dulloni Schauberg: Chelredakteur: Erust Posse, alle in Köln.
Redaktie nelle zweigstelle: Berlis um v, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyülardtsche Buch¬
handlung, . Barcelons J. Sturzenegger, Calle de Trafalgas 19. Basel F.
Festersen &ampCo. Brüssel Generalvertreig . für Belgien: Jul. Kaufmann, Rue de
in Blanchisserie 21. krus (Spanien) Sociedad General Espahols de liberia

1 < space > O e e e r e t t g <space>

Pernsprecher : Nr. A5361 - A5362
A 3963- 45361- .865-45366-45367
Redaltion, Anzeigentel . Expechiüon
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen Zweite Morgen - Ausgabe

Geschüttestunden: Redaichon vom
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigentell und Expedition .—12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.
Druckerei -1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — fl . 623
Beunggrin un Ubhn .5 un. Destachtend .ad eereschrten.

Anzeigen 50 4 Gie Zele oder deren Raum Reitamen .50.-4
Für die Aumnahme von Anzeigen an besüimmt vorgeschriebenen Tagen odur inbestimmtbezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortichkei übernommen.

Haupt -Expedition: Breite Straße 84. — Postscheck -Konte 250.

sg ae uie hign d dsge dent. danun a
Goschetnegn. . Veanesen. 4. Ocdeon Nurcdk ac . k. Bokaste 17 K

Deutsche umerseevvdis dor Icholland . Englische Hote und Jocgen .

Ein neuer Erfolg unserer Unkerseeboote .
WIB Berlin , 21. Juni. (Telegr. ) Amtlich . Eingegangen

um 11 Uhr 25 Min. nachts. Am 20. Juni griff eines unserer
Unterseeboole elwa 100 Seemeilen von Firthof Forth
einen englischen Panzerkreuzer, anscheinend von der Minotaur¬
Klasse, an. Der Torpedo traf . Seine Wirkung konnle
von dem Unkerseeboot jedoch nicht mehr beobachtet werden. [Firth
of Forth ist der lief in Schottland eindringende Meerbusen. Der
Minolaur-Typ hat eine Länge von 150m, 22,7m Breite, 7,9m
Tiefgang, Verdrang 14 830 Tonnen, Pferdestärken 27. 000, Be¬
satzung 755 Mann . Vier Geschütze von 23,4cm, zehn von 19cm
und 16 von 7,6cm. Geschwindigkeit 23 Knoten. ]

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs :
gez. Behncke.

vom östlichen Schauplatz .
Die Russen lassen ihren Train im Stich.

#nz Aus dem Kriegspressequartier , 21. Juni. (Telegr.)
Die russische Artillerie hat aufgehört zu feuern .
Was in der Geschichte keines Krieges bisher erlebt war, ist hier
zum erstenmal eingetreten: sämtliche Geschützparks , die sonst die
Aufgabe gehabt hätten, den Rückzug zu decken, sind als augen¬

blicklich wehrloser Ballast , da entweder gar keine oder schlechte
Munition zur Verfügung steht, mit größter Eile ins Hinterland
zurückgeschafft worden. Sie haben die Rolle des ja stets zuerst
abgeschobenen Trains übernommen. Aber auch die Trains
verlangen in dieser Schlacht der riesigsten und grauenhaftesten
Ausmaße ein besonderes Kapitel. Seit Tagen war ihre
Stauung , Stockung und Verknotung unentwirrbar .
Sie waren von ihren Truppenkörpern abgetrennt. Die Truppen¬
körper blieben ohne den wichtigsten Nachschub. Nur so kann be¬
griffen werden, daß ganze Gefangenentrupps halbtot vor
Hunger von den vorbeimarschierenden Siegern überrascht wurden.
Als dieser Vormarsch immer näher herankam, blieb den Russen
keine andere Wahl, als ihre Trains vielfach im Stich zu lassen.
Die Trainmannschaften retteten die Pferde, schirrten ab und jagten
davon, die Trains blieben führerlos und pferdelos auf den Straßen
stehen . Die nachdrängenden Kolonnen der Russen warfen sie
kurzerhand, um nur vorwärtszukommen , von der Straße . Sie
übersäten die Felder, und jetzt setzte ein Wettrennen ein,
in dem in beispiellosem Tempo Sieger und Besiegte zu bewältigen
suchten, was an Geschwindigkeit zu erreichen war. Die Nachhut¬
gefechte, zu denen der Feind sich manchmal stellt, dürften kaum
als ernsterer Widerstand zu nehmen sein. Erklären kann dieseunheimlichste Flucht , die je an eine verlorene Schlacht sich
heftete, nur die völlige Überraschtheit auch der Führer ,
die zuletzt hilflos zusehen mußten, wie sie genau so gewaltsam von
ihren Truppenkörpern abgetrennt wurden wie die Truppen von
ihren Trains. Endlich gab es keinen Brigadier, keinen Divisionär,
oft keinen Korpskommandanten nach dem letzten Schreck dieser
unbarmherzigen Durchbrüche mehr, der den Rückzug eigener
Truppen hätte überwachen können. Sie waren stets an anderer
Stelle und unauffindbar . Führer und Mannschaften, alles
ging und geht in wilden Knäueln instinkthaft zurück. Indes schreiten
die drohenden Bewegungen unserer Heere vom Norden
zugleich vom Zentrum her immer weiter vorwärts . Es
ist nicht abzusehen , wo die Russen , wenn ihnen keine gewaltsame
Sammlung gelingt, mit ihrer Niederlage enden werden .

Russische Soldaten als Raubmörder .
Dr Berlin , 21 Juni. (Telegr.) Aus Plozk a. d. Weichsel

wird der Deutschen Tageszeitung geschrieben :
Rittergutsbesitzer Thaddäus Nowea in Kisielewo war vom General¬

gouverneur in Warschau in den Abschätzungsausschuß für Kriegsschäden
berufen worden, und zwar hauptsächlich für den Bezirk Dobrzyn. Bei
einer Sitzung dieser Kommission schätzte Nowea den Schaden für mehrere
Rittergüter auf 300.000 Rubel ab. Russische Soldaten des
308. Infanterie=Regiments, die zufällig den Wachtdienst bei dieser
Kommission versahen, glaubten irrtümlich , daß Nowea diese Summe
bei sich führe und in den nächsten Tagen den geschädigten Gutsbesitzern
auszahlen werde . Sie beschlossen daher als noch am selben Nachmittag
Nowea auf sein Gut Kisielewo zurückfuhr, ihn zu ermorden . In der
Nacht erschienen 20 Soldaten des 308. Regiments auf dem Gutshof ,
sprengten das Tor und drangen in das Herrenhaus ein, wo ihnen
Nowea , als ihm der Tod angedroht wurde, 200 Rubel gab, indem er
versicherte, nicht mehr Geld zu Hause zu haben. Die Soldaten
forderten aber die 300.000 Rubel . Durch den Lärm auf¬
geweckt, eilten Frau, Kinder und Dienerschaft herbei . Die Soldaten
schlugen die Dienerschaft nieder und Nowca mit großen Spaten tot.
Mit den 200 Rubeln flohen dann die Raubmörder. Die Sache wurde
den russischen Behörden in Plozk gemeldet, diese aber vertuschten
den Vorfall . Die Soldaten wurden nicht bestraft . Erst jetzt,
nachdem die deutsche Herrschaft in diesem Teil Polens gesichert ist, wurde
der Vorfall bekannt .

Russische Stimmungen .
e Zürich, 21. Juni. (Telegr. ) Magrini berichtet dem

Secolo aus Petersburg : Der Kadettenführer Milinkow
habe erklärt, Rußland werde den Krieg unter allen Umständen bis
zum siegreichen Ende durchhalten, und es rechne damit, daß Italien
die deutsch=österreichische Offensive in Galizien mit der Besetzung
von Triest beantworte. Der Krieg werde freilich noch langedauern . Sasonow soll erklärt haben, Rußland bereite schon
jetzt den neuen Winterfeldzug vor. Auch der Zar
habe dem italienischen Marchese Carlotti gegenüber beteuert, Ruß¬
land werde unter allen Umständen durchhalten. Man rechne auf
gewaltige Munitions= und Waffentransporte, die im Juli ein¬
treffen sollen. Pessimistisch ist dagegen, was Magrini über die
Lage in Galizien sagt. Nach Kiew seien bereits viele Ver¬
wundete aus Lemberg übergeführt worden. Die Stadt werde
wohl kampflos überlassen werden, wenn es nicht gelinge ,
die österreichisch =deutsche Offensive zu brechen. Die Befestigungen
der Stadt seien nicht derart, daß sie eine erfolgreiche Verteidigung
ermöglichen . Der Munitionsmangel habe, erklärt
Magrini , die Russen verhindert , auf die deutsch=österreichische Offen¬
sive mit einem Gegenstoß zu antworten , trotzdem das bei
Sebastopol vereinigte, für die Forcierung des Bosporus bestimmte
Korps von 200. 000 Mang nach Galizien zurückbeordert wurde.
Die Verluste in Galizien seien so groß gewesen, daß der Rück¬
zug und die Preisgabe von Przemysl unumgänglich waren,
auch die Verzögerung der Unternehmung gegen den Bosporus sei
auf Munitionsmangel zurückzuführen. Jetzt liege der Schlüssel für
die Dardanellen in Sofia . Sonst sei der Zustand des
russischen Heeres, abgesehen von den galizischen Ereignissen, gut.Dimitriew , der den rechten Flügel in Galizien befehligte.
sei in Ungnade gefallen, das Kommando sei ihm entzogen und
General Lötsch übergeben worden. Die völlig deutschfeindliche Ge¬
sinnung des Generalissimus verhindere jede Möglichkeit einesSeparatfriedens mit Deutschland und hebe den Einfluß
gewisser Hoftreise , die dies befürworten , auf. In Militärkreisen
werde von der Möglichkeit einer Anderung im Kriegsministerium

gesprochen . Suchomlinow soll durch den dem Generalstab bei¬
gegebenen Kuropatkin ersetzt werden.

7 Budapest , 21. Juni. (Telegr. ) Die verbündeten Truppen
sind in Verfolgung der geschlagenen russischen Armee , wie Az Est
meldet , unter Lembergangelangt . Auf dem italienischen
Kriegsschauplatz bewegen sich die Kämpfe im bisherigen Rahmen.

## Stockholm, 21. Juni. (Telegr.) „Politisch kann Lembergs
bevorstehendes Zurücknehmen nicht hoch genug geschätzt werden, “ schreibt
Stockholms Dagblad und fährt fort: „Vor allem kann man berechnen.

daß es unter der großen Masse in Rußland als das Insiegel derNiederlage der Armee aufgefaßt werde . Die westlichen Verbündeten
Rußlands können natürlicherweise nicht umhin, einen starken Eindruck
zu gewinnen von den neuesten Beweisen des Unvermögens der viel
erwähnten Dampfwalze , den Weg nach Berlin zu finden. Man hört
anderseits schon bittere Klagen in der russischen Presse darüber , daß die
Franzosen und Engländer nicht vermochten, genügend große Truppen¬
massen in Frankreich und Belgien zu halten.“

WIB Moskau, 21. Juni. (Telegr.) Rußkose Slowo meldet:
Der Stadthauptmann von Moskau Adrianow ,
hat plötzlich sein Rücktrittsgesuch eingereicht . Er wurde sofort

durch den Generalmajor Solotarew ersetzt. — Dasselbe Blatt be¬
richtet: In der Stadtverwaltung von Riga , wo bisher deutsch
verhandelt wurde, wurde die deutsche Sprache durch die russische
ersetzt . In Dorpat wurde die Körperschaft Teutonia aufgehoven.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 21. Juni. (Telegr.) Das Haupt¬
quartier teilt mit: An der Dardanellenfront fand gestern
bei Ari Burnu schwacher Artillerie= und Infanteriekampf statt.
Bei Sidd ül Bachr scheiterte ein mittags gegen unsern linken
Flügel gerichteter feindlicher Angriff in unserm Feuer. Der Feind
mußte sich mit großen Verlusten in seine Schützengräben flüchten .
Ein Angriff, den der Feind heute morgen von Sidd ül Bachr aus
gegen unsere ganze Front unternahm , wurde gleichfalls zurück¬
geschlagen. Unsere anatolischen Küstenbatterien beschossen
auch heute mit Erfolg feindliche Torpedobootszerstörer , Minen¬
sucher, Artillerie , Trainzüge, Munitionslager, sowie Flieger¬
schuppen , zerstörten ein feindliches Flugzeug und beschädigten ein
anderes . Der Feind ließ darauf von seinen Fliegern mehr als
30 Bomben auf diese Batterien werfen, ohne Schaden anzurichten.
An den andern Fronten ist die Lage unverändert .

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Gut vorbereitet !

Die Italiener haben mehr als ein halbes Jahr Zeit gehabt sichin aller Ruhe unter dem Schutz des Dreibundes auf den Krieg
gegen ihren Verbündeten zu rüsten. Ohne Zweifel haben sie in
dieser Zeit viel und tüchtig gearbeitet und ihr Kriegsmaterial
reichlich verbessert und vermehrt. Aber an manchen Punkten scheint
es doch zu fehlen. So lesen wir in Mailänder Blättern, das
Kriegsministerium habe gebeten, von der weitern Beschaffung der
Schutzmasken gegen giftige Gase, für die sich die Bevölkerung
lebhaft ins Zeug legte, vorerst abzusehen , dafür aber mit größter
Schnelligkeit Vorräte von andern notwendigen Gegenständen für
die im Feld stehenden Truppen zu besorgen , und zwar: Hemden
aus neuem Stoff, bunt oder weiß, sowie leinene Fußlappen
von 45X45cm, die auch aus gebrauchtem Leinen hergestellt werden
können , aber sorgfältig desinfiziert sein müssen . Vorräte dieserArt werden unmittelbar an das Kriegsministerium , Abteilung für
Gesundheitsdienst , erbeten.

Aluch Rom hüllt sich in Dunkelheit .
Da Berlin , 21. Juni. (Telegr .) Morning Post vom 17. Juni

erhält aus Rom die eigene telegraphische Mitteilung , daß kurz vor
Mitternacht vom 15. zum 16. die Lichter in Rom gelöscht
wurden auf Grund einer Meldung, daß auf dem Dache eines
Hauses Signale bemerkt worden wären.

Die „unerlösten “ Brücker.
### Von der italienischen Grenze , 21. Juni. (Telegr.)

Der Mailänder Avanti bestätigt, daß die italienischenTruppen in den „unerlösten " Gebieten keineswegs als
Befreier empfangen wurden. Bereits sind in Verona undBenedig eine Anzahl Einwohner aus den besetzten Gebieten
in Militärgefängnisse verbracht worden. Es handele sich um Leute,
die den anrückenden Befreiern mit den Waffen in der Hand ent¬
gegentraten . Sie werden wahrscheinlich erschossen werden. In
Cormons , Grodo, Caporetto und andern Orten war ebenfalls der
Empfang nicht nach Wunsch . Wenn es — schreibt der Avanti —
erlaubt wäre zu schreiben, was man wollte, würde man von allerlei
Schwierigkeiten und standrechtlichen Erschießungen hören können .
Die österreichische Herrschaft hat in diesen Gegenden feste
Wurzeln gefaßt, auch in Monfalcone hat man deshalb zu strengen
Maßnahmen greifen müssen.

WIB Basel, 21. Juni. (Telegr.) Die Nationalzeitung meldet ausMailand vom 12. Juni: In den Kämpfen am Krn wurde
der Oberst eines Bergsaglieri=Regiments fast tödlich verwundet , ein
Oberstleutnant und zwei Majore getötet , außerdem fielen elf andere
Offiziere, 16 sind verwundet. Die sozialistische Organisation von
Pallanza wurde vom Kommandanten des Bezirks aufgelöst, das Volks¬
haus geschlossen .

vom westlichen Schauplatz .
Der Antrag Dalbies .

WIB Lyon, 21. Juni. (Telegr.) Nouvelliste meldet aus Paris: Der
Berichterstatter des Heeresausschusses in der Kammer Paté einigte sichmit dem Kriegsminister über den neuen Wortlaut des Gesetz¬
antrages Dalbiez . Der Wortlaut wird morgen dem Heeresausschuß
vorgelegt werden. Dem Gesetzesantrag wird ferner ein Anhang bei¬
gegeben, nach welchem zur Prüfung der fachlichen Fähigkeiten der
in den Betrieben beschäftigten Arbeiter ein Ausschuß von Arbeitern
und Arbeitgebern unter dem Vorsitze eines Vertreters des Kriegs¬
ministeriums eingesetzt wird.

Französische Heimlichkeit .
WIB Lyon, 21. Juni. (Telegr.) Wie der Progres aus Paris

meldet, hat der Kriegsminister auf die Aufforderung der Liga
für Menschenrechte, die französischen Verluste amtlich bekannt¬
zugeben , erwidert, eine derartige Veröffentlichung erscheine augen¬
blicklich nicht notwendig. Die öffentlichkeit zeige keine Ungeduld . (?)Eine vorzeitige Veröffentlichung könnte unter den augenblicklichen
Verhältnissen als ein Vorwand für unangebrachte Erörterungendienen.

Englands Handelsnöte .
Das englische Kriegsphlegma, das seinen bezeichnendsten Aus¬druck in dem Wort fand business as usual, ist ins Wanken

geraten. John Bull, der glaubte, diesem Weltkrieg mit gleich¬
mütiger Seele zuschauen zu können, der kaltrechnend kalkuliert
hatte, daß die von ihm gedungenen Mächte Deutschland zerfleischen
würden, sieht sich nun am eigenen Leibe bedroht. Was ihm früher
im überfluß billig auf den Tisch kam, wird teuer und knapp, die
Arbeiterschaft erhebt begehrlich ihre Stimme, durch den deutschen
Unterseeboot=Krieg wird der Handel wesentlich beeinträchtigt, die
Schiffahrt ist unsicher, sie wird erschwert durch hohe Frachten, hohe
Versicherungen, hohe Löhne. Mehr und mehr Industrien haben
statt der frühern Gewinne Verluste zu verzeichnen , der erhöhte
Steuerdruck wird immer fühlbarer , die soziale und geschäftliche
Mißstimmung ist überall im Steigen begriffen .

Bis zum Jahre 1907 stand Großbritannien an der Spitze aller
Länder, mit denen Deutschland Handel trieb. Seit 1908 aber ist
es mehr und mehr hinter Amerika und Rußland zurückgeblieben .
Großbritannien war ehedem Deutschlands bester Kunde , doch auch
der deutsche Absatz nach England hatte sich mit den Jahren ver¬
mehrt. Während im Jahre 1900 die deutsche Ausfuhr nach Eng¬
land nur 912 Millionen Mark betrug, war sie 1913 schon auf
1438 Millionen gestiegen , die englische Einfuhr dagegen war in
ihrer Höhe von 841 Millionen fast unverändert geblieben, gegen
876 Millionen im Jahre 1913. Immerhin nahm Deutschland
allein England über 8 Prozent seiner sämtlichen Erzeugnisse ab,
England dem Deutschen Reich 14 Prozent. Diese Zahlen zeigen ,
wie empfindlich England durch den Ausfall der deutschen Einfuhr
betroffen worden ist. Es hat aber durch den Krieg auch seinen
Absatz verloren nach dem besetzten Belgien, Nordfrankreich und
infolge der Sperrung der Dardanellen auch nach Rußland . Ob
diese Ausfälle durch den lebhaftern Verkehr mit Amerika und
Südamerika wettgemacht werden, ist eine offene Frage : in Ost¬
asien sucht Japan dem englischen Markt den Rang abzulaufen.

Und doch ist der Handel Englands Lebensnerv. Es lebt von
der Vermittlung des Weltwarenhandels. Zur Zeit Lists galt
England als Vorbild wirtschaftlicher Entwicklung, weil es sowohl
einen landwirtschaftlichen wie einen industriellen Arm hatte. Im
Lauf der Jahrzehnte aber ist es immer ausschließlicher die
workshop of the world, der Weltlieferant für Industrieerzeugnisse,
geworden. Heute fehlt England eine Landwirtschaft, die es
auch in isolierender Kriegszeit ernähren könnte, es muß seinen

Weizenbedarf von zehn Monaten durch Einfuhr decken und dafür

jährlich eine Milliarde Mark bezahlen, auch sein Bedarf an
Fleisch, Butter und Käse wird nicht annähernd durch die eigene
Landwirtschaft gedeckt.

Als Industrieland lieferte England an Deutschland im
Jahre 1912 hauptsächlich folgende Waren im Werte von Millionen
Mark: Steinkohlen 166. Baumwollengarn 93, Wollengarn
82, Heringe 25, wollene Kleiderstoffe 24, Maschinen 22, Kamm¬
zug 18, Kleie 17, Weißblech 14, Schaf= und Lammfelle 11,
Films 11, Wolle 9. Baumwollgewebe 9, Felle zu Pelzwerk 8,
Hlkuchen 7, Zinn 6 Millionen Mark. — Die wichtigsten von
Deutschland nach England ausgeführten Warengruppenwaren: Spinnstoffe für 266 Millionen Mark, unedle Metalle
und Waren daraus 217, Erzeugnisse der Land= und Forstwirtschaft215, chemische Erzeugnisse 99, Leder= und Kürschner¬waren 89, Maschinen und Fahrzeuge 58, Waffen, Uhren und
Spielzeuge 44, Papier= und Pappwaren 43, Kautschukwaren 25,
Glas und Glaswaren 21, endlich Waren aus tierischen doer pflanz¬
lichen, Schnitz = oder Formerstoffen 19 Millionen Mark. — In
die britischen Kolonien ging die deutsche Ausfuhr mit 107 Millionen
nach Britisch=Ostindien , mit 44 Millionen nach Britisch=Südafrika,
der Australische Bund bezog 1912 für 87 Millionen Mark deutsche
Waren, Kanada für 54 Millionen. Sehr lebhaft war auch der
gegenseitige Schiffsverkehr.

Das alles hat nun der Krieg zum Stillstand gebracht, und
England sieht sich nach neuen Plätzen und Abnehmern seiner Waren
um. Es war ganz naturgemäß, daß sein Blick zunächst aufRußland fiel. Schon Ende 1914 suchte eine Artikelreihe derTimes die Verhältnisse des russischen Marktes zu ergründen, undeine besondere Beilage des Blattes vom 15. Januar suchte dar¬
zulegen, daß für England die Zeit zur Eroberung des russischen
Marktes gekommen sei. Es war damals in England noch nicht
modern, die verketzerten preußischen Methoden nachzuahmen, doch
empfahl damals schon die Times, die deutschen kauf¬männischen Methoden anzuwenden, nämlich die persönliche
Fühlungnahme mit den Abnehmern und eine entgegenkommende
Kreditgewährung , auch Reklame nach deutschem Muster zu treiben.
Die Times schickte einen Vertreter nach Rußland , der unter Um¬
gehung Deutschlands von Newcastle über Bergen, Christiania ,
Stockholm, Lulea, Tornea nach Petersburg gereist ist. Er brauchtedazu neun Tage, und für seinen Rückweg über Wologda und
Archangel brauchte er 14 Tage. Diese Fahrzeiten allein schon
zeigen, wie utopisch der Gedanke der Ausschaltung Deutschlands
nach dem Krieg ist, da es eben das geborene und gegebene Durch¬
gangsland von Westeuropa nach Rußland ist. Dabei mußte der
Reisende selbst zugeben, daß die heutigen Hafeneinrichtungen in
Archangel einem größern Verkehr nicht gewachsen seien, auch die
Leistungsfähigkeit der Schmalspurbahn Wologda—Archangel mit
ihrem ungenügenden Wagenpark setzt der Benutzung des Hafens
selbst in der eisfreien Zeit enge Grenzen . Zwar wird diese Bahn
jetzt in eine breitspurige umgebaut, und wie wir mehrfach berichtet
haben. sind auch Bestrebungen im Gange, den Hafen von Archangel
möglichst lange offen zu halten. Ferner soll von Petrosawod am
Onegasee (das übrigens selbst keine Bahnstation , sondern nur auf
dem Wasserweg in den Sommermonaten zugänglich ist) eine Voll¬
bahn bis Kem an der Südwestküste des Weißen Meeres gebaut
werden. Kem wird als eisfreier Hafen bezeichnet, was kaum ganz
zutreffen wird. Radikaler ist der dritte Plan, eine Bahn von
Tornea an der finnisch=schwedischen Grenze nach Kola an der
Murmanküste zu bauen. Dort gibt es tatsächlich eisfreie Häfen,aber die geplante Bahn bedeutet eine Bedrohung schwedischer und
norwegischer Interessen und setzt auch eine dauernde sichere Be¬
herrschung Finnlands voraus .

Was nun die Verdrängung Deutschlands vom russischen Markt
anlangt , so kann England zunächst nicht den deutschen Roggen
verdrängen, weil es selbst keinen Ausfuhrroggen erzeugt. Rußlandwar vor dem Krieg der größte Abnehmer unseres östlichen Ge¬
treideüberschusses , was durch das System der Einfuhrscheine er¬
leichtert wurde. Mehr als ein Viertel unserer Roggenausfuhr
ging nach Rußland . Im Jahre 1911 wurden 1½ Million Doppel¬
zentner für 20 Millionen Mark nach Rußland ausgeführt . Dem¬
gegenüber hat aber Rußland 5,6 Millionen Doppelzentner Roggen

an uns gegeben und an Weizen sogar 12 Millionen Doppelzentner,mit dem Roggen zusammen für 700 Millionen Mark. Mit
Industrieerzeugnissen verkaufte Rußland 1911 an Deutschland für1634 Millionen , während die deutsche Einfuhr nach Rußland nur
625 Millionen erbrachte . Man sieht, Deutschland war ein guter
Kunde des agrarischen Rußlands. Anderseits hat aber die deutscheIndustrie einfuhr die Rußlands nach Deutschland überstiegen.Im Jahre 1912 wurden nach Rußland für 565 Millionen
Industrieerzeugnisse eingeführt.
##sgist , ganz natürlich, daß nach dem Krieg die gegenseitigen
deutsch=russischen Handelsbeziehungen nicht ohne weiteres in demalten Umfang wieder aufgenommen werden können. Daß aberdie englischen Waren bessere Aussichten haben sollten als die
deutschen , ist schon aus dem Grund fraglich, weil nach volks= und
weltwirtschaftlichen Grundsätzen die billigste und beste Ware des
Nachbars am leichtesten Absatz findet . Jedenfalls ist Deutschland
vor dem Krieg das Land gewesen , wohin Rußland am meisten
ausführte und von wo es die größten Mengen Waren bezog.
Auch wenn nach dem Krieg ein deutsch=russischer Handelsvertrag
auf der Grundlage strengster Gegenseitigkeit abgeschlossen wird,werden die Russen vor englischen Messern und Stahlwaren aus
Sheffield oder Birmingham doch die aus Solingen oder Remscheid
bevorzugen, und vor allem werden sie die deutschen Chemikalien
nicht missen können. Das englische Bangemachen vor einer.
„Zollunion“ des Drei= oder jetzt Vierverbandes gegen deutscheWaren braucht uns im Hinblick auf Rußland nicht zu schrecken.
Warten wir die Ereignisse ruhig ab, dem Sieg der deutschen Fahnenwird der Sieg des deutschen Handels folgen.

weitere Klagen über die hohen englischen
kriegskosten .

Berlin , 21. Juni. (Telegr. ) Die Morning Post vom
17. Juni klagt über die furchtbaren Kriegsausgaben . Das eigens
aufgestellte Heer verschlang in 73 Tagen 2440 Millionen Mark
während die Flotte, die seit Jahren ausgebaut wurde, 720 MillionenMark im gleichen Zeitraum kostete, trotzdem auch hier sicherlich
Geld verschleudert wurde. Aber die Kosten des Heeres sind
ungeheuer. Es kostet uns mehr als alle Armeen, welche Deutsch¬land und Österreich auf allen Fronten haben.Es wäre interessant zu hören , wie viele Millionen für die
(vom militärischen Standpunkt ) ganz unnützen Schilder und
Zeitzngsanzeigen für Anwerbung ausgegeben sind, und wie hochdie Ausgaben für die unverhältnismäßig vielen verheiratetenMänner im Heer waren. Ferner wäre es lehrreich, zu hören,
wieviel Ausgaben durch die Tatsache entstanden, daß bei Kriegs¬
ausbruch keine Vorräte an Gewehren, Munition und
Kleidung vorhanden waren, und weil durch Nachlässigkeit keine
Anlagen vorhanden waren, welche diese Bedürfnisse der neuen
Heere anfertigen konnten. Asquith sagte, daß im allgemeinen
unser Parteiregierungssystem sich bewährt habe. Wenn das
Hauptziel der Regierung das ist, für die Landesverteidigung zu
sorgen, so können wir nur antworten , daß unser Parteiregierungs¬
system in dieser Lebensfrage gänzlich und absolut versagt hat.Die gewichtige Tatsache, der das Land gegenübersteht, ist die,
daß wir täglich 53,2 Millionen Mark ausgeben, die Hälfte der
Summe hätte gespart werden können , wenn wir, wie die übrige
Welt, ein vernünftiges Verteidigungssystem gehabt hätten. Das
ist nicht, wie Asquith sagt, eine blinde Überlegung der Überspannt¬
heit und Panik, es ist die einfache, nackte Wahrheit . Das Land
hat große Hilfsquellen , aber wir haben einen langen Krieg vor
uns. Der Minister sagt, wir müssen bis zum Ende aushalten
und sparsam sein. Wir müssen an die Ausgaben denken und uns
daran erinnern , daß der Krieg Jahre dauern kann und es sich
vielleicht um eine Reihe von Kriegen, die dicht aufeinander folgen ,
händelt. Es muß gespart werden. Die Regierung muß die
eilig in der ersten Hitze eingegangenen Abschlüsse einer Durchsicht
unterziehen. Die amerikanischen Abschlüsse wurden z. B.
nicht zu günstigen Bedingungen eingegangen. Die Sache mußuntersucht und abgeändert werden. In den Regierungs¬
abteilungen muß mit der Sparsamkeit begonnen werden. Es gibt
zu viele unnötige Geschäftsstellen, allein im Versicherungszweig
sind so viele Angestellte, daß sie eine Division bilden könnten.
Auch bei den städtischen Behörden wird zu viel Geld ausgegeben.
Regierung und Brivatleute müssen sparen .

Die sleutralen .
Dänische Kritik .

WIB Kopenhagen , 21. Juni. (Telegr. ) Die Zeitung
Köbenhaon schreibt: Ein ausgezeichneter militärischer SchriftstellerEnglands hat in der British Weekly Review einen Artikel ver¬
öffentlicht, in dem er berechnete , daß die russische Niederlage eineMillion bester deutscher Soldaten für die Westsront freimachenwerde. Er geht davon aus, daß dieser Angriff dann mit ungeheurerKraft und unter Anwendung der fürchterlichen chemischen Kriegs¬mittel stattfinden werde. Er hält es für sicher, daß England, Frank¬
reich und Belgien dann alle Kräfte aufbieten müssen , um sich nur zu
verteidigen. Er bezweifelt, daß die Verteidigung dann ohne Ge¬
ländeverlust durchgeführt werden kann, und meint, daß die Über¬
legenheit der Deutschen in bezug auf Munition und Chemikalien
ganz überwältigend sei und es der englischen Industrie nur in dreiMonaten möglich sein werde, den Vorsprung einzuholen . In den
nächsten drei Monaten würden die Westmächte also sich auf das
Fürchterlichste gefaßt machen müssen. Der Mangel an Munition
sei für den Angriff besonders entscheidend. Er schlägt daher vor,
daß die englische Regierung die Bevölkerung mit dem richtigen
Geiste erfüllen und Fürsorge für die unbemittelten Klassen treffen
solle. Sie müsse ihnen billige Lebensmittel und Kohlen schaffen.Das Volk darbe , während die Kohlengruben und die Korn¬
pändler Vermögen verdienten . Außerdem müsse ein neuesOffizierkorps ausgebildet und eine Organisation des ge¬
samten Volkes für die Fabrikation von Munition und den Heeres¬
dienst durchgeführt werden. Die deutschfeindliche Zeitung Köben¬
haon bemerkt dazu: Lloyd George kommt zu der englischen Be¬völkerung als Bote bitterster Not. Wenn er kürzlich in seiner Redeerklärt habe, daß es vor dem Richterstuhl der Geschichte Englandzugute komme, wie schlecht England für die Kriegführung vor¬bereitet gewesen sei, so liege das Verhältnis doch vielmehr so, daßEngland keine klare Vorstellung darüber hatte, wie gut Deutsch¬land vorbereitet war. Was die deutschen Heere nicht ausrichten
konnten , das konnte die deutsche Industrie vollenden. Wer
könne wissen , ob die Verbündeten die drei nächsten Monate , die sie
nach jenem gebrauchen, um den Vorsprung einzuholen, überhauptwerden durchhalten können .

Die schwedischen Sympathien .
WTB Stockholm, 21. Juni. (Telegr.) Stockholms Dagbladvom 21. Juni weist die Behauptung des Temps vom 19. Juniüber unterirdische deutsche Agitation in Schweden zurückDavon wisse man hier nichts. Die Unruhe in Schweden hinsichtlichder russischen Zukunftspläne gegen Schweden und die skandina¬

vische Halbinsel , die der Temps als Frucht der deutschen Pro¬paganda hinstelle , hätte ihren Grund in großen unwiderleglichen
Tatsachen, wie die unablässige Russifizierung Finnlandsund das organisierte russische Spionenwesen in Schweden usw.Darin sehe das schwedische Volk ernste Vorzeichen. Die allgemeineAuffassung, daß Deutschlands zukünftige Stellung für SchwedensZukunft nicht gleichgültig sei. sowie die starken Bande des Blutesund der Geschichte des Geistes zwischen Schweden und Deutsch¬land hätten die Sympathien des Volkes im Weltkriege beeinflußt.Das Trachten Schwedens nach Landgewinn jenseit des Botnischen
Meerbusens sei französische Erfindung . Aber die schwedische
öffentliche Meinung sei darüber einig, daß die Rechte des finnischenVolkes vollständig anerkannt werden müßten. Es sei eine heilige
Pflicht Englands und Frankreichs, denen nach den wohlklingenden
Versicherungen ihrer Staatsmänner das Wohl der kleinen Staaten
besonders warm am Herzen liege, dazu beizutragen.

steutrale Gegenwehr .
WIB Stockholm, 21 Juni. (Telegr .) In der heutigenNummer 66 des Svenska Dagblad wird in einem Leitartikel aufDoppelspiel Englands hingewiesen, welches einer¬

seits behaupte, für die Grundsätze der Freiheit und Menschlichkeit
zu kämpfen, anderseits aber die allgemein anerkannten Grundsätzedes Völkerrechtes gegenüber den kleinen Staaten verletzeund die unanfechtbare Pariser Deklaration nach und nach in Stücke
reiße. Das Faustrecht, welches England nunmehr auf dem Meere
ausübe, trage Englands Fall in sich. Wenn die neutralen StaatenEnglands Willkür, womit es Recht und Unrecht auf dem Meere
allein zu bestimmen fordere, hinzunehmen sich weigerten, so ver¬teidigten sie nicht nur ihr eigenes Recht sondern auch Englandszukünftige Sicherheit, die davon abhänge, daß das Seerecht nicht nur
ein leeres Wort sei.

Englische Bestechungsversuche .
WIB Haag, 21. Juni. (Telegr.) Standaard wendet sich gegeneinen englischen Versuch, das Blatt zum Zweck der Aufnahme

deutschfeindlicher Artikel zu bestechen , und veröffentlicht einen
darauf abzielenden Brief der Preßagentur Street , den es als
„moralisches Schandstück " bezeichnet. Standaard fragt entrüstet,wie die Firma Street, die sich als einen Hoflieferanten des Königs

et5 , wagen dürfe, vorauszusetzen, daß sich die nieder¬
Presse bereitfinden lassen würde, einen solchen öffentlichenSkandal mitzumachen. Entweder müsse man annehmen, daß die

englische Presse so stief steht, daß sie in einer solchen Käuflichkeitkeine Schädigung der Ehre erblickt, oder man habe von der nieder¬
ländischen Presse eine so niederträchtige Meinung, daß jeder sich
dadurch beleidigt fühlen müsse.

WIB Wien, 21. Juni. (Telegr.) Der Kriegsberichterstatter des
Fremdenblattes hatte mit dem im Hauptquartier eingetroffenen
Biörn Björnson eine Unterredung gehabt, worin dieser ausführte, er
sei in Belgien gewesen und habe dort die angeblichen Verwüstungen der
Deutschen in Augenschein genommen. Ebenso sei er auch in Ostpreußen
gewesen. Es sei interessant gewesen, festzustellen, wie beispielsweise in
Belgien ein einzelnes Haus, aus dem auf die deutschen Truppen ge¬
schossen worden sei, dem Erdboden gleichgemacht worden sei, während
ringsum blühende Fluren und die Anlagen unberührt geblieben seien.Man habe preußische Art und Weise daraus ersehen können. Im
Osten dagegen, wo die Russen gehaust hätten, seien ganze Strecken dem
Erdboden gleichgemacht worden. Aus dieser Gegenüberstellung sei
deutsche Disziplin zu erkennen, die wohl Strafexpeditionen ausführe, aber
nicht verwüste . Die Greuel, die Börnson in Ostpreußen gesehen,
spotteten jeder Beschreibung . Er begreift nicht, wie es Völter geben
könne, die behaupten , sie kämpften für Recht und Freiheit, indem siemit den Russen gingen. Wenn man die russische Kriegführung beobachtet
habe, dann müsse man wohl von ganzem Herzen mit allen jenenVölkern sympathisieren , die Rußland bekämpfen. Björnson sprach schließ¬
lich über die engen Bande, die ihn von seiner Jugendzeit her mit Wien
verknüpften . Er lobt außerordentlich das österreichische Soldaten¬
material, namentlich die Tiroler und Steiermärker.

Ehrentafel .
Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde.

Am 23. Mai 1915 zeichneten sich die Unteroffiziere Mettin aus
Sallgast Kreis Luckau , Lefhalm aus Dortmund und Pionier Ant¬pöhler aus Stuckenbrock, Kreis Paderborn, — sämtlich der 4. Feld¬
kompagnie Ps. Pion.=Regt. Nr. 29 angehörig — durch außergewöhn¬
liche Entschlossenheit und Geistesgegenwart aus. Unsere Pioniere
hatten einen unterirdischen Stollen 14m gegen den Feind vorgetrieben ,als sie während ihrer Arbeit das Geräusch feindlichen Gegenminierens
vernahmen . Es wurde darauf in Richtung des feindlichen Stollens
noch etwas weiter vorgegraben . Antpöhler hatte den Stollen um kaum
1m vorgetrieben , als plötzlich das Erdreich nachgab und in den feind¬
lichen erleuchteten Minengang stürzte. Antpöhler erkannte in dem Licht¬
schein zwei feindliche Pioniere. Er kroch schnell zurück, holte sich eineHandgranate und warf sie in den französischen Stollen; sie versagte
jedoch, und Antpöhler konnte nur noch wahrnehmen , wie der Gegner
bestrebt war, eine Ladung in den Stollen einzubringen . Darauf ließ er
sich von einem Infanteristen eine Pistole geben, kroch eiligst in den
Stollen zurück und gab mehrere Schüsse auf die Franzosen ab, wodurch
einer von diesen verwundet wurde . Nun galt es einer feindlichen
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zu machen, und schafften dann eine starke Ladung in den feindlichen
Stollen . Hierauf wurde der eigene Stollen gut verdämmt und die
Ladung zur Detonation gebracht. Die Wirkung war eine besonders
gute, da sie auch mit dem Stollen den feindlichen Graben, der von derSprengstelle aus nur noch 5m entfernt war, verschüttete.

Ein junger Held.
Der Kriegsfreiwillige Joseph Frick der Festungs=Maschinen¬

gewehr= Kompagnie Nr. 7, geboren am 19. Jumi 1898 in Westerhofen ,. =A. Ellwangen (Württemberg ), liegt seit 20. Januar 1915 mit einer
Geb. =Masch. =Gew. =Kompagnie in den vordersten Schützengräben der
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Infanterie auf Wacht . Wiederholt hat er sich durch Beweise hervor¬
ragenden Mutes ausgezeichnet. Infolge seines frischen, offenen Wesens,
seiner Unerschrockenheit und Gefälligkeit gegenüber den Kameraden ist

er der Liebling seiner Kompagnie geworden. Vorm Sturm auf ein
feindliches Bollwerk brachte er, nachdem zweitägige Bemühungen , eine
Richtungsflagge im feindlichen Feuerbereich anzubringen , nicht zum
Ziele geführt hatten, noch rechtzeitig vor Beginn des Schießens der
eigenen schweren Artillerie ein großes Signaltuch hoch oben an, trotzdem
er schon beim Aufwärtsklettern von feindlicher Infanterie und Artillerie
beschossen wurde. Unter seinen zahlreichen schneidigen Patrouillen¬
gängen verdient der vom 14. Mai besondere Erwähnung. Um 3 Uhr
morgens ging er allein gegen die feindliche Stellung vor. Zunächst kroch
er durch das feindliche, etwa hm breite Drahtverhau, schlich sich dann
vorsichtig durch die dahinter ausgelegten Drahtschlingen und sah sich
plötzlich vor einem ungefähr 1,50m hohen Drahtgeflecht. Durch Lockern
zweier Pfähle gelang es ihm, auch hier durchzukriechen. So kam er in
den dicht dahinter liegenden französischen Schützengraben. Mit vor¬
gehaltener Pistole schlich er sich vorsichtig in dem Graben entlang bis
er einen Alpenjägerposten sah. Es gelang ihm, sich unbemerkt etwas
zurückzuziehen und sich dann hinter dem französischen Graben auf Lauer
zu legen, von wo er, im Buschwerk versteckt , wertvolle Beobachtungen
über die Stellungen feindlicher Maschinengewehre und die Befestigungs¬
anlagen der Franzosen machte . Unmittelbar hinter einem Posten
liegend, benutzte er einen Augenblick, wo sich der Posten entfernte , um
aus dem Postenstand französische Munition zu holen. Auf dem Rückwege
fing er sich in einer der ausgelegten Drahtschlingen und versuchte müh¬
sam, sich mit seinem Seitengewehr zu befreien. Durch das Zerren am
Draht und das Fehlen der Munition aufmerksam gemacht worden,
schickten die Franzosen eine Patrouille von 3 Mann, die gerade auf
Frick zukam, ohne ihn aber zu bemerken. Noch gerade rechtzeitig gelang
es ihm, loszukommen und in dem Buschwerk vor dem Drahtverhau
Deckung gegen Sicht zu finden. Gegen 2 Uhr mittags kam Frick nach
elfstündiger Abwesenheit wieder wohlbehalten vor der eigenen Stellung
an, wo er durch seinen phantastischen Aufputz von Ginstergestrüpp und
Gräsern, die, in Koppel und an der Mütze befestigt, ihn fast unsichtbar
gemacht hatten, freudig begrüßt wurde. Frick wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet .

Tapferes Verhalten eines Pioniers .
Um bei einem Gegenstoß gegen die feindliche Infanterie, welche sich

in unserm Schützengraben festgesetzt hatte, der eigenen Truppe den Weg
zu bahnen, wurde ein Handgranatentrupp vorgeschickt . Zu diesem ge¬
hörte der Pionier Sachs vom Pionier=Bataillon Nr. 16 aus Schaff¬
hausen, Bezirk Saarlouis. Um ein besseres Wurffeld zu haben, kroch er
mit einem Leutnant und einem Feldwebel auf eine Böschung, von wo
er mit sichtlichem Erfolg Handgranaten schleuderte. Als der Leutnant
und der Feldwebel verwundet waren, schleppte er beide unter eigener
Lebensgefahr etwa 15m zurück an eine sichere Stelle. Dann kroch er
wieder auf seinen vorgeschobenen Posten. Allein schleuderte er den Rest
der noch vorhandenen Granaten gegen den Feind. über 30 Franzosen
mit einem Offizier lagen als Folge seiner Geschicklichkeit nachher tot vor
seiner Stellung. Wegen seines wackern Verhaltens wurde Sachs dem
Divisions=Kommandeur vorgestellt. Außerdem wurde er zum Gefreiten
befördert und erhielt am 27. Januar das Eiserne Kreuz 2. Klasse .

Kameradentreue bis zum Tode.
Am 30. Oktober stand die 9. Kompagnie des 9. Rheinischen Infanterie¬

Regiments Nr. 160 in Erwartung eines feindlichen Angriffs in höchster
Kampfbereitschaft in ihrem Schutzengraben . Jeder war auf seinem
Posten, Gewehre und Munition noch einmal nachgesehen. Die
Erwartung traf zu. Bei Morgengrauen setzte eine gewaltige Kanonade
ein. Zahlreiche Granaten und Schrapnells platzten in unmittelbarer
Nähe des Grabens . Schon war die Mittagsstunde herangekommen, da
ertönte plötzlich ein lautes Krachen. Ein Volltreffer schlägt in einen
Unterstand ein, und 8 Leute werden verschüttet. Mit Anspannung aller
Kräfte gelingt es bald, 7 von ihnen zu bergen. Wie durch ein Wunder
sind sie sämtlich gar nicht oder nur leicht verwundet. Nur einer liegt
noch unter den Trümmern. Als die feindliche Artillerie die Auf¬
räumungsarbeiten gewahrt, verstärkt sie ihr Feuer. Hageldicht fallen die
Geschosse in der Nähe der Unfallstelle nieder. Schon wollen die Unsrigen
die Rettungsarbeit aufgeben, da ruft der Reservist Schnitzler aus
Rheydt: „Was, ihr wollt nicht mehr? Auch den letzten müssen wir
herausholen!“ Mit neuem Eifer wird weitergearbeitet. Plötzlich brach
Schnitzler, von einer Schrapnellkugel getroffen, tot auf der Erde nieder,
die seinen verschütteten Kameraden deckte. Aber über seinen Tod hinaus
wirkte sein vorbildliches aufopferndes Verhalten . Auch der letzte Ver¬
schüttete wurde lebend geborgen.

Kleine kriegschronik .
Arsenalbrände in Quebec .

Berlin , 22. Juni. (Telegr.) Die Humanité vom 17. Juni
meldet : In Quebec fanden im Arsenal in einer Woche drei ge¬
heimnisvolle Brände statt; der Kriegsminister ordnete
eine Untersuchung an.

Eine Versammlung der Zweigvereinsvorsitzenden des Deutschen
Lehrervereins beschloß die Gründung eines Kriegerdanks
für seine am Krieg beteiligten Mitglieder. Die Gelder sollen durch
laufende Beiträge aufgebracht werden, damit auch das künftige Ge¬
schlecht, das die Segnungen dieses Krieges genießt, zu den Lasten heran¬
gezogen wird. Die weitern Beschlüsse sollen einer außerordentlichen
Vertreterversammlung vorbehalten bleiben. Bei der Arbeit des „Jugend¬
kriegerdankes für Kriegsbeschädigte“ sowie der „Jugendspende für

Kriegerwaisen “ wurde eine tatkräftige Mithilfe der Lehrerschaft zu¬
gesagt. Im weitern Verlauf der Sitzung wurde beschlossen, die nächste
deutsche Lehrerversammlung auf das Jahr 1917 hinauszuschieben. Die
Arbeiten für die praktische Durchführung der nationalen Einheitsschule
sollen sofort in Angriff genommen werden. Besondere Aufmerksamkeit
soll den Auslandsschulen geschenkt werden. Schon jetzt wird das
Material gesammelt über Auswahl , Vorbildung und Stellung der Aus¬
kandslehrer. Auf Bitten des Vertreters der Reichsbank wird die Gold¬
sammlung durch die Schulen erneut aufgenommen werden.

Darmstadt , 19. Juni. Die Militärbehörde und die Polizei¬
verwaltung haben hier die nötigen Maßnahmen getroffen, um die Be¬
völkerung bei einer drohenden Gefahr infolge eines Flieger¬
angriffs rechtzeitig zu warnen. Die Schutzmannschaft wird die
Bevölkerung durch Hupensignale auf eine unmittelbar drohende Ge¬
fahr aufmerksam machen und zwar durch einen langgezogenen Hupen¬
ton. Es wird geraten, dann die Straßen zu verlassen und sich in die
Häuser zu begeben. Die Straßen= und Vorortbahnen werden den Be¬
trieb unterbrechen. Wenn die Gefahr vorüber ist, wird die Bevölkerung
durch drei langgezogene Hupentöne davon verständigt . Die Schul¬
kinder sind auf Veranlassung des Kreisamtes angewiesen worden, bei
dem Ertönen des Gefahrsignals entweder zu Hause zu bleiben oder,
wenn sie schon auf dem Wege zwischen Schule und Wohnung sind, sich
in das nächste Haus zu begeben. Während der Unterrichtszeiten werden

die Schulen noch besonders telephonisch von der Bürgermeisterei
aus verständigt; dann sollen die obern Stockwerke ge¬
räumt und die Kinder auf die Räume der untern Stock¬
werke oder, soweit es möglich ist, in die Kellerräume verteilt werden.
Die Gänge und Treppen des Schulhauses sollen unter allen Umständen
frei gelassen und auch weitere geeignete Maßnahmen getroffen werden,
um das Schulhaus bei einem etwaigen Brand rasch räumen zu können.
Erfolgt die Meldung bei Schulschluß, so sind die Kinder nicht eher
nach Hause zu schicken , bis das Zeichen für die Beseitigung der Gefahr
gegeben wird.

* Kiel, 18. Juni. Seit dem Kriegsausbruch haben sich zwei
deutsche Fürstensöhne für den Marinedienst gemeldet. Der jüngste
Sohn des Prinzen Heinrich, Prinz Sigismund , steht schon
im Felde. Am 1. Juli tritt Prinz Heinrich XLVII . Reuß
jüngere Linie als Leutnant z. S. auf der Ostseestation ein. Er ist
der vierte Angehörige des Fürstenhauses Reuß, der sich der Ver¬
teidigung des Vaterlandes zur See widmet. Ihm gingen voraus
Prinz Heinrich XXVI . , Prinz Heinrich XXXII . und Prinz
Heinrich XXXVII .

WTB Brunnen, 21. Juni. (Telegr.) Der preußische Gesandte beim
Vatikan v. Mühlberg ist hier zu mehrtägigem Aufenthalt abgestiegen.

Wirtschaft und Recht .
Sahlung der versicherungsprämien während

der kriegszeit .
Von unterrichteter Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß

in sehr vielen Fällen, in denen das Familienhaupt im Felde steht,
von den Zurückgebliebenen die Zahlung der Versicherungsprämien
für Feuer=, Einbruch=, Diebstahl=, Haftpflicht =Versicherung usw.
vielfach unterlassen wird. Es geschieht das häufig in der Meinung,
daß die Zahlung nicht erforderlich sei oder doch verschoben werden

könne, da der Versicherungsnehmer im Felde stehe. Demgegenüber
ist hervorzuheben, daß die Unterlassung der Prämienzahlung äußerst
schwere wirtschaftliche Schäden für die Versicherten hervorrufen
kann. Solange die Prämie nicht bezahlt ist, ruht die Versicherung
und die Versicherungs =Gesellschaften können , wenn ein Schadenfall
eintritt , die Zahlung ablehnen. Die törichte Weigerung mancher
Frauen , die Versicherungsprämien zu entrichten, ist offenbar ziem¬
lich verbreitet, denn die Regierung des Herzogtums Braunschweig
hat kürzlich Veranlassung genommen, die jetzt vielfach allein wirt¬
schaftenden Frauen zu ermahmen, die Prämien für die Versicherung
gegen Hagelschäden pünktlich zu bezahlen , wie überhaupt diesem
Versicherungszweig größte Aufmerksamkeit zu schenken. Man kann
diese Mahnung nur in weitestem Umfang unterstützen.

Die französische Tüllindustrie .
Berlin , 21. Juni. (Telegr.) Der Abgeordneie des Rhone¬

departements hat laut Petit Parisien vom 16. Jani einen Gesetz¬
entwurf eingebracht , den Einfuhrzoll auf Tülle aufzuheben. Da
Tülle nur in Candry (Norden) und in St. Quentin ge¬
fertigt werden , beide Orte aber besetzt sind, so ist die Her¬
stellung gestickter Gardinen , wozu. Tülle gebraucht werden,
unmöglich . Es ist dies aber ein blöhender französischer
Industriezmeig , der z. B. in Parare (Rhone) allein 3000 Arbeiter

sonst
beschäftigt und der jetzt gänzlich daniederliegt. Tülle werden
in England verfertigt , die jedoch nach Tarifstelle 422 des

Zollgesetzes einem erheblichen Zoll unterliegen. Diese Tülle zoll¬
frei zu erhalten, ist daher Lebensbedingung der betreffenden fran¬
zösischen Industrie.

§ Duisburg, 20. Juni. In der Generalversammlung der hiesigen
Fleischer =Innung wurde auf die immer schwieriger werdende
Herstellung der Wurst bei den hohen Schweinepreisen
und den zumeist unzureichend gemästeten Tieren hingewiesen und
die Erhöhung des Mehlzusatzes bei den billigen Wurstsorten
sowie die Genehmigung eines kleinen Zusatzes bei bessern Wurstsorten
für notwendig erachtet, um der ärmern Bevölkerung zu einigermaßen
erschwinglichen Preisen Fleischwaren liefern und die Fleischvorräte über¬
haupt zur Vermeidung einer Unterernährung strecken zu können. Den
maßgebenden Behörden soll ein Gesuch unterbreitet werden.

Hilfsbereitschaft .
WIB Stettin , 21. Juni. (Telegr.) Aus dem Kabinett der

Kaiserin ist der Frau Exzellenz Oberpräsident v. Waldow
folgendes Telegramm zugegangen:I. M. die Kaiserin haben mich beauftragt, Eurer Exzellenz für den
namens der Mitglieder der Pommerschen Vaterländischen Frauen¬
vereine übermittelten Huldigungsgruß Allerhöchst ihren freundlichen
Dank auszusprechen. Ihre Majestät gedenken in dankbarer Anerkennung
der aufopfernden Arbeit der Vereine in der Kriegsfürsorge und sind
dessen gewiß, daß sie darin nicht erlahmen werden bis zum ehrenvollen
Frieden .

E Weimar, 20. Juni. Dem Landesverein vom Roten Kreuz
sind von einem Unbekannten 20 000.4 als Spende zugegangen.

Nachrichten aus Westdeutschland .
§ Düsseldorf, 20. Juni. Die in Hitdorf wohnende Ehefrau Adolf

Engenbruch hatte, nachdem sie mit einer Hausgenossin in Streit geraten
war, deren in der Wiege liegendes sieben Monate altes Kind ergriffen
und es zum Fenster hinausgeworsen . Das Kind starb kurz
nachher, doch konnte die Todesursache nicht mit Sicherheit festgestellt
werden. Die Frau wurde von der Düsseldorfer Strafkammer zu einem
Jahr und sechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Gerichts¬
vorsitzende betonte, daß in seiner langjährigen Praxis dieser Fall von
Roheit einzig dastehe.

Düsseldorf, 21. Juni. Das Sportfest des Ortsver¬
bandes Düsseldorser Sportvereine , das als zeitgemäße
Neuerung zum ersten Mal das Werfen mit Handgranaten ent¬
hielt, erbrachte den Beweis , daß unser Heer noch über einen erfreulich
starken und tüchtigen Nachwuchs verfügt. Allerdings verstärkten einige
zur Sonderausbildung gerade hier weilende bewährte Kräfte die Reihen
der Kämpfer, aber auch die durchschnittliche Höhe der Leistungen war
fast auf Friedenshöhe.

s Ruhrort , 21. Juni. Die Abteilung Ruhrort der
Deutschen Kolonialgesellschaft hat die Feier der 25.
Wiederkehr ihres Gründungstages, und zwar mit Rücksicht auf die
Kriegslage in zwanglosem Beisammenfein der Mitglieder begangen. Es
waren auch Mitglieder aus dem Gründungsjahr 1890 anwesend, die
vom Vorsitzenden Piper besonders willkommen geheißen wurden. Der
Postdirektor Wiedecke von hier verbreitete sich in längerer Rede über
die Entwicklung und die Tätigkeit der Abteilung , die durch ein an¬
erkennendes Schreiben des stellvertretenden Präsidenten der deutschen
Kolonialgesellschaft, Konteradmiral Strauch, hervorgehoben wurde.

∆ Buer i. . , 21. Juni. (Telegr.) Die heutige Stadtverord¬
netensitzung gestaltete sich zu einer Art Festsitzung anläßlich
der hundertjährigen Zugehörigkeit der Stadt Buer zum Königreich
Preußen. Der Erste Bürgermeister Dr. Russel gedachte in einer längern
Ansprache der Bedeutung des Tages . Er wies auf die Verdienste der
Hohenzollern um die neu erworbenen Landesteile hin und schloß mit
dem Gelöbnis ewiger Treue. Er verlas sodann ein Telegramm ,
das die drei, die alte Feste vertretenden Kommunalverbände , Land¬
und Stadtkreis Recklinghausen und Stadtkreis Buer
an den Kaiser gesandt haben. Im weitern Verlaufe der Sitzung
machte der Erste Bürgermeister Dr. Russel Mitteilung über die Kriegs¬
fürsorge und die Nahrungsmittelversorgung und teilte mit, daß bis zum
1. April 1915 von der Stadt 2526 000.4 für Kriegsunterstützungen ge¬
zahlt worden sind.

7 Diez, 20. Juni. Der Lahnkanalverein hat hier seine
Hauptversammlung abgehalten . Der Vorsitzende, Generaldirektor
Groebler (Wetzlar), wies in seinen einleitenden Worten darauf hin, daß
die Tage der Mobilmachung die Wichtigkeit der Wasserstraßen neuer¬
dings gezeigt hätten . Der Syndikus Dr. Metschke erstattete den Ge¬
schäftsbericht. Trotz der verspäteten Fertigstellung des Schiffes und des
Krieges bedeute das abgelaufene Jahr einen nicht unbedeutenden Fort¬
schritt . Während der Sommermonate seien eine Reihe Versuchsfahrten
zwischen Ems und Wesseling, oberhalb Köln, ausgeführt worden, die
nach der Vornahme einiger Verbesserungen die technische Brauchbarkeit
des Motorschiffes durchaus erwiesen hätten. Die geplante Verlängerung
des Schiffes um 12m habe noch nicht erfolgen und damit das Schiff auch
noch nicht in den Schiffspark der Rhein =See=Schiffahrts=Gesellschaft für
die Dauer eines Jahres übernommen werden können. Über die tech¬
nischen Fragen sprach der Direktor Bansa (Limburg). Unter gleichen
Bedingungen , so sagte er, würde das 230t=Schiff — das jetzige faßt
150 — glänzend abschneiden. Trotzdem empfahl er, von einer Ver¬
längerung des Schiffes vorerst abzusehen, weil es dann nicht mehr auf
der Lahn verkehren könnte. Auf dem Rhein wurde eine Geschwindigkeit
von 4½km aufwärts und 2ikm abwärts, auf der Lahn von 3½km
aufwärts und 17km abwärts erzielt. Der Schiffskilometer stellte sich
auf der Lahn auf 1,06M, auf dem Rhein auf 70 . Der Vorsitzende
betonte dann, daß die bisherigen Ergebnisse gezeigt hätten , daß das
Projekt der Lahnkanalisierung technisch und wirtschaftlich durchfürbar
sei. Mit der Regierung soll jetzt wieder in Verhandlungen eingetreten
werden. Neu in den Ausschuß wurden der Bürgermeister Dr. Kühne
(Wetzlar) und der Bürgermeister Dr. Schubert (Bad Ems) gewählt.
Die nächste Hauptversammlung findet in Gießen statt.

Vermischtes .
Leipzig, 20. Juni. Der Leipziger Hauptbahnhof , der

auf dem Gelände des frühern Thüringer, Magdeburger und Dresdener
Bahnhofs im Nordviertel von Leipzig entstanden ist, und mit seiner
Gesamtgrundfläche von 80 000qm als der größte Bahnhof der
Welt angesehen werden kann, steht dicht vor seiner Vollendung. Der
gesamte Bahnhofsbau wurde im Jahre 1908 nach den Plänen der
Dresdener Architekten Lossow und Kühne in Angriff genommen. Am
1. Mai 1912 konnte die sogenannte preußische Seite, der westliche Teil,
dem Verkehr übergeben werden. Am 15. Mai 1915 sollte die östliche ,
die sächsische, Hälfte fertiggestellt sein. Infolge des Krieges ist das nicht
möglich gewesen. Immerhin wird in den nächsten Tagen die Planke
fallen, die den östlichen Teil umgibt, so daß der Beschauer vom Bahn¬
hofsplatz aus das riesige Gebäude in seiner ganzen gewaltigen Wirkung
vor sich liegen sieht. Nicht lange mehr wird es dann auch dauern, bis
die östlichen Hallen, die dem Verkehr der Sächsischen Eisenbahnen jetzt
erst zum Teil dienen, vollständig in Betrieb genommen werden können.
Von der Größe des Bahnhofs kann man sich ein Bild machen , wenn
man hört, daß die Querbahnsteighalle , zu der man aus den Eingangs¬
hallen über zwei 10m breite steinerne Freitreppen gelangt, nach der
Fertigstellung des gesamten Baues 267m lang ist, in die sechs Langs¬
bahnsteighallen einmünden. Diese Längsbahnsteige sind je 220m lang
und enthalten 26 Geleise. Auf diesen laufen die Züge der Thüringer,
Magdeburger , Berliner , Hofer, Dresdener und Chemnitzer Linien ein.
Die Wölbung der Querbahnsteighalle beträgt 34m. Nach der in Kürze
erfolgenden vollständigen Fertigstellung des Hauptbahnhofs bleiben in
Leipzig außer ihm nur noch der im Jahre 1847 erbaute Bayrische und
der 1874 erbaute Eilenburger Bahnhof für gewisse Vorortszüge bestehen .

8 Freiburg, 20. Juni. Das Ableben des langjährigen Mitglieds
des Ordinariats Justitiars Kreuzer bedeutet für die katholische
Kirchenverwaltung und besonders für Erzbischof Nörber, dessen
juristischer Berater er seit 15 Jahren war, einen empfindlichen Verlust.
Die schwierigen Verhandlungen der Kirchenbehörde mit der badischen
Regierung über die beabsichtigte Wiedereinführung von Männerklöstern
lagen in seinen Händen. Mit Recht ist man in politischen und kirch¬
lichen Kreisen gespannt, wen Erzbischof Nörber als Nachfolger Kreuzers
berufen wird. Kreuzer war übrigens Schwager des vielgenannten
Stadtpfarrers Dr. Feurstein in Donaueschingen.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 21. Juni.

Berlin. Der Abschluß der Wittenauer Boden- . - G. für
1914 ergibt nach Abzug des Gewinnvortrags von 16664.A einen Verlust
von 62 127=4, der vorgetragen wird. Das Grundstück I steht mit
7464999=4 zu Buche (i. V. 7250077. ), das Grundstück II mit 1 233955 #/
(1 23766504 ). Straßenbaukosten haben sich von 952857-K auf 963647.4
erhöht. Hypothekenforderungen von 391 250 4 auf 270858-f. ermäßigt .
Das Aktienkapital beträgt 5 Mill. Mark , worauf 7500000 noch nicht
einsezahlt sind. Die Hypothekenschulden haben sich von 45010004
auf 4266 000 verringert , die lautenden Verbindlichkeiten von 264 983.4
aut 755056-4 erhöht .* Nürnberg . Der Abschluß der Bayrischen Terrain¬
Aktiengesellschaft in Nürnberg verzeichnet unter Ein¬
rechnung 600000 allgemeiner Rückstattung einen Verlust von 683 629.
wedurch der Verlustvortrag auf 1137 908 bei 2,32 Millionen Aktien¬
kapital steigt. Die Verkäufe an Bauplätze erbrachten nur 8022 Buch¬
gewinn. Der Grundbesitz betrug zum Jahreschluß 1 030 388 Quadratfuß .

□ Hamburg. Die Hamburg - Mannheimer Versiche¬runssaktiengesellschaft beantragt 8% (10%) Dividende.
O Wien. Die Haltung im freien Verkehr war infolge der

günstigen Berichte aus Galizien sehr fest. Eisenwerte wieder wesentlich
höher. Kredit 558 ., Staatsbahn 627 ., Südbahn 72 . , Südbahn¬
anleihen 214½ ., Skoda 757 ., Prager Eisen 2560 ., Alpine 782 .,
Dampfschiff 1005 ., Tabak 350 ., österreichische Kronenrente 76¼%
ungarische 75½%. Marknoten 135 K.

* Paris . Wertpapierbörse vom 21. Juni. 3% französische
Rente 71,30, 4% spanische äußere Anleihe 84,75, 5% Russen von 1906

91, 4% Türken 63.50, Banque de Paris 890, Crédit Lyonnais 1051, Union
Parisienne 560, Sueskanal 4375, Thomson -Houston 590, Baku 1341,
Briansk 320, Lianosow 324, Maltzew 481, Le Naphte 353, Toula 1137,
Rio Tinto 1590, Chino Copper 250, Utah Copper 371,50, Tharsis 151,
De Beers 304, Lena Goldfields 46, Jagersfontein 77, Rand Mines 124.50.

Kolonialwaren .
§§ Masdeburg, 20. Juni. Zucker. (Wochenbericht .) Nachdem zu

Beginn des Berichtsabschnitte 10% Kontingentskornzucker für die
Raffinerien auf Juni Juli-Lieferung freigegeben waren, Mengen, die sofort
aufgenommen wurden, herrschte nach dieser anfänglich lebhaften Ge¬
schäftstätigkeit später wieder ruhiger Ton vor. Die Bedürfnisse der
Raffinerien waren durch die Freigabe zunächst gestillt , so daß sie keine
Neigung zeigten, prompte Kornzucker außerhalb der 77% Kontingent
liegend aufzunehmen. Auch die Bezugsvereinigung, Berlin, nahm nur ganz
unbedeutende Ankäufe vor, da von den Landwirten und den Proviant¬
ämtern nur ruckweise Aufträge eingehen und letztere gegenwärtig eher das
Bestreben zeigen, Abrufe auf eine spätere Zeit zu verlegen , nachdem die
deutsche Regierung zur Schonung der deutschen Rohzuckervorräte
zunächst einmal 100 000t belgischen Rohzucker zu Verfütterungszwecken

zur Verfügung gestellt hat. In neuer Ernte, Oktober November-Lieferung .ist der Verkehr gleichfalls gering gewesen ; angesichts der unsichern Lage
wollten weder Abgeber noch Käufer ihre Verpflichtungen darin erhöhen .
Am 17. d. Mts. hat nun der Bundesrat beschlossen, daß alle bisherigen
Kontrakte in Rohzucker zur Lieferung nach dem 31. August 1915 auf¬
zuheben sind. Der Fachhandel befürchtet vielfach, daß das jetzige Vor¬
gehen der Regierung' zu einer Monopolisierung des ganzen Zuckerhandels
führen könne, gegen die bereits der Verein der am Zuckerhandel be¬
teiligten Firmen in Hamburg, wie schon mitgeteilt , seine warnende Stimme
erhoben hat.

In Verbrauchszuckern hat sich seit der letzten Freigabe, die
schnell untergebracht war, nichts Neues ereignet. Prompte Ware bleibt
wegen der wiederholt dargelegten Gründe anhaltend knapp; die Zurück¬
haltung ist aber weder den Raffinerien noch dem Fachhandel zwecks Aus¬
nutzung der Reports zu verargen. Die Abforderungen gehen weiter flott
ein, die Käufer möchten heute am liebsten bereits die auf Juli- und August¬
Lieferung gekauften Zuckermengen abnehmen .

In England macht sich das Fehlen das Rübenzuckers mehr und mehr
fühlbar, man kaufte Kuba- und Javazucker , da letztere aber eine lange
Seereise haben , wird man wohl doch noch genötigt sein, auf amerikanischen
Granulated zurückzugreifen. In Frankreich ist der Rohzuckerpreis
auf 69.50ir frei Paris festgesetzt . Da die Verbrauchsabgabe 25.00fr für
100kg beträgt , kostet weiße Ware mindestens 100/10ffr die 100kg. AmPrager Markt haben sich die Preise, die fortlaufend mehr nominellen
Charakter haben, gegen die Vorwoche nur wenig verändert. Der Absatz
in weiler Ware für den Inlandsverbrauch ist gut, dagegen nahezu Null
zur Ausfuhr. Am New Yorker Markt blieben die Preise für
Zentrifugalzucker durchweg auf .89c stehen Die günstigen Nachrichten
von Kuba machten wenig Eindruck, da man englische Nachfrage erwartet.
Die Berichte aus Louisiana lauten zufriedenstellender. Auf Kuba ver¬

ringert sich der Unterschied in den Gesamtankünften gegen das Vorjahr
immer mehr. Die sonstigen Berichté aus den Kolonialzuckerländern melden
keine wesentlichen Veränderungen in den bisherigen Aussichten.

* Hamburg, 21. Juni. Kaffee Hier liegt tolgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 19. Juni vor: Rio: Standard Nr. 7 4900 Reis, Wochen¬
zu uht 40 000 Sack, Vorrat in erster und zweiter Hand 379000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 45000, nach Holland 000, nach Frankreich
000 ., Rest von Europa und Nordafrika 2000 ., Kap Rio Plata und West¬
küste von Südamerika 33 000 S. Santos: Preis für New York Standard Nr. 7
4650 Reis. Vorrat in erster und zweiter Hand 379000 ., Wochenzufuhr in
Santos 67000, in Sao Paulo 57000, in Jundiahy 64000 ., Verschiffungen
der Woche nach den Ver. Staaten 1000, nach Europa 41 000 ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 000. nach Holland 19000, nach Frank¬
reich 1000, Rest von Europa und Nordafrika 14 000 ., Kap Rio Plata und
Westküste von Südameriks 4000 S. Wöchentliche Klarierungen von Victoria
00000 S Riokurs auf London 125/8d .

* Hamburg, 21. Juni. Kattee. Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 18. Juni vor: Rio: Standard Nr. 7 4825 (zuletzt 4900) Reis,
Tageszufuhr 5000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 000 000
1288000 Sack. Santos: Tageszufuhr 14000 Sack, heutigen Vorrat in erster
und zweiter Hand 379000 (378 000) Sack. Tageszufuhr in Sao Paulo 15 000 Sack.
Rio Kurs auf London 12 7/160.

Webstoffe .
Stuttgart , 21. Juni. Die heutige Garnbörse brachte eine aber¬

malige Preissteigerung für Baumwollgarne um 300 das Kilo, für Baumwoll¬
gewebe um -53 das Meter.

* Das Urteil im Steeltrust - Prozeß.
In unsern Berichten von der New Yorker Börse wurde bereits

kurz gemeldet, daß der von der amerikanischen Regierung auf Grund
des Shermanschen Antitrust-Gesetzes angestrengte Prozeß gegen den
Steeltrust , mit dem dessen Auflösung erreicht werden sollte, mit einer
Niederlage der Regierung geendet hat. Das Bundesdistriktsgericht in
Trenton, New Jersey, hat am 4. d. M. die von der Regierung beantragte
Auflösung der United States Steel Corporation einstimmig abgelehnt.
Es hat auch den Erlaß von Einhaltsbefehlen gegen die Gesellschaft,
mit denen eine Reihe ihrer geschäftlichen Maßnahmen als ungesetzlich
verhindert werden sollten, verweigert . Nunmehr liegen auch die
Gründe dieser gerichtlichen Entscheidung vor, die unter ver¬
schiedenen Gesichtspunkten außerordentlich interessant sind. Es ergibt
sich daraus vor allem die bemerkenswerte Tatsache , daß man in den
Vereinigten Staaten nach dem wilden und über alles Maß hinaus¬
gehenden aber volkstümlichen Geschrei gegen die Trusts allmählich
wieder in die Bahnen ruhiger Ueberlegung einlenkt . Das erwähnte
Urteil spricht es geradezu aus, daß im vorliegenden Falle der Trust
nicht nur keinen Krebsschaden für die Eisenindustrie bedeute, sondern
namentlich durch seine Eroberung ausländischer Märkte der amerika¬
nischen Eisen- und Stahlindustrie einen gewaltigen Aufschwung
und erhebliche Vorteile gebracht habe. Im Zusammenhang hiermit
wird allerdings anerkannt , daß gewisse von dem Stahltrust mit den
andern Unternehmungen der Eisenindustrie getroffene Preisverein¬
barungen, an denen 95% der Gesamterzeugung des Landes beteiligt
waren, (die berühmten Gary-Dinners) ungesetzlich gewesen, aber bereits
eingestellt worden seien, bevor noch die Klage angestrengt worden war.
In dieser Hinsicht hat sich das Gericht seine Stellungnahme vor¬
behalten. Es will abwarten , ob die Regierung im Falle der Wieder¬
aufnahme jener Preisvereinbarungen eine neue Klage anstrengt und
will dann nach neuer Prüfung des Tatbestandes seine Entscheidung
treffen. Interessant ist auch die Stellungnahme des Gerichts gegen¬
über den „Monopolen“ im allgemeinen. Hierzu heißt es an einer
Stelle der Begründung u. .: Das wahre Kennzeichen eines Monopols
liegt nicht in dem Umfang des in eine Hand gebrachten Geschäfts,
sondern in der Kraft, die das nicht erworbene Geschäft hat. Wäre
die Größe an und für sich der Beweis für das Bestehen eines Monopols
und für Beschränkung des Handels, so hätten wir in den Waren¬
häusern einer einzigen Stadt nicht ein, sondern ein halbes Dutzend
Monopole. Alle bisher entschiedenen Trustfälle kommen darauf hinaus,
daß nur solche Kombinationen gegen das Sherman -Gesetz verstoßen,
die im Einklang mit der Absicht ihrer Gründer oder durch die innere
Natur der geplanten Maßnahmen das Publikum schädigen, indem sie
den Wettbewerb in ungehöriger Weise unterbinden oder den Handels¬
verkehr ungehörig beeinträchtigen . Die Entscheidung hänge daher
davon ab, ob die United States Steel Corporation bei der Anhängig¬
machung der Klage in diesen beiden Punkten gegen das Gesetz ver¬
stoßen habe, und zwar einmal im heimischen, zweitens im ausländischen
Markte; und schließlich , ob der Stahltrust bei seiner Gründung diese
gesetzwidrigen Absichten gehegt habe. Daß der Stahltrust , entsprechend
der oben angeführten Bestimmung des Begriffes Monopol, die Industrie
nicht monopolisiere, gehe aus den Zahlen über die Ausdehnung seines
und der Geschäfte seines Wettbewerber hervor. In zehn Jahren habe
die United Staates Steel Corporation das ihrige um etwa 40% ver¬
größert, während das von neun Wettbewerbs-Gesellschaften in größerm
Maßstabe gewachsen sei: die geringste Zunahme anderer Gesellschaften
betrug 63%, die höchste nicht weniger als 3700%.

Hierzu wird folgende Uebersicht gegeben:
Anwachsen von in Prozenten

Bethlehem Steel Company —„ „ 1901 bis 1913 3722
Indiana Steel Company — — — — - „ 1901 " 1913 1495
La Belle — — — — 1901 „ 1913 463
Jones and Lauchlin „ 1901 " 1912 206
Cambria Steel Company - — — — — „ 1901 „ 1913 155
Colorado Company —— . . — — — „ 1901 " 1912 " 182
Republic Iron and Steel Company — „ 1901 „ 1912 90
Lackawanna Steel Company - — — — „ 1901 " 1911 63

Das Feld für Unternehmungen im Stahlgeschäft steht den Wett¬
bewerbern der Steel Corporation ebenso offen wie dieser und wird von
ihnen geradeso ausgenützt , heißt es in der Entscheidung . Es ist kein
Beweismaterial dafür beigebracht worden, daß eine Rückkehr zu dem
alten System des Handelskrieges , zu ruinierenden Wettkampf, den
Interessen des Publikums von Nutzen sein würde. . . Es ist be¬
zeichnend, ist geradezu überzeugender Beweis dafür, daß die Steel
Corporation weder die Macht eines Monopols hat, noch den Handels¬
verkehr zu behindern imstande ist, daß die Zunahme des Geschäfts
ihrer Wettbewerbsgesellschaften viel größer gewesen ist als ihr eigenes.
Erfolg und Größe eines Geschäfts, der Lohn ehrlicher und ehrenwerter
Mühe, gehörter nicht zu den Uebeln, die die öffentliche Wohlfahrt
bedrohten und die Aufmerksamkeit des Kongresses auf sich zogen.
Nur wenn sie durch unrechte und gesetzwidrige Methoden erzielt
worden sind, und wenn der Wettbewerb lahmgelegt und vernichtet
wird, sind die Elemente des Monopols vorhanden. Beim Auslands¬handel kommt es nicht auf die allgemeine, theoretische Frage des
Verkaufens im Auslande an, sondern es handelt sich um ein konkretes
Geschäftsunternehmen in der Eisen - und Stahlindustrie . Bei der Er¬
örterung dieser Fragen müssen Deutschland, Frankreich , Oesterreich,
Italien und Rußland zunächst einmal ausgeschaltet werden, denn es ist
erwiesen, daß diese Länder durch ihre Tarife den Absatz amerikanischen
Eisens und Stahls verhindern. Fremde Märkte sind vorweg in den
Händen fremder Fabrikanten, Kaufleute und Bankiers , die sie zähe
festhalten und Einfuhr-Unternehmungen gar nicht finanzieren wollen,
wenn sie nicht die Gewähr haben, daß alles Material in ihren eigenen
Ländern gekauft wird. Von den 91 000 0008 Auslandhandel der United
States Steel Corporation liegen 30 000 0003 zugleich in den Händen
von 158 andern amerikanischen Fabrikanten. Wenn das Sherman¬
Gesetz dem zweifachen Zweck dient, den Handel, heimischen wie
auswärtigen , zu schützen und ihm zu fördern, und wenn der Ausland¬
handel ohne eine so vielfältige und finanziell starke Macht wie diese Steel
Corporation nicht vergrößert werden kann, dann ist soche Macht offen¬
bar nicht eine Verletzung des Gesetzes, dessen Zweck es ist, die nor¬
male, natürliche und wünschenswerte Entwicklung unbehinderten , nicht
monopolisierten Handels daheim wie im Auslande zu ermöglichen und
nicht zu behindern .

Bezüglich der Verschmelzung der Carnegie-Interessen mit denen der
Gründer des Stahltrusts heißt es: Es ist keinerlei Beweis dafür bei¬
gebracht , daß Herr Carnegie irgendeine andere Stellung einnahm als
die eines Verkäufers seiner Aktien und Schuldverschreibungen seiner
eigenen Gesellschaft ; daß sein einziger Beweggrund, das Eigentum
der Carnegie Steel Company an die United States Steel Corporation
zu verkaufen, nicht der von ihm angebene war: sein Wunsch, sich
von den Wechselfällen und der Verantwortlichkeit des Geschäfts¬
betriebes zurückzuziehen , und daß er seit diesem Verkauf keine Be¬
ziehung zu dem Geschäft gehabt hat, trifft zu,

Die Uebernahme der ’ enessee Coal and Iron Company
durch den Stahltrust , die bekanntlich während der Geschäftspanik von
1907 bis 1908 geschah, und wegen deren Genehmigung Roosevelt viel¬
fach angegriffen wurde, erfolgte der Entscheidung zufolge in ehrlichem

geschäftlichem Wege und war die ehrliche Ausübung des Rechtes, vor¬
teilhafte Verträge abzuschließen , durch die niemand anders geschädigt
werden sollte. Die Erzeugung der Tenessee Coal and Iren Company
betrug damals nur 1,7% der Gesamterzeugung des Landes. Das Uhter¬
nehmen war bis dahin ohne geschäftlichen Erfolg gewesen, sein Haupt¬
erzeugnis, Schienen, wurde mit Verlust hergestellt , und künftiger Erfolg
war zweifelhaft . Es wird dann ausgeführt, daß die United States Steel
Corporation das Eisenerz -Geschäft ebenfalls nicht monopolisiert.
Wettbewerbsgesellschaften könnten Eisenerze sogar billiger beziehen
als der Trust, der nicht einmal die Erzfelder am Lake Superior allein
beherrsche , von denen aus mit der Fertigstellung des Eriekanals das
Material billiger nach New York gebracht werden könne als nach
Pittsburg . Große Bedeutung legt die Entscheidung den Aussagen der
Verbraucher im ganzen Lande bei, die bestätigt hatten, daß zwischen
dem Stahltrust und den übrigen Gesellschaften wirklicher lebhafter
Wettbewerb besteht und während der letzten zehn Jahre bestanden hat.

* Vom englischen Geldmarkt . Im Anschluß an den letzten
Ausweis der Bank von England bemerkt der Londoner Economist in
seiner üblichen Wochenübersicht über den Geldmarkt , dab
infolge des ungünstigen Bankausweises und der Ungewißheit über die
neue Anleihe eine festere Haltung in den Diskontmarkt gekommen 18t,
so daß sich zum Wochenschluß der Satz für Dreimonatswechsel auf
2⅞% stellte . Es herrscht, so bemerkt das Blatt weiter, noch ein
künstlicher Ueberfluß am Geldmarkt und tägliche Darlehen bedingen
nur etwa 1½%. An der Börse wickelte sich ein ziemlich ansehnliches
Geschäft ab, aber die Stimmung für Regierungsschuldverschreibungen
ist natürlich schwächer , und die Tatsache, daß mehr als die Hälfte
der Anleihe von Neusüdwales in den Händen der Uebernahmegruppe
blieb , zeigt, daß das Publikum sehr hohe Zinssätze erwartet. Das
ist die natürliche und unvermeidliche Folge der weitgehenden Ver¬
wirrung am Kapitalmarkt . Die erneute Abschwächung der deutschen

Währung mag ankündigen , daß die finanzielle Erschöpfung Deutschlandsund Oesterreichs näher rückt. Aber der Stand des russischen Wechselkurses
ist unglücklicherweise ebenfalls unbefriedigend . Die City erkennt mehr undmehr den Ernst der finanziellen Lage und besonders das Bedürfnis äußer¬ster Sparsamkeit sowohl der Privatwirtschaft wie der Staatswirtschaft . Aneiner andern Stelle derselben Nummer des Economist wird die EveningPost in New York zitiert, die hervorgehoben hat, daß New York derMittelpunkt des Geldmarktes der Welt geworden ist. Der Economist mußdiese Mitteilung wiedergeben, ohne ihr widersprechen zu können. Das istbezeichnend für die Lage, in der sich der englische Geldmarkt jetztbefindet. Wenn der Economist nebenbei die liebenswürdige Besorgnisausspricht, Deutschland und Oesterreich möchten sich allmählich ihrerfinanziellen Erschöpfung nähern, so können wir ihn darüber beruhigen.Er könnte sich, wenn er ernstlich wollte, aus eigener Anschauungdarüber unterrichten, daß von einer finanziellen Erschöpfung derbeiden Länder, wie von einer „Entwertung der deutschen Währung“nicht gesprochen werden kann. Was er, unter der Entwertung derdeutschen Währung versteht, ist die Haltung des deutschen Wechsel¬kurses gegenüber den wenigen mit Deutschland noch im Verkehrstehenden neutralen Ländern . Die Gründe für diese Bewegung derWechselkurse liegen aber ganz wo anders als in einer Verschlechterungder deutschen Währung. Auffällig erscheint , daß der Economist überdie Schwäche des englischen Wechselkurses nichts zu sagen weiß, ob¬wohl diese Erscheinung angesichts der Tatsache , daß England seinenGeschäftsverkehr mit einer ganzen Anzahl von Ländern fortsetzen kann.

Lsunten
allerlei recht nachdenklichen Bemerkungen Anlaß geben

□ Norwegisches Ausfuhrverbot für Kalisalze. Wie dieBerliner Gesandtschaft Norwegens neuerdings mitteilt, betrifft das vondiesem Lande seinerzeit erlassene Verbot der Austuhr von Kalisalzennicht nur solche ausländischer (also deutscher ) Herstellung , son¬dern auch solche norwegischer . Der Erlaß eines solchen Ausfuhr¬verbots der norwegischen Regierung war die Vorbegingung dafür, daß
von den deutschen Behörden trotz des zu Beginn dieses Jahres vomBundesrat erlassenen Kali-Austuhrverbots der Versand von Kalisalzennach einigen neutralen Ländern noch weiter gestattet wird. Es sollaber natürlich vermiegen werden, daß unsere. ein deutsches Monopolbildenden Kalisalze aut diesem Wege in Feindesland gelangen unddort sogar zur Herstellung von Sprengmitteln gesen uns verwandtwerden. Aus diesem Grunde muß von den neutralen Ländern aucheine Sicherung gegen eine Ausfuhr von Kali-Erzeugnissen verlangt
werden, wie z. B. Chlorkalium , Kalisalpeter und Kalilaugen , die dortaus den deutschen Rohsalzen gegebenenfalls selber hergestellt werdenkönnen. Auch Dänemark hat eine solche Sicherung gegeben. An dieschwedische Regierung ist eine gleiche Anregung kürzlich aus Kreisen
des beteiligten Handels herangetreten.

* Rheingold Söhnlein &amp; Co. , Rheingauer Schaumwein¬kellerei , . -G. in Schierstein . Im Jahr 1914 wurde einschließlich
23 535-6. (1. V. 26 780.4) Vortrag ein Rohsewinn von 333032-K (465 069=K)erzielt . Abschreibungen erforderten 38 745-K (40 495. ). Betriebsunkosten
267 154=K 323038- ), wonach ein Reingewinn von 27 132-K (101 535 .)verbleibt, der vorgetragen wird. Für die Jahre 1903 bis 1913 hat die
Gesellschaft je 5% Dividende gezahlt . Die Liegenschaften sind mit

im Vori. 910108. K) bewertet , die Einrichtung mit 1 543 195###.
(1 543634. ). Außenstände sind nicht vorhanden. Die Buchschulden
betragen 264 667=K (170972= ).*<space>Tr ocke nka r t of fel - Ve r we r t ungsgesel lschaf t. <space>In<space>Hinsicht auf den neuerlichen Rückgang der Kartoffelpreise hat derReichskanzler kraft der ihm durch die Satzungen der „Teka“ zu¬stehenden Befugnis die gegenwärtig geltenden Abschlagspreisefür Trockenkartoffeln und Stärke aufgehoben und selbständig auf dernachstehenden ermäßigten Grundlage festgesetzt : Kartoffelflocken (bis¬
her 34,50.A) jetzt 29,70.A, Kartoffelschnitzel (bisher 33. 25. ) jetzt
28.45. ., Kartoffelwalzmehl (bisher 38,50. .) jetzt 33,70 .4 und Kartoffel¬
stärkemehl und trockene Kartoffelstärke (bisher 47,50.A) jetzt 41,40MK.
Die herabgesetzten Preise werden von Montag den 21. Juni ab an¬
gewandt. Im Wirkungskreise der „Teka“ hat der Abschlagspreis nichtdie Bedeutung, daß er sich vorerst nur in großen Zügen der augen¬blicklichen Marktlage anpassen soll und um eine zunächst unbestimmte,
je nach dem Verkaufserlös bemessen, Nachzahlung erhöht werden
kann. Bei der „Teka“ weist der Abschlagspreis vielmehr schon insofern
auf den endgültigen Gesamterlös des Lieferers hin, als gleichzeitig die
höchste zulässige Nachzahlung festgesetzt wird, im vorliegenden Er¬
lasse des Reichskanzlers ist die Nachzahlung auf höchstens .50c
begrenzt worden. Die Verkaufspreise der „Teka“ sind nicht gesenktworden. Infolge der Herabsetzung des Abschlagpreises erhöht sichsonach der Reinerlös des Unternehmens . Es ist indes im Ein¬
vernehmen mit dem Reichskanzler dafür Vorsorge getroffen worden.
daß der Mehrgewinn ebensowenig den frühern, wie den gegenwärtigen
Lieferanten , noch auch den Gesellschaftern des Unternehmens einenVorteil bringt.Portland - Zementwerke Höxter- Godelheim , . -G. Nach
dem Geschäftsbericht war die Gesellschaft intolge des Kriegesgezwungen, sdie Werksanlagen von Antang August 1914 bis Mitte Januar1915 außer Betrieb zu setzen. Trotz der nach Ausbruch des Krieseseinsetzenden kleinen Belebung des Zementgeschäfts war der Zement¬absatz, der nur 27% der Beteiligungszifter bei dem Rheinisch-Westtä¬lischen Zement Verband betrug , doch derartig unzureichend , daß derGewinn hierdurch in nachteiliger Weise beeinflußt wurde. Fernerbrachten die großen Vorverkäufe , die vor Tätigung des Verbandes ab¬geschlossen waren, eine Beeinträchtigung der Gewinnziffern aller zumVerband gehörigen Fabriken. Zuzüslich des Gewinnvortrags von
30 947.4, ergibt sich ein Rohgewinn von 138594-K (262 121= ). Es wird
vorgeschlagen , nach 59718- (56 555-4) Abschreibungen weitere 2970.4
zurückzustellen und den verbleibenden Rest von 75 905c auf neue Rech¬
nung vorzutragen . Die im vorigen Jahr neu übernommene Gesellschaft
Höxtersche Zement-Fabrik vormals J. R. Eichwald Söhne wurde jetztunter der Bezeichnung „Werk II“ weitergeführt. Der aus dieser Ueber¬nahme sich ersebende buchmäßige Gewinn von 139500M4 ist zu Ab¬
schreibungen verwandt worden. Die Gosten von 43968 -A, die durch
Uebernahme des Werks II entstanden sind, sind dem Gewinnvortragaus dem Jahr 1913 vorweg entnommen worden. Aut dem Werk 1 istseit 1. Januar der Tagesbetrien wieder aufgenommen. In den erstenvier Monaten des Jahres 1915 betrug der Absatz des Rheinisch-West¬tätischen Zement-Vervandes .8596 der Beteiligung.Norddeutsche Hütte . -G. Bremen. Diese dem Nord¬
deutschen Lloyd nahestehende Gesellschaft erzielte 1914 einenBetriebsgewinn von 1 209 726-/ (i. V. 1 424 610. A) einschließlicheines Vortrages von 62 348+ (68 775cK), nach Abzug der Gesamt¬unkosten verbleiben 511 527.4. (733 249. ). Hieraus sollen 508 359.4
(650 902.A) für Abschreibungen verwendet werden, 3168. werden vor¬
getragen, eine Dividende kommt wieder nicht zur Verteilung . In demJahresbericht heißt es: Nach Ausbruch des Krieges hat die Gesellschaft
eine wesentliche Einschränkung der Betriebe vorgenommen. Der damals
vorhandene nicht unerhebliche Lagerbestand an Eisenerzen hat mittler¬
weile ziemlich abgenommen. Der stark eingeschränkte Betrieb hateine nicht unerhebliche Erhöhung der Gestehungskosten mit sich ge¬bracht. Zwar erfuhren auch die Roheisenverkaufspreise nach und nachErhöhungen, jedoch nicht in gleichem Maße wie die Gestehungskosten .
Monat. so daß nicht uur Monat au
gesamte Lagerbestand die laufende Erzengung, sondern auch fast dergesamte Lagervessand an Roheisen zur Verladung gebracht werdenkonnte. Auch heute noch ist der Bedarf so groß, daß ihn die Werkenicht in vollem Maße zu decken vermögen. Die Nebenerzeugnisse usw.erzielten annehmbare Preise. Das Zementwerk war in den ersten siebenMonaten gut beschäftigt. Die gesteigerte Erzeugung ging voll in denHandel über. Auch die entsprechend der eingeschränkten Roheisen¬

herstellung in den Kriegsmonaten erzeugten Zementmengen wurdenabgesetzt.Aktiengesellschaften der Spiegelglasmannfakturund Chemische Fabriken von Saint Gobain Chauny Cirey¬Paris. Diese Gesellschaft , die in Deutschland zwei sehr bedeutendeTochterwerke betreibt , nämlich in Mannheim-Waldhof und in Stolberg(Rhld). und zusammen mit der von ihr kontrollierten Spiegelglastabrik
in Altwasser (Schlesien) einen maßgebenden Einfluß in dem Vereindeutscher Spiegelglastabrikanten G. m. b. H. Köln ausübte, verteilt auf
das Aktienkapital von 60 Mill. Franken eine Dividende von 130traut die Aktie (200tr für 1913). Die Aktien wurden vor dem Krieg an
der Brüsseler Börse mit etwa 4000ir das Stück notiert.

I Elektrizitäts - . -G. in Baden (Schweiz ). Die Gesellschaft ,welche zu dem Interessenkreis der Brown , Boverie &amp; Co. .-G. gehört,verteilt eine Dividende von 5½96 (7½%) auf das Aktienkapital von
1½ Mill. Franken.
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Die Engiischen Preictr .
Die englischen Verluste der letzten Woche.

1 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Die britischen Verluste, die während der vergangenen Woche aus

den verschiedenen Kampfgebieten veröffentlicht wurden, umfassen
98 Offiziere und 4077 Mann. Mit Einschluß von 76 Mann der
Königlichen Flottendivision steigt die Gesamtzahl auf 4251.
Die Verluste der Offiziere verteilen sich wie folgt: 40 in Frank¬
reich, 46 im Mittelmeer, 12 von der australischen Truppe.

Die Verluste der britischen Handelsmarine .
WIB London, 22. Juni. (Telegr.) Die Admiralität teilt mit,

daß seit dem Beginn des Krieges die Verluste der britischen
Handelsmarine 145 Schiffe mit einer Gesamttonnage von
524080 und 118 Fischerfahrzeuge mit einer Gesamt¬
tonnage von 19•924 betrugen. 86 Handelsschiffe wurden von
Unterseebooten versenkt , 56 von Kreuzern versenkt oder erbeutet,
15 durch Minen zerstört, 24 Fischerboote wurden durch Minen und
94 durch Kriegsschiffe zerstört. [Nach den von uns mehrfach auf¬
gestellten Listen sind die Verluste, welche die britische Handelsmarine
sisher erlitten hat, weit größer.

Dom westlichen Schauplatz .
Christiania , 22. Juni. (Telegr .) In der Schlacht bei Arras

vom 9. Mai sind nach der Söfartstidende viele Skandinavier
auf französischer Seite gefallen . Allein bei einem der
Fremdenregimenter seien von 17 Skandinaviern 13 getötet oder
verwundet worden , von dem Regiment selbst dreiviertel der Mann¬
schaften gefallen.

5 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Bei verschlossenen Türen wurde am Samstag vor einem der
Londoner Polizeirichter auf Betreiben des öffentlichen Anklägers
auf Grund des Gesetzes über die Landesverteidigung der Ver¬
leger der Zeitung North London Guardian zu 50 Pfund
Sterling [10000] wegen eines in seinem Blatt erschienenen Auf¬
satzes verurteilt . Der Verfasser des Aussatzes erhielt eine
Geldstrafe von 25 Pfund Sterling .

1 Von der holländischen Grenze , 22. Juni (Telegr .)
Der Geschoßminister Lloyd George weilte dieser Tage aber¬
mals in Frankreich , am Sonntag war er wieder in London .
In Boulogne hatte er mit dem französischen Unterstaatssekretär des
Kriegsamtes , Albert Thomas, eine Unterredung. Thomas ist be¬

kanntlich mit der Materialverwaltung und der Beschaffung von
Schießvorrat im französischen Ministerium betraut. Lloyd George
besprach mit ihm insbesondere die Gechoßfrage.

Dom östlichen Schauplatz .
4 Kopenhagen, 22. Juni. (Telegr .) Nationaltidende stellt

im Leitartikel fest, daß Joffres Plan , durch heftige Angriffe
auf der Westfront die Heranführung größerer deutscher Truppen¬
massen von der Ostfront zu erzwingen, gescheitert sei. Trotz des
gewaltigen Munitionsverbrauchs sei Joffres Offensive ohne den
heabsichtigten Erfolg geblieben. Die Deutschen seien fest entschlossen.
baldigst eine Entscheidung auf der Ostfront hervorzurufen. Die
letzten Kämpfe im Osten bewiesen die Unfähigkeit der Russen ,
gegenüber den mächtig verstärkten verbündeten Heeren stand¬
zuhalten. Ein besonderer Artikel der Nationaltidende würdigt die
russische Feldartillerie , die vortrefflich schieße , weil
ihre Ausbildung in der Friedenszeit ausgezeichnet gewesen sei.
Auch im Erkundungsdienst sei sie tüchtig ; überhaupt hätten die
russischen Artillerieleistungen die Erwartungen übertroffen, was
indessen besonders für die Defensive gelte, die Offensive , wo eine
rasche Entschlußfähigkeit erforderlich werde, sei weniger gut; das
Einschießen falle den Russen noch schwer.

Von der russischen Grenze, 21. Juni. (Telegr. )
Privatnachrichten aus Rußland lassen annehmen, daß die Zu¬
stände in Moskau bedenklich geworden sind. Ein Befehl
des sinzwischen zurückgetretenen] Stadthauptmanns ordnete an,
daß zwischen abends 10 Uhr und morgens 5 Uhr niemand ohne
besondere Erlaubnis die Straße betreten darf. Alle Haustüren
müssen verschlossen sein.

( Kopenhagen, 22. Juni. (Telegr.) Wie die Rietsch mit¬
teilt, ist der letzte Zeitpunkt für die Liquidierung der
Handelsgeschäfte von feindlichen Staatsange¬

am 14. Juni verstrichen. In Moskau sind 193 Ge¬
schästeschafte und330 Verkaufsstellen geschlossen worden.

Dom italienischen Kriegsschauplatz .
Die Lage in Triest . — Italienischer Bombenwurf .

Pr Aus dem Kriegspressequartier , 22. Juni. (Telegr.)
Die italienischen Blätter erzählen ihren Lesern tagtäglich, Triest sei
eine von Aufruhr , Seuchen und Hungersnot schwer heimgesuchte
Stadt und erwarte mit namenloser Sehnsucht die Ankunft der
stammverwandten Befreier. Ihr Kriegsberichterstatter weilt jetzt
in Triest und hat von allen diesen Dingen zu seiner Freude nichts
bemerkt . Wohl hat mehr als die Hälfte der Bevölkerung Triest
verlassen, viele Geschäfte und alle Vergnügungslokale sind gesperrt
und der Hafenverkehr ruht vollständig; doch der zurückgebliebene
Teil der Bevölkerung trägt die Last des Kriegszustandes nicht nur
ohne Murren , sondern mit Heiterkeit, spaziert auf den Molen und

horcht auf den Kanonendonner der von der gar nicht fernen Isonzo¬
front herüberdringt. über die Gesinnungen dieser Leute habe ich

vom Statthalter bis zum Ladenmädchen sehr viele befragt und stets
die Antwort erhalten, daß eine grenzenlose Erbitterung
gegen die Italiener herrscht . Der überhitzte Nationalismus ,
der bisher in Triest regierte, kommt nirgend mehr zum Vorschein .
Seine bekanntesten Vertreter haben es übrigens vorgezogen , von
Rom aus den Verlauf der Ereignisse abzuwarten. Im Stadthaus
ist, seitdem der landesfürstliche Kommissar Krekich dort schaltet,
auch vieles anders und österreichischer geworden . Der Statthalter
Baron Fries steht auf seinem Posten und nimmt sich kräftig des
materiellen Wohles der Triestiner an. Trotz der überaus schwierigen
Verhältnisse gelang es der staatlichen Verpflegungskommission die
Verpflegung der Massen sicherzustellen. Das Brot ist besser als
sonstwo im Reich und ohne Brotmarken zu erhalten. Der Gesund¬
heitszustand der Stadt war noch nie so befriedigend. So scheint
die wichtigste Sorge der Bevölkerung die patriotische um den Sieg
unserer Heere zu sein, an dem kaum einer zweifelt . Eine Be¬
schießung der Stadt wird von wenigen befürchtet , denn Triest ist
eine offene Stadt. Im Hafen liegt kein einziges wertvolleres Schiff.
Natürlich geht es nicht allzu lebhaft zu. Zur Wahrung der öffent¬
lichen Ordnung genügen einige Polizisten, zu deren Unterstützung
eine Art Bürgerwehr bereit steht. Um 10 Uhr nachts muß jeder¬
mann zuhause sein, und es darf auf der Meeresseite keinerlei Licht
gezeigt werden . Triest wartet mit viel Geduld und Zuversicht auf
das Kommende.

Der „Luftsieg “ von Divaca .
Pr Aus dem Kriegspressequartier , 21. Juni. (Telegr.)

Die italienischen Blätter sind sehr stolz auf die Erfolge der Italiener
im Luftkriege . Einen dieser großen Erfolge habe ich mir jetzt aus
der Nähe angesehen . In der Nacht vom 16. zum 17. Juni bald
nach Mitternacht erschien ein feindliches Luftschiff über der Süd¬
bahnstation Divaca ssiehe den italienischen Bericht in Nr. 618), wo
von der Triester Bahn die Strecke nach Pola abzweigt . Das Luft¬
schiff verfolgte einen einfahrenden Zug. Dieser blieb sofort stehen,
die Lichter wurden gelöscht. Nun begannen die Italiener ihr
Bombardement. Sie warfen rasch nacheinander fünf Geschosse ab
und suchten dann sehr eilig das Weite, als unsere Bahnwache
Feuer gab. Ohne Zweifel weiß um diese Zeit ganz Italien, daß
die Bahnanlagen von Divaca völlig zerstört worden sind. Tat¬
sächlich haben die fünf Bomben nur im Waldgestrüpp er¬
hebliche Verwüstungen angerichtet. Ich sah mit eigenen Augen
fünf stattliche Löcher im felsigen Boden, darunter ein schwarzes von
einer Brandbombe. Dieses Loch liegt nach meiner Zählung 200
Schritte von der Bahnstrecke entfernt. Die andern Bomben haben
kein menschliches Wesen, kein Haus, keinen Acker beschädigt. Das
ist der große italienische Luftsieg von Divaca — das genaue
Gegenstück zu einem ganz ähnlichen Triumph, den die feindlichen
Luftschiffer gleich nach Beginn des Krieges bei oder vielmehr über
den Wasserwerken und der Station von Nabresina errungen haben.

# Von der italienischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.) VierSozialisten , darunter ein Gemeinderat , sind in Barletta wegen
kriegsfeindlicher Außerungen verhaftet worden; sie werden vor ein
Kriegsgericht gestellt.

Der Seekrieg .
Schluß der Debatte !

WTB Berlin , 21. Juni. (Telegr.) Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung schreibt:

In der Deutschen Tageszeitung wird seit einiger Zeit fast
täglich eine leidenschaftliche Kampagne geführt, in der mehr oder
minder offen in dem Tone der Eingeweihtheit den Lesern die Augen
über die angeblichen Gefahren geöffnet werden sollen, die dem deutschen
Ansehen im allgemeinen und der energischen Kriegführung gegen Eng¬
land im besondern durch eine schlappe Haltung der Regierung
in den bekannten Differenzen mit Amerika wegen des =Bootkrieges
drohen sollen. Auf der einen Seite wird der Anschein erweckt, als ob
amtliche Kreise um des lieben Friedens mit Amerika willen daran
dächten, die Überlegenheit der deutschen Tauchbootwaffe preiszugebn ,
auf der andern Seite scheut man nicht vor der Torheit der Behauptung
zurück , daß die Vermehrung der Zahl unserer Feinde durch die Ver¬
einigten Staaten eine ganz gleichgültige Sache wäre. In der heutigen
Montagsnummer versteigt sich die DeutscheTageszeitung zu kaum mehr ver¬
hüllter Verspottung des in den deutschen Noten an Amerika eingenommenen
Rechtsstandpunktes und zu einem persönlichen Angriff auf den leitenden
Staatsmann. Die Männer , die die Verantwortungtragen , Gefahren und Vorteile gegeneinander abzuwägen haben,werden nicht dadurch berührt , wenn ihnen direkt oder in
allerlei Umschreibungen Kleinmut, Schlappheit oder Rückenmärkertum
vorgeworfen wird. Sie machen vollen Anspruch auf die Gefühle der
nationalen Kraft und Würde, die der Marinemitarbeiter der Deutschen
Tageszeitung allein zu vertreten glaubt. Ein solches Treiben ist ledig¬
lich geeignet, der kaiserlichen Regierung die Aufgabe zu erschweren ,
bei Erledigung des Streitpunktes mit Amerika nicht nur die Kampfkraft
unserer Waffen zu erhalten, sondern auch schädigende Rückwirkungen
auf die politische Gesamtsituation zu vermeiden. Im Interesse der
Landesverteidigung wie der auswärtigen Politik muß erwartet werden,
daß diese mit leeren Gerüchten und unpolitischen Ge¬
fühlen der Entrüstung arbeitende Propaganda ein Ende nimmt.

Es ist bedauerlich, daß der jetzt auch von dem Blatte der deutschen
Regierung aufgenommene Zwist der Zeitungen unsern Gegnern
Anlaß geben wird, draußen den Eindruck zu erwecken, als ob

flicht verallgemeinern .
Von Unteroffizier Schaarschmidt , Landsturm .

Im Lande wie im Felde ist mit Leuten zu rechnen; die jedes
einzelne Vorkommnis so erzählen, als ob damit die ganze Lage
gekennzeichnet sei. Ich habe auf meinen Reisen nach den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen solche Leute überall getroffen und
mich bemüht , ihnen beizubringen, wie gewissenlos es ist, aus ein¬
zelnen Begebenheiten Erzählungen zu bilden , die auf weniger
urteilsfähige Soldaten oder Bürger einen falschen Eindruck machen
und zu bedenklichen Folgerungen führen müssen. Wenn z. B. ein
Soldat einer Mutter, die mit ihm im Eisenbahnabteil fährt und die

um ihren im Felde stehenden Sohn bangt, Tatarengeschichten aus
seinen

Erlebnissen erzählt , so ist nichts naheliegender, als daß die
cutter ihren Sohn allen ähnlichen Gefahren und Entbehrungen

ausgesetzt wähnt. — Wenn es dagegen ein frischer, fröhlicher Kerl
ist, dann erzählt er die lustigen Seiten des Feldzuges und schafft
der Mutter eine Erleichterung und die Hoffnung, daß sich ihr Sohn
auch so wohl befinde . Es gibt keinen Soldaten, der neben allen
Strapazen , die das Feldleben nun einmal mit sich bringt, nicht auch
Freudiges erlebt hätte, und ich habe überall gefunden, daß unsern
Truppen ein unverwüstlicher Humor über manche Schwierigkeiten

hinweg hilft. Jede Kompagnie verfügt über Leute, die mit einem
gottbegnadeten Humor ausgerüstet sind, und diese sind Gold wert
für die Stimmung der ganzen Kompagnie.

Ich lasse einige zeitlich und örtlich nicht zusammenhängende
Bilder folgen , die den Fehler des Verallgemeinerns zeigen sollen.
Auf irgendeiner Station, die wir berühren, steht ein „Roter=Kreuz¬
Zug“, solche sind mir auf den weiten Reisen zu etwas Alltäglichem
geworden. Ein mitfahrender Kamerad , der aus der Feuerstellung
kommt, sieht einen solchen Zug zum ersten Male und schließt sofort,

hier in der Nähe müsse etwas Großes los sein, wie würde man
sonst derartige Vorbereitungen treffen . Ich erkläre ihm, daß es
ein Standort des Roten=Kreuz=Zuges sei, der sich immer bereit¬
halten müsse, sofort irgendwohin zu fahren, um Verwundete ab¬

zuholen und sie nach irgendeinem Lazarett zu bringen. —
Aus der Heimat möchte ich folgende Fälle anführen: Aus einer
Familie wird ein Mitglied einberufen, das seines Alters wegen
oder aus Zufälligkeiten schon längst ausgemustert worden ist und
seiner Einberufung harrte. Gleich sind die Näherstehenden ge¬
neigt, zu folgern, es müsse doch schlimm stehen, wenn auf solche
Leute noch zurückgegriffen werde . — Zu Hause erzählte ein aus
der Front auf Urlaub weilender Soldat, daß die Truppe, aus dem
Schützengraben gekommen, also in der Bereitstellung , habe
exerzieren müssen. In der Heimat kann man sich schwer vorstellen,

daß im Felde noch Zeit zum Exerzieren ist. Ja, man war daher
auf die Bemerkung des Erzählenden, daß sie tüchtig heran¬
genommen worden seien, sogar bereit, zu glauben, daß es auf
eine Schikane abgesehen gewesen sei. Daß aber nur das eigene
Wohl der Truppe verfolgt wird, sie gelenkig, marschfähig und aus¬

dauernd zu erhalten, bedachte niemand, auch nicht, daß es ganz
falsch wäre, zu schließen, daß jede freie Minute im Felde benutzt
werde , zu exerzieren. Als dann der Soldat gar noch erzählte ,
irgendein Vorgesetzter sei in einem Kasernenhofton und „zackig"
verfahren, da waren die Zuhörer alle sofort aufgebracht und riefen ,
daß da draußen doch Wichtigeres zu tun sei! Sie überlegen gar
nicht, daß dem Vorgesetzten doch Mißmut und vielleicht schlappes
Ausführen seiner Befehle erst Ursache zu seinem Verhalten ge¬
geben haben muß; denn ein übermäßiges Drillen liegt in keines
Vorgesetzten Absicht, er muß aber zu jeder Zeit bestrebt sein, sich
Achtung zu erhalten. — Ein Landsturmmann , der wie das
ewige Leben aussah, erkrankte im Felde schwer, vielleicht an Folge¬
zuständen einer lange überwundenen Krankheit; gleich waren die
Näherstehenden mit dem Vorwurf bei der Hand, daß bei der Ein¬
stellung jede Rücksicht beiseite gestellt werde. Auch das Gegen¬
teil kommt vor. Wir haben bei unsern alten Landsturmleuten
nicht einzelne, sondern viele Leute, die offen erklären, von einem
Übel, sei es Gicht, Rheuma oder sonst etwas, durch die vollständig
veränderte Lebensweise im Dienste des Vaterlandes und die stete
Bewegung im Freien befreit worden zu sein, daß sie sich ge¬
sund und wohl fühlten wie lange Zeit nicht mehr. Aber diese

Fälle im guten Sinn zu verallgemeinern, wäre auch falsch; es
soll durchaus nicht in Abrede gestellt werden, daß manche Soldaten
den Anstrengungen doch nicht gewachsen sind. — Ein Vater
erzöhlte , daß in der Sattlerwerkstatt oder Schuhmacherei, in der
sein Sohn beschäftig war, das Leder schon einige Tage knapp sei,
und solches zu beschaffen , wohl schwer, wenn nicht überhaupt un¬
möglich sei. Er meinte das im allgemeinen. Wenn er wüßte,
welche Bestände an Rohmaterial und fertigen Sachen überall
noch zur Verfügung stehen, dann würde er sich wundern; so aber
urteilt er aus einem einzelnen Falle über die ganze Lage; ich bin
überzeugt, daß er, wenn er irgendwo die großen Bestände zu
Gesicht bekäme, ebenso geneigt wäre, zu erzählen: „Wir ersticken
fasi in Leder.“

Ich meine , die Verallgemeinerer bilden eine ebensolche Kaste.
wie die „Miesmacher", über die so viel geschrieben worden ist,
und die man ebenfalls im Felde und in der Heimat trifft. Ich

habe auch manche Miesmacher durch ihre Erzählungen aus dem
Schützengraben kennen gelernt, und vom menschlichen Standpunkt
liegt für diese auch eine Erklärung nahe. Wenn man monatelang
fast untätig liegt und doch einer steten Gefahr ausgesetzt ist, so
grübelt man unwillkürlich und macht für die gegebene Lage alle
möglichen Umstände verantwortlich, ohne zu bedenken, daß man
nur ein Glied in einer langen Kette ist, die festhalten muß, bis
alle Vorbereitungen ein Verlegen möglich machen. Und die
Schläge, die in letzter Zeit auf allen unsern Kriegsschauplätzen
erteilt worden sind, müssen doch wirklich das Vertrauen zu unserer
Obersten Heeresleitung bestärken , daß allerorts still vorgearbeitet
wird, und daß alles wohl vorbedacht ist, um für ein Losschlagen
auch den Erfolg zu sichern.

bei uns zwischen Volk und Regierung die leiseste Meinungs¬
verschiedenheit darüber herrsche , daß von der Richtschnur ab¬
gewichen werden könnte, die Kaiser und Kanzler unter Zustimmungder gesamten öffentlichen Meinung wiederholt vorgezeichnet
haben . Wir meinen die programmatischen, jeden Zweifel aus¬
schließenden Erklärungen , denen noch zuletzt am 28. Mai der
Reichskanzler unter stürmischer Zustimmung der deutschen Volks¬
vetretung und der deutschen Presse folgendermaßen Ausdruck
gegeben hat:

Wenn die Regierungen der feindlichen Staaten glauben, durch Volks¬
betrug und durch die Entfesselung eines blinden Hasses die Schuld an
dem Verbrechen dieses Krieges zu verdecken, den Tag des Erwachens
hinausschieben zu können, wir werden uns, gestützt auf unser gutes
Gewissen, auf die Gerechtigkeit unserer Sache und auf unser siegreichesSchwert, nicht um Haaresbreite von der Bahn ab¬drängen lassen , die wir als richtig erkannt haben.
(Lebh.Beifall.) Mitten in dieser Verwirrung der Geister und Gefühle gehtdas deutsche Volk ruhig und sicher seinen alten Weg. Nicht mit Haß führenwir diesen Krieg , aber mit Zorn, mit heiligem Zorn. (Stürmischer
Beifall.) Und je größer die Gefahr ist, die wir, von allen Seiten von
Feinden umdrängt , zu bestehen haben, je mehr uns die Liebe zur Heimat
tief ans Herz packt, je mehr wir sorgen müssen für Kinderund Enkel, um so mehr müssen wir ausharren , biswir uns alle nur möglichen realen Garantien und
Sicherheiten dafür geschafft haben, daß keinerunserer Feinde , nicht vereinzelt , nicht vereint ,wieder einen Waffengang wagen wird. (Stürmischer
Beifall und minutenlanges Händeklatschen im Haus und auf den
Tribünen. ) Je wilder uns der Sturm umtobt, um so fester müssenwir unser eigenes Haus bauen. (Stürmischer Beifall.) Für die Gefühle,
für die Gesinnung einiger Kraft, unerschrockenen Mutes und grenzen¬
loser Opferwilligkeit, die das ganze Volk beseelt, für die treue Mitarbeit,
die Sie, meine Herren, vom ersten Tage an zähe und fest dem Vater¬
lande leisten, übermittle ich im Auftrage Seiner Majestät Ihnen als
den Vertretern des ganzen Volkes den heißen Dank des Kaisers. In
dem gegenseitigen Vertrauen darauf, daß wir alle eins sind, werdenwir siegen — auch einer Welt von Feinden zum Trotz.

Seitdem hat sich die Lage nicht derart geändert, daß wir Anlaß
hätten, von diesem Programm abzuweichen . Im Gegenteil, die
glänzenden Siege im Osten , der heldenmütige Widerstand im
Westen , an dem die verzweifelten Anläufe des Feindes zuschanden
werden , geben uns die Gewißheit, daß wir imstande sind, dieses
Programm bis zum letzten Ende durchzuführen. Wozu da der
Zeitungsstreit , wozu ein Mißtrauen , das keinerlei tatsächliche
Grundlage hat und im Volke keinen Widerhall findet. Wir hätten
es deshalb lieber gesehen, wenn das schwere Geschütz der offiziösen
Erklärung nicht in Tätigkeit gesetzt worden wäre; wurde das aber
für nötig gehalten, so hätte es unseres Erachtens doch auch die
Außerung des Berliner Lokalanzeigers, die wir in Nr. 603 ab¬
gewiesen haben, mit einer Papier=Granate bedenken sollen. DiesesBlatt hat mit seiner in Form und Sache gleich unglücklichen Ver¬
teidigung des amerikanischen Standpunktes den Zwist entfesselt und
hier und da Befürchtungen erweckt, die wiederum in jener Presse ,
gegen welche die Norddeutsche Allgemeine Zeitung sich jetzt wendet ,
ihren Niederschlag gefunden haben. Das alles ist, wie gesagt, be¬
dauerlich, weil es Verwirrung in unsere Reihen tragen und draußen
Eindrücke erwecken könnte , die jeder tatsächlichen Grundlage ent¬
behren. Wir stellen deshalb den dringenden Antrag, daß diese
Erörterung geschlossen wird.

Christiania , 22. Juni. (Telegr.) Söfartstidende schreibt,das Gutachten der Sachverständigen über das in der Maricopa
gefundene Sprengstück werde diesmal sehr schnell abgegeben werden
können , da das Sprengstück keinen Zweifel über seine Herkunft
übrig lasse. Die Maricopa liege noch immer in Newcastle, da die
Engländer trotz mehrfacher Vorstellungen bisher die Abgangs¬erlaubnis nach Rotterdam verweigert hätten.

Stimmen aus Norwegen .
# Berlin , 19. Juni.

Zwei warnende und mahnende Schriften, die soeben in Nor¬
wegen erschienen sind, verdienen in Deutschland Beachtung. Der
zurzeit hier wohnhafte norwegische Rechtsanwalt Dr. Hermann
Harris Aall , der bereits mehrfach seine deutschfreundliche
Gesinnung bekundet hat, hat kürzlich unter der überschrift
„Gefahren für Norwegen“ eine Schrift erscheinen lassen, die eine
ernste Mahnung an das norwegische Volk darstellt, der russischen
Gefahr eingedenk zu bleiben. Der Verfasser weist auf diese Gefahr
hin, die Norwegen ständig bedrohe , da Rußland den Besitz eines
eisfreien Hafens in Norwegen ' erstrebe . Er warnt seine Lands¬
leute, von England Schutz gegen diese Gefahr zu erwarten . Der
Dichter Knut Hamsun hat die Schrift seines Landsmanns in
Aftenposten vom 26. Mai besprochen . In dieser Besprechung
heißt es: „Wie wir uns auch winden und drehen, wir sind
genötigt, bis zum großen Friedensschluß und nachher uns zur

Verteidigung zu rüsten, um nicht selbst geopfert zu werden . “ Den
Glauben an die Hilfe vom Westen , der solange eine große
moralische Stütze für die Norweger gewesen sei, nennt der Dichter
„alte Romantik aus der Zeit der Union“. Ein souveränes Volk
solle sich selbst helfen, solange es könne.

Der auch in Deutschland wohlbekannte und geschätzte nor¬
wegische Maler Professor Hans Dahl veröffentlicht eine Schrift
„Wacht auf, ihr Völker des Nordens!“ die mit einem bezeichnenden
Bild geschmückt ist. Dieses Bild stellt einen norwegischen Fjord
dar, im Vordergrund ein Bauernhäuschen und friedliche junge

Kunst , Wissenschaft und Leben .
* [Südtiroler Stimmungen. ] Von Rovereto zweigt gegenSüdost ein einsames Tälchen ab, Val Arsa, einst Brandtal genannt, als

die Gegend noch deutsch war. Dort, wo der formlose Monte Pasuvio
seine grauen öden Felsgebilde zeigt, führt die Grenze zwischen Tirol
und Italien hindurch, das Tälchen schlingt sich aber noch weiter, hinunter
nach Schio und Recoaro , zwei Endstationen der italienischen Nord¬
bahnen. Jetzt erkennt man, daß diese zahlreichen norditalienischen Bahn¬linien weder zu Fremdenverkehrszwecken noch aus Liebe und Sorge
für die Bewohner dort gebaut wurden. Der oberste südlichste Teil desVal Arsa ist beim Anmarsche der Italiener aus denselben Gründen
freigegeben worden, wie andere Teile an der tirolischen südlichen Grenze;
die Italiener aber rühmen sich in ihrer grenzenlosen Eitelkeit und Über¬
hebung dieser Gebietsbesetzung als eines Erfolgs , den der komman¬
dierende General in seiner Freude gleich zu einem Drucke auf die Be¬
völkerung des Val Arsa ausnützen wollte. Es ist bekannt geworden,
daß er an die Vallarser einen schwulstigen Aufruf erließ und ihnen mit¬
teilte, sie seien nun die glücklichsten Leute der Welt, Angehörige des
großen nationalen Reiches, und ermahnte sie, den italienischen Truppen
wohlgesinnt zu sein — sonst ! — Da bricht natürlich die nationale Phrase
rauh ab und macht einer Drohung mit Strafe Platz. Aber der Herr

General kennt die Vallarser eben sehr schlecht. Diese biedern Tiroler,
in denen noch deutsches Blut rollt, werden notgedrungen die von ihnen
nicht gerufenen Befreier dulden müssen , ihr Sinn aber bleibt derselbe.Sie sind deutscher Abstammung , wurden aber durch das unaufhaltsame
Vordringen des Italienertums völkisch entfremdet , eingekreist und
schließlich verwelscht. Alte Ortsbezeichnungen wie Brand, Brandberg ,
Brandhaus, Brandholz sind heute nur noch als kümmerliche Reste
einstigen Deutschtums vorhanden, viele Namen verraten aber deutsche
Abstammung , sind nur nach den Regeln der italienischen Sprache ver¬
stümmelt, z. . : Angheben deutsch Langeben, Creneben =Kräheneben ,
Arlach=Harlanch, Staineri=Steiner, Cumerlotti =Gummerer und viele
andere. Aber treu und deutsch blieb die Gesinnung des größten Teiles
der biedern Talbewohner , sie sind durchweg vaterländisch gesinnt und
verläßlich , deshalb wird die Wirkung des italienischen Aufrufes auf sie
recht unbedeutend sein. Die Vallarser , Fleimser und Fassaner waren
es doch, welche im Jahre der großen Tiroler Jubiläumsfeier 1909 sich
nicht abhalten ließen, nach Innsbruck zum Feste zu reisen, trotz den
Drohungen , Gewalttätigkeiten und dem Spott der Irredentisten, be¬
sonders auf den Bahnhöfen der größern Orte, wo die Irredenta förm¬
liche Hatzen veranstalten wollte. Aber die Vallarser wanderten nachInnsbruck zu ihrem Kaiser. Solche Leute ersetzen Grenzwachen in Uni¬
form und in gewissem Sinne Festungswerke . Die strategische Bedeutung
des italienischen Erfolges ist schon dadurch genügend gekennzeichnet, daß
Österreich den Einmarsch der Italiener nicht hinderte, aber zur Er¬
läuterung diene, daß die Straße des Val Arsa in der Zeit von 1817
bis 1823 über Anordnung des Kaisers Franz I. vom österreichischen
Staate von Rovereto bis Schio gebaut wurde, also zu einer Zeit, als
Österreich dort unten noch herrschte. Das ist wohl deutlich genug. Als
nach der Abtretung dieses Gebietes die sogenannte strategische Grenzlinie
gezogen wurde, über welche die Italiener heute wohl mehrmals herein¬
und zurückstolpern werden, war im Val Arsa offenbar keine andere

Lösung möglich. Übrigens wollten 1694 die Vallarser selbst eine
Straße bauen, damals gestattete dies Venedig nicht, auch aus strategischen

spähend den Blick nach den
sieht. Die im eindringlichsten Ton
haltene Schrift vertrit den Gedanken, daß sich alle Germanen

zusammenschließen müssen , um ihr verhältnismäßig geringesLandgebiet gegen das asiatische Allslawentum zu verteidigen.
Die slawische Hauptmacht, Rußland, habe beständig danach ge¬strebt, sich auf Kosten ihrer Nachbarn auszudehnen: nach Osten
habe es, die Hand nach Teilen des chinesischen Reiches ausgestreckt,

sich
Turtestans benächig

türtisch “ich mit Sanstaugn stre die Hand aus gegen dastürtische Reich in Konstannnopel. Gegen Westen habe es dengrößten Teil des Königsreichs Polen in Besitz genommen, Est¬land, Kurland, Livland und Finnland habe es Schweden weg¬genommen, wodurch Nordgermanen und Slawen als Nachbarneinander näher gerückt seien. Bei aller vorläufigen Ruhe undFreundschaft der Beziehungen sieht der Verfasser doch eine ernsteGefahr in der russischen Nachbarschaft, weil der ungehinderteZugang Rußlands zum Weltmeer nur auf Kosten Schwedens undNorwegens erreicht werden könne. Selbst wenn Rußland denBesitz Konstantinopels erringen sollte, habe es damit noch nichtden Zugang zum Atlantischen Ozean erlangt. Deshalb könneman die Befürchtung nicht loswerden, daß es den ungehinderten
Warges Pratessar geen ider Schweden und Norwegen suchen

(hr. Bahl, der seit 42 Jahren jeden Winter inDeutschland veroringt und das deutsche Wesen kennt wie dasseiner Heimat, erklärt auf Grund so langjähriger Erfahrung ,
im Kern durchaus kein Unterschied zwischen den Deutschen und denSkandinaviern bestehe. Nur unwesentlich seien die Unterschiede ,die sich infolge der besondern Lebensbedingungen dieser Völker
herausgebildet haben. Ein Unglück, das ein Glied dieser ger¬
manischen Volksfamilie treffe, sei durchaus nicht gleichgültig fürdie andern. Der Mangel an einem Zusammengehörigkeitsgefühl,
wie

es, die Slawen in so hohem Maße besitzen, verhindere, daßman such bessen im notwendigen Maße bewußt sei. Jetzt werde
auf den polnischen Ebenen der Kampf zwischen der Hauptmachtder Slawen und dem Hauptstamm der Germanen, den Süd¬
germanen, entschieden . Dieser Kampf habe eine außerordentliche
Bedeutung für die Nordgermanen . „Deutschland“, so ruft der
Verfasser aus, „kämpft hier nicht nur für seineeigene Existenz , sondern gleichzeitig auch fürdie Skandinavier . “ „Gelingt es der slawischen Volkswoge,das Land der Südgermanen zu überschwemmen und Deutschlands
Macht zu lähmen, so wird als eine Folge der geschichtlichen Ent¬
wicklung früher oder später unerbittlich, wie eine Art innerer Fol¬
gewirkung, diese Flutwelle auch einmal hinauf gegen die skan¬
dinavischen Länder sich ergießen, und dann ist es die große Frage
Fr fere Bridar dia Teringen Norgermanen vermögen, wozu der

starkere Bruver , die Sudgermanen , nicht die Kraft gehabt haben.
Nur

ein kräftiges Deutschland kann den Nordgermanen Hilfe leistengegen die Inbesitznahme ihres Landes. Eine Hilfe von andererSeite mit einer Flotte wird, selbst wenn sie geleistet werden sollte ,
nicht imstande sein, den Einmarsch eines Landheeres in Skandi¬
navien zu hindern. Von diesem Gesichtspunkt müssen wir
Norweger, wir Skandinavier, den Gang den Ereignisse be¬
trachten .“ Angesichts der im Zuge der Entwicklung liegenden
Vereinigungen auf allen Gebieten, wo gemeinsame Interessen
vorliegen, tritt der Verfasser für eine festere Verbindung der drei
nordischen Reiche ein und mahnt, den alten Streit zu vergessen .
Energische Worte findet er gegen den Mangel an Verständnis fürdie Deutschen und die falschen Vorstellungen von den Deutschen,die er so oft bei seinen Landsleuten antrifft. Gegenüber demVorurteil , daß man in Deutschland keine Freiheit genieße, betoner, daß Deutschland eins der freiesten Länder der Welt sei füralle, die in Ruhe und Frieden ihrem Beruf nachgehen wollen.
Freiheit , Schutz der Persönlichkeit und Rechtssicherheit seien gerade
in Deutschland in hohem Maße entwickelt, nirgendwo sei derArbeiter so gut gegen die Ausnützung geschützt wie in Deutsch¬land. In keinem Lande fänden die skandinavischen Künstler und
Dichter so viel Anerkennung und Stütze für ihr Wirken wie in
Deutschland . Zahllos seien die Norweger, die in Deutschland
den Grund zu ihren Kenntnissen gelegt hätten. Bisher habe der
norwegische Name einen guten Klang in Deutschland gehabt .Dahl sagt: „Es gilt, uns diese Sympathie zu bewahren. Es
wichn ##emhängnisvoll werden und gefährlich für unser Land,meyr als man glaubt, wenn wir sie verlieren sollten.“ Mit einer
energischen Zurückweisung der von unsern Feinden gegen die
Deutschen geschleuderten finnlosen Beschuldigungen und mit einem
Aufruf zur Stärkung der Wehrkraft der Völker des Nordens
schließt der Verfasser seinen Weckruf, der in Norwegen sicher die
Beachtung finden wird, die er wegen der Persönlichkeit und der
begeisterten Vaterlandsliebe seines Urhebers verdient.

Die sleutralen .
Die Erpresserpolitik des Vierverbands .
Wien, 22. Juni. (Telegr .) Nach einer Konstantinopeler

Meldung der Politischen Korrespondenz ist das Gerücht, wonachTalaat Bei nach Sofia gereist sei zur Besprechung mit den
dortigen leitenden Staatsmännern, erfunden , um den Ein¬
druck hervorzurufen, als ob das Verhältnis zwischen beiden
Staaten infolge der Vierverbandsvorschläge an Bulgarien einen
Gründen und Napoleon I. gab 1812 von Moskau aus den Befehl zumBau der Straße von Rovereto nach Schio, so wichtig scheint dieserStraßenzug gewesen zu sein, aber der Bau unterblieb nach den schlimmen
Folgen des Krieges für den Eroberer .

[Giuseppe Schultze . ] Auch das muß aufhören , nicht nur
während, sondern auch nach dem Krieg, so dachte ich, als ich kurz nachder italienischen Kriegserklärung an Österreich die Karte eines deutschen
Rückwanderers mit irgendeinem, hier belanglosen Familiennamen kern¬
deutscher Art und dem Vornamen Giuseppe im Kasten fand. Es wurde
einmal vor Jahren von einem deutschen Reichskanzler erzählt, er habebei Besuchen in Rom eine Namenskarte abgegeben, auf der sein Stand
und seine Amtsbezeichnung in italienischer Sprache verzeichnet war.
Damals spottete man darüber , daß das Wort Reichskanzler unrichtig in
das Italienische übersetzt worden war. Ich habe an die ganze Geschichte
nicht geglaubt , aber es genügt schon, daß man sie für möglich haltenund öffentlich erörtern konnte. Das muß man unsern Feinden lassen ,bei ihnen wäre so etwas kaum möglich gewesen. Bekannt ist auch jeneandere Geschichte von dem Deutschen, der seinen Namen fortgesetztänderte, weil ihn die Englisch=Amerikaner falsch aussprachen . Nach
fünfmaliger Anderung hatte er endlich eine Schreibweise gefunden, beider

die deutsche Aussprache zum Vorschein kam. Hier war die Absicht
vielleicht löblich , das Verfahren aber sicher falsch. Deshalb wollen wir
für alle Zukunft von unsern Feinden dieses lernen: Deutscher! Dein
Name sei dir so heilig wie dem Ritter sein Wappen ist; beflecke den
Namen deshalb nicht durch Verstümmelungen , um ihn der Aussprache
eines andern Landes anzupassen oder um seine deutsche Abstammung
zu verleugnen . Tausche auch nie deine guten deutschen Vornamen gegeneinen fremden ein, denn das ist entweder feige — so du damit den Aus¬länder vorstellen willst — oder rückgratlos — wenn es nur eine Ver¬
Shnsgeigegor

de Fremden sein soll auf alle Fälle aber ist es 8e.
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Kriegskalender #l . Blat .
der Kölnischen Seitung .

Hauptauartier 21. Juni. (Telegr.) Amtlich.
Gegen die Front nördlich Arras beschränkte

2rst, er, Gegner hauptsächlich auf Artilleriefener. Nur nördlich Souchezerfolgte ein Infanterieangriff, der von uns abgeschlagen

Westrand der Argonnen gingen wir zum Angriff über Würtember¬
ger

und norddeutsche Landwehr erstürmten auf zwei Kilometer Front¬breite mehrere hintereinanderliegende Verteidigungslinien und fügten
den Franzosen bet ihren vergeblichen Gegenangriffen die schwerstenVerluste zu. Die Beute dieses Kampfes beträgt an Gefangenen6 Offiziere und 623 Mann sowie 3 Maschinengewehre und 3 Minen¬werfer. Auf den Maashöhen richteten die Franzosen gegen unsereStellungen an der Grande Tranchée westlich Les Eparges abendsfünf starke Angriffe, die westlich der Straße in unserm Feuer zu¬sammenbrachen . Oestlich der Straße drang der Gegner in Teile
sungene Brieben der

migerer Haunh dti vereis wiecder vertagt . D Ger
Sestut felch
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besorgniserregenden Charakter angenommen habe. Tatsächlich sind
die Regierungen beider Staaten von den besten Gesinnungen
gegeneinander erfüllt, und es werden alle Besprechungen zwischen
ihnen von freundschaftlichem Geiste geleitet . — Nach einer Mel¬
dung der Politischen Korrespondenz aus Salonik wurden die
englischen Rote=Kreuz=Abteilungen aus Serbien zurückberufen.
Mehrere Abteilungen sind bereits in Salonik eingetroffen. — Wie
mir von unterrichteter Seite mitgeteikt wird, suchen die Vier¬
verbandmächte, voran das die Rechte der kleinen Staaten
„schirmende " England, Griechenland durch Abschneiden aller
Zu= und Ausfuhr zur Waffenfolge zu zwingen. Dieser Piraten¬
politik der Pächter der Kultur und Humanität steht das an natür¬
lichen Hilfsmitteln arme, auf Seeverkehr angewiesene Land schutz¬
los gegenuber, wenn es nicht gelingt, den englischen Übermut im
Mittelmeer durch den Tauchbootkrieg zu dämpfen.

Die Haltung Bulgariens .
am Sofia , 21. Juni. (Telegr.) Die Erörterung der bul¬

garisch =türkischen Grenzfrage ruht einstweilen, bis
der Ministerrat über die Haltung der Regierung und ihre
Weisungen an die hier eingetroffenen bulgarischen Gesandten
und weiter die vielleicht zu ernennenden besondern Unterhändler
beschlossen haben wird, was in diesen Tagen geschehen wird. Alle
Meldungen, die von Zeit zu Zeit in der schlecht unterrichteten
fremden Presse über Verhandlungen zwischen Bulgarien und
Rumänien auftauchen, sind aus der Luft gegriffen. Augen¬
blicklich wird mit keiner fremden Macht oder fremden Regierung
wegen der Haltung Bulgariens verhandelt. Mit dem Vierverband
würde dies erst möglich sein nach einer befriedigenden Antwort
auf die durch die bulgarische Note vom 15. gestellten Fragen .

à Von der holländischen Grenze, 21. Juni. (Telegr.)
Nachdem beide holländischen Kammern den Gesetzentwurf über die
Errichtung einer zeitweiligen Gesandtschaft des Konigsreichs
beim papstlichen Stuhl verabschiedet haben, ist nach der
Nieuwe Rotterdamsche Courant die Ernennung des frühern
Ministers der öffentlichen Arbeiten, L. Regout , zum Gesandten
binnen kurzem zu erwarten.

Zürich, 22. Juni. (Telegr.) Ein vatikanischer Gewahrsmann
erklärte dem Mailänder Vertreter der Neuen Zurcher Zeitung, daß
nächstens in der Schweiz verschiedene politische Persönlichkeiten
sowohl des Dreiverbandes wie der Zentralmachte unverbindliche
Besprechungen über die Grundlagen eines Friedens¬
schlusses haben würden. Die Zusammenkunft gehe auf den
Präsidenten Wilson zurück. [Man wird auch jetzt noch gut tun,
sich durch allerlei unverbindliches Friedensgerede nicht in dem
Bewußtsein beirren zu lassen , daß trotz allem noch viel und schwere
Kriegsarbeit nötig ist, ehe wir den Frieden haben, den wir
brauchen . ] — Die italienische Zufuhrsperre gegen die
Schweiz wird in der Schweiz selbst nicht tragisch genommen, da¬
gegen beginnen die italienischen Ausfuhrhändler ihre Wirkungen
bereits empfindlich zu spüren. Die Mailänder Exporteure ersuchen
mit anderen Interessenten zusammen die italienische Regierung,
alle Landeserzeugnisse, die nicht notwendig für die militärische oder
zivile Verproviantierung gebraucht werden , für die Ausfuhr frei¬
zugeben .

Kopenhagen, 22. Juni. (Telegr.) Heute kamen acht
Kohlendampfer aus England in Kopenhagen an.
Amtlich wird gemeldet , daß die Kohlenfrage durch die Verhand¬
lungen des dänischen Regierungsvertreters Staatsrats Glückstadt
mit den englischen Behörden eine günstige Lösung gefunden habe.

WIB New York, 22. Juni. (Telegr.) Meldung des Reuterschen
Bureaus. Das Linienschiff Arizona ist am 19. Juni
auf der Marinewerst in Brooklyn vom Stapel gelaufen.

Der krieg über See .
Der Kampf um Deutsch =Sückwestafrika .

J . Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr .)
Amtlich wird aus Pretoria unterm 21. gemeldet: General Botha
hat Omarurn an der Eisenbahn von Swakopmund nach Groot¬
fontein besetzt . Es wurde ihm nur wenig Widerstand geboten .
Einige Deutsche wurden kriegsgefangen .

1 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Am 19. wurde in Pretoria eine Verlustliste der süd¬
afrikanischen Truppen , die bis zum 14. Juni reicht,
veröffentlicht. Sie betrifft sowohl die Kriegshandlungen gegen
Südwestafrika wie die Unterdrückung des Aufstandes im Lande
selbst. Die Zahlen sind folgende für Südwestafrika : 97 tot, 25 an
Wunden gestorben, 263 verwundet, 48 verwundet gefangen, 612
unverwundet gefangen, zusammen 1045. Bei der Unterdrückung
des Austandes stellen sich dieselben Zahlen wie folgt: 98, 33, 283,
0, 0, zusammen 414. Außerdem sind 153 Mann an Krankheiten,
Unfällen usw. gestorben. Die Aufständischen hatten wahrscheinlich
196 Tote und zusammen 300 bis 350 Berwundete. Die in dem
Bundesgebiet festgehaltenen Deutschen werden mit
39 Ossizieren und 859 Mann angegeben. Die Zahl der Toten,
welche die Deutschen im Kampfe mit den Streitkräften des Bundes
hatten, sollen 103, die der Verwundeten 195 betragen. Es wird
jedoch hinzugefügt, daß die wirklichen Zahlen wohl nicht bekannt
wörrden .

6 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Dem Daily Chroniele wird aus Lissabon die Möglichkeit vor¬
gespiegelt, daß die Schutztruppe von Deutsch =Süd
westafrika nach dem Herannahen der britisch=südafrikanischen
Kolonne unter Botha von Grootfontein nach portugiesischem
Gebiet zurückgeschlagen werden könnte . Im Anschluß daran
erwähnt der Berichterstatter als einen ernstlichen Grund für eine
Beschwerde der Portugiesen gegen die Deutschen, daß diese eine
Empörung unter den kriegerischen Stämmen des Gebietes um
Huila in Portugiesisch=Westafrika erregt und die Eingeborenen mit
modernen Waffen ausgerüstet hätten. Es hätten schon mehrere
Kämpfe zwischen den Portugiesen und den Eingeborenen stattge¬
funden . Zum Glück sei es den Portugiesen gelungen , den Aufstand
niederzuwerfen. (Diese Meldung sei unter allem Vorbehalt wieder¬
gegeben; alle Nachrichten über das Verhältnis zwischen Deutschen
und Portugiesen am Kunene haben bis jetzt das Verständnis der
dortigen Lage nur erschwert. Die Behauptung , die Deutschen
hätten sich bemüht, die Eingeborenen in Huila mit Waffen zu
versehen , erscheint auf den ersten Augenblick schon als eine glatte
Erfindung. )

Die Verhandlung gegen Dewet.
4. Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.

Nach einem Telegramm aus Bloemfontein ist General Dewet mit
Bezug auf die ersten acht Punkte der gegen ihn erhobenen Anklage
des Hochverrats schuldig befunden worden, bezüglich der
beiden letzten Punkte wurde die Schuldfrage verneint. Das Urteil
ist heute zu erwarten . In dem Verhör, dem General Kemp sich
als Zeuge zu unterziehen hatte, beantwortete er die Frage, welches
Ergebnis er von einer bewaffneten Erhebung erwartet habe, dahin:
„Dasselbe, das Großbritannien in Ulster erlebte.“ Ulster ist
nämlich während der Verhandlung mehrsach als ein Vor¬
bilderwähnt worden, das den südafrikanischen Aufständischen
vorschwebte . Kemp verwies ebenfalls auf den bewaffneten Ein¬
spruch, den 1893 eine Anzahl Buren durch den Marsch auf Pretoria
erhoben hätten. Er erklärte, man könne von dem Volke jetzt, erst
13 Jahre nach dem blutigen Kriege, nicht erwarten, daß es für die
Erweiterung des britischen Reiches kämpfe.

Kleine Kriegschronik .
3 Von der holländischen Grenze , 22. Juni. (Telegr. )

Aus Windsor in Ontario berichtet Reuter unterm 21.: Die
Fabrik der Peabody Company in Walkerville, einem Vor¬
ort von Windsor, ist heute durch Entkadung eines Sprengkörpers
zerstört worden. Gleich nach der Entladung wurden 27 Stück
Dynamit unter einem Raume gefunden, wo 200 Soldaten schliefen.
Gestern abend wurde eine Röhre mit Uhrwerk auf 3 Uhr morgens
eingestellt . Das Uhrwerk versagte jedoch. Der Vorstand der
Fabrik äußerte sich dahin, daß der Sprengkörper von Deutsch¬
gesinnten aus dem jenseit des Flusses liegenden Detroit hingelegt
worden sei. [Daß Deutsche oder Deutschgesinnte nach englischer
Auffassung überall die Hand im Spiele haben, wo England etwas
Unangenehmes begegnet , ist so selbstverständlich, daß Reuter all¬
mählich die Telegraphenkosten dafür sparen könnte. Vielleicht
geschieht das auch, und man setzt erst in London das entsprechende
Klischee ein.

Die Bedeutung der Kartoffel für
unsere Ernährung .

Mit besonderer Berücksichtigung der Trockenkartoffel.
Von Professor Dr. E. Küster, Reg.=Rat, zurzeit Köln, und Dr. phil.

Hünseler , freiwilligem Mitarbeiter am Hygienischen Instttut
der Stadt Köln.

(Schluß aus Nr. 618.)
Wir vermögen bei Benutzung der Trockenkartoffek das eineinhalb

#is zweifache der frühern Menge von Nährstofsen der Kartoffel
dem Menschen als Nahrung nutzbar zu machen . Wird es sich
praktisch durchführen lassen? Zunächst der Kostenpunkt . Gute
Speifekartoffeln kosten in hiesiger Gegend im Herbst 3,50. der
Zentner, vier Zentner, die in ihrem Nährwert einem Zentner
Trockenkartoffeln entsprechen würden, demnach 145#. Da in

sechsmonatiger Lagerung bei Rohkartoffeln 24 Prozent des Nähr¬
wertes durch Atmung verloren gehen, und außerdem durch Schälen
und Faulen 10 Prozent eingebüßt werden, so müssen wir im Herbst
etwa 22 Prozent an Gewicht über vier Zentner Rohkartoffeln
einkaufen , um den Nährwert von einem Zentner Trockenkartoffeln
für den Winter sicherzustellen . Wir hätten also bei Einkauf von
Rohkartoffeln Auslagen von 16,750 ; beim Einkauf von Trocken¬
kartoffeln müssen wir, um die gleiche Nährstoffmenge zu erhalten,
einen Zentner einkaufen. Der Preis für einen Zentner Trocken¬
kartoffeln nach dem Kölner Verfahren ergibt sich annähernd aus
folgender überlegung : Im großen eingekauft kosten gute Roh¬
kartoffeln zur Zeit der Ernte im Waggon, Bahnstation Köln an¬
geliefert, der Zentner . 4. Unter der Voraussetzung, daß für
hochwertigste Trockenkartoffeln vier Zentner Rohkartoffeln zur
Herstellung eines Zentners Trockenkartoffeln benötigt werden,
wären also Auslagen von 8. für den Rohstoff und dazu ###
für Trocknung und Arbeitslöhne erforderlich. Der Zentner
Trockenkartoffeln kommt also hier in Köln auf 12.4 Selbstkosten
zu stehen. Die Lieferung könnte also bei gemeinnützigem Betriebe
auf 15A für den Zentner kommen . Verluste sind bei der Ver¬
wendung von Trockenkartoffeln nicht zu befürchten, da sie dauernd
haltbar sind. Sie dazu an jedem trocknen Ort, auf kleinem Raum,
leicht aufzubewahren, sie erfordern nur den vierten Teil an Be¬
förderungskosten und keinen Keller. Sie sind in der Küche, wie
Mehl stets zur Hand und bedingen nur geringe Arbeit bei der
Zubereitung, da sie ja schon geschält und angedämpft vorliegen.

Gerade die Arbeitsersparnis in der Zubereitung dürfte nach den
bisherigen Erfahrungen ein wichtiger Faktor für die Einführung
der Trockenkartoffel in unsern Küchenzettel sein. Welch gewaltigen
Umfang hat der Verbrauch von fabrikmäßig hergestellten Gemüse¬
konserven auch in kleinen Haushaltungen in den letzten Jahren
angenommen! Sie kosten im Handel etwa 20 Prozent mehr , als
wenn man sie im eigenen Haushalt hergestellt hätte, aber sie er¬
sparen Arbeit, und deshalb nimmt man die Mehrkosten gern in
Kauf. Warum sollte man bei der Kartoffelkonservierung eine
Ausnahme machen ? Die Trockenkartoffel wird natürlich niemals
die Rohkartoffel vollständig verdrängen. Zur Bereitung von
Salzkartofseln z. B. wird wohl stets die Rohkartoffel vorgezogen
werden , aber sie soll auch nicht verdrängen , sondern nur zweck¬
mäßig ergänzen und der Kartoffel ein größeres Absatzgebiet für
die Ernährung des Menschen eröffnen. Nimmt in Zukunft die
Trockenkartoffel die ihr gebührende Stelle im Haushalt ein, so
dürfen sogar bei einem Preis der Trockenkartoffel von 2004 für
den Zentner die Mehrkosten von 15 Prozent gegenüber der Roh¬
kartoffel praktisch gar nicht zur Geltung kommen, denn es werden
alsdann andere Nahrungsmittel , in denen wir die Nährwert¬
kalorien wesentlich teurer bezahlen, durch den billigsten Nährstoff,
den unser Land überhaupt hervorbringt , ersetzt.

Ist die Einführung der Trockenkartoffel somit wohl für den ein¬
zelnen Haushalt zweifellos kein Nachteil, sondern ein Vorteil, so
stellt sie anderseits für unsere Volkswirtschaft im Frieden eine ge¬
waltige Ersparnis , im Kriege eine Notwendigkeit dar. Die Kosten
für die Einrichtung einer Kartoffeltrocknungsanlage sind derartig,
daß jede landwirtschaftliche Genossenschaft und jedes größere Ge¬
meindewesen sie mit sicherer Aussicht auf Gewinn übernehmen
könnte. Man wird natürlich die Trocknung vornehmlich zur Zeit
der Ernte im Herbst durchführen, in der die Kartoffeln am billigsten
zu haben sind, aber auch gegenwärtig könnten noch große Rest¬
bestände gerettet werden. Die Aufbewahrung des Trockengutes
läßt sich leicht bewerkstelligen und außerdem kann die Anlage auch
noch für die Trocknung von Gemüsen und Obst, Getreide und
Abfallfutter sehr zweckmäßig Verwendung finden . Über die Vor¬
züge der Fütterung von Trockenkartoffeln an unsere landwirtschaft¬
lichen Nutztiere: Pferde, Rinder, Schafe, Schweine liegen schon seit
Jahren abgeschlossene, einwandfreie Versuche in großer Zahl vor.
Allein dadurch , daß wir den Auslands=Mais durch Trockenkartoffel
bei der Viehhaltung ersetzen — die Möglichkeit dafür ist durchaus
gegeben —, können jährlich 100 Millionen Mark erspart werden.
Tritt noch die Verwendung der Trockenkartoffel für den Menschen
hinzu , so steigt entsprechend der Gewinn unserer Volkswirtschaft.

Ein Schweizer Hygieniker hat den Ausspruch getan , wenn heute
in einer Stadt eine Typhusseuche um sich gresst , so ist das kein
Unglück, sondern eine Unehre! Dieser Ausspruch will besagen,
daß auch in dem bestgeführten Gemeindewesen der Ausbruch einer
Seuche sich nicht mit Sicherheit vermeiden läßt, daß aber die
Weiterverbreitung durch entsprechende gesundheitliche Maßnahmen
verhütet werden kann. Ahnlich könnte man sich heute auch mit
Bezug auf den Verluft von Kartoffeln durch Faulen, Atmung und
dergl. ausdrücken: Wenn heute in größerm Umfang Kartoffeln
verderben, so läßt sich dieser Verlust nicht durch die natürlichen
Eigenschaften, wie sie der Kartoffelfrucht anhaften, entschuldigen .
Während kleinere Kartoffelbestände bei hinreichenden Arbeits¬
kräften und genügend großen, geeigneten Räumen ohne wesentliche
Verluste aufbewahrt werden können, findet die verlustfreie Auf¬
bewahrung mit dem Anwachsen der Bestände sehr bald eine natür¬
liche Grenze. Große Kartoffelmengen, wie sie Großstädte für die
Sicherung ihres Bedarfs hinlegen müssen, lassen sich ohne un¬
verhältnismäßige Unkosten nicht genügend vor dem Verderben
schützen . Schüttet man Rohkartoffeln in großen Haufen zusammen,
so wird der Druck auf die zuunterstliegenden zu groß, daß die
Knollen zerquetscht werden und faulen, außerdem erwärmt sich
beim Lagern der Kartoffelknollen die Gesamtmasse so sehr, daß
ein gesteigerter Eigenstoffverbrauch herbeigeführt und auch das
Faulen ganz wesentlich beschleunigt wird. Es ließen sich große
Verluste nur dadurch verhindern, daß man auch bei der Massen¬
aufbewahrung (wie im Mittel= und Kleinbetriebe) die Kartoffeln
in kleinen Mengen zusammenschüttete oder entsprechend kostspielige
Kühlvorrichtungen, Lufterneuerung und dergl. anlegte. Hieraus
ergeben sich praktische Unmöglichkeiten für die verlustfreie Auf¬
bewahrung großer Kartoffelmassen. Die Herstellung von Trocken¬
kartoffeln gibt uns bisher die einzige Möglichkeit an die Hand, im
Großbetrieb die gewaltigen Verluste an Kartoffeln durch Faulen,
Atmung und dergl. zu vermeiden. So lange kein anderes ebenso
sicheres oder sichereres Verfahren zur verlustfreien Aufbewahrung
der Rohkartoffeln gefunden ist, ist es eine wirtschaftliche und vater¬
ländische heilige Pflicht, die Herstellung von Trockenkartoffeln mit
allen Mitteln zu betreiben.

Wirtschaft und Recht .
Neue Inleihen .

0 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Im englischen Unterhause teilte der Schatzkanzler MeKenna mit,
daß eine neue Kriegsanleihe , deren Betrag noch nicht
festgesetzt sei, am Abend selbst begeben werden würde. Der Zins¬
fuß betrage 4½ v. H.

5 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr .)
Aus Nem York wird berichtet: Hier geht das Gerücht von dem
Abschluß einer neuen französischen Anleihe von 50 oder
75 Millionen Dollars für den Ankauf von Geschossen .

Schwedische Ausfuhrverbote .
WIR Stockholm, 22. Juni. (Telegr .) Die schwedische Re¬

gierung hat ein Ausfuhrverbot , das am 22. Juni in Kraft
tritt, für folgende Stoffe erlassen : Braunstein , Graphit, Baum¬
wollenabfall, galvanische Elemente, kaustisches Kali, Chlorkalium,
Kaliumchlorat, Kaliumnitrat, Schellack, Farbholz, andere vege¬
tabilische Farbstoffe , Staßfurter Kalisalze und Kaliumperchlorat.

WIB Turin , 22. Juni. (Telegr.) Der statistische Bericht des
internationalen Ackerbauinstituts in Rom schätzt , wie die Stampa
meldet, den Ernteertrag Italiens für 1915 in Weizen auf
55 Millionen Zentner und in Hafer auf 4½ Millionen Zentner.

## Christiania , 22. Juni. (Telegr.) Die Morningpost hat
herausgefunden, daß große Mengen Reis über Skandinavien
nach Deutschland gingen . Dem widerspricht Sjöfartstidende
in auffallend energischem Ton. Die gesteigerte Reiszufuhr nach
Skandinavien , schreibt das Blatt, erkläre sich doch ganz natür¬
lich dadurch, daß die bisherigen Ausfuhrhäfen Hamburg und
Amsterdam für Norwegen geschlossen seien, das deshalb seinen
Bedarf aus England beziehen müsse, was die vielen geheimen
englischen Agenten am besten wissen müßten. Die fortgesetzten ,
immer übertriebenen Verdächtigungen, die so häufig im englischen
Parlament und in der englischen Presse Ausdruck fänden, seien
etwas unenglisch . Die englische Regierung und die englische Presse
müßten nachgerade die Erfahrung gemacht haben, daß die Ab¬
sperrung Deutschlands zwar dessen Handel lahmlegen könne, nicht
aber das Ergebnis haben werde, das sich allein durch Nieder¬
kämpfen der deutschen Heere auf dem Schlachtfeld erreichen lasse.

Umtliche Nachrichten .
Berlin, 22. Juni.

Personal =Veränderungen Kgl Preußische Armee.
Großes Hauptquartier, 18. Juni. Char. Generalmajor erh.: v. Klein¬
schmit. Oberst z. D. Komm. Res.=Feldart .=Regt. 5t. Char. Oberst erh:
Frhr. Scheuck zu Schweinsberg, Oberstkt. a. . , zul. b. Stab Gren .=R. 8,
bish, Komm. Res.=Jäg.=Batl. 24. Char. Oberstleutnant erh.: die Maj.
z. D. Schweitzer, Bez.=Offiz., Landw.=Bez. Coesfeld , jetzt Komm. Brig
Ers.=Bat. 26, v. Reiche, zul. Pferdevormust. =Komm. Stralsund, jetzt Komm.
1. mob. Ers.=Abt. Feldart .=R. 14; die Maj. a. D. Haushalter, zul. Bat.¬
Komm. Inf.=R. 59, Keßler, zul. Bat. =Komm. Ins.=R. 99, jetzt Bahnh .
Komm. Cvurtrai, Franke , zul. Ing.=Offiz. v. Pl. Danzig, jetzt Leiter
Mil.=Fliegerschule Freiburg i. B. Weber, Fähnr. Fußart .=R. 8, zum Lt.,
vorl. v. Pat. bef.

Nachrichten aus Westdeutschland .
# Düsseldouf, 29. Juni. Der außerordentliche Verbandstag

des Westdeutschen Spielnerbandes war von 59 Vereinen
mit etwa 200 Vertretern beschickt. Das Ergebnis war der Auftrag an
den Vorstand , die Geschäftsführung des Verbandes gegebenenfalls durch
zeitweilige Auflösung der Geschäftsstelle zu verbilligen. Die Zeitung
des Verbandes soll unter allen Bedingungen weitergeführt werden,
um den Zusammenhang im Verbande und mit den im Felde stehenden
Mitgliedern aufrecht zu erhalten . Für den Herbst ist die Einführung
geregelter Städtespiele in Aussicht genommen. In der weitern Aus¬
sprache wurde u. a. dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß die militärischen
Jugendkompagnien in Übereinstimmung mit dem bekannten Erlaß des
Kriegsministeriums auf die Erhaltung des in dieser Zeit besonders
notwendigen Betriebes der alteingesessenen naterländischen Jugend¬
pflegevereine mehr Rücksicht nehmen möchten .

* Porta, 20. Juni. Der Bismarckbund an der Porta Westfalika
veranstaltete heute mittag an der Bismarcksäule auf dem Jakobsberge
eine Bismarckgedenkfeier , die von Tausenden besucht war,
darunter gegen 60 Vereinen mit Fahnen. Der Rechtsanwalt v. Borries
(Minden) begrüßte die Festversammlung mit begeisternden Worten und
brachte das Kaiserhoch aus. Der Pastor Graeve (Minden ) gab in einer
großangelegten Festrede hohen Gedanken an Bismarck und sein Werk
Ausdruck und wies in ernster Weise auf unsere Pflichten zur Erhaltung
des Vaterlandes in Bismarcks Geist hin. Eine Infanterie=Kapelle und
ein Soldatenchor (letzterer unter der Leitung des Opernsängers Kertz aus
Köln, zurzeit Vizefeldwebel) erfreuten die Zuhörer . Zahlreiche tele¬

raphische Grüße aus dem Felde und von Freunden, u. a. Regierungs¬Präsident Krufe (Düsseldorf) und Oberbürgermeister Johansen (Krefeld ),
trafen ein. Viele Vereine und Gemeinden ließen Eichenkranze am Fuße
des Denkmals niederlegen .

() Kassel, 20. Juni. Der Verband für deutsche Frauen¬
kleidung und Frauenkultur hielt dieser Tage hier eine
außerordentliche Vertreterversammlung ab. Infolge des Krieges hat
die Verbandsarbeit durch das Verlangen nach einer deutschen Mode
eine starke Belebung erfahren, und die Tagung hatte über die Richt¬
linien zu beraten , in denen die Verbandsarbeit sich für die nächste Zeit
zu bewegen hat. Der Tagung ging ein Vortrag von Frau Klara
Sander (Köln) über „Die deutsche Frau und die Mode“ voraus. Unter
den Anregungen und Beschlüssen ist hervorzuheben die Erneuerung eines
Antrages an die Ministerien der deutschen Bundesstaaten auf Ein¬
führung gesundheitsgemäßer Kleidung aus den Mädchenschulen, sowie
Belehrung im anatomischen Unterricht über die Schädigungen fehler¬
hafter Kleidung, ein Antrag, der im gegenwärtigen Augenblick, wo
Deutschland gesunder Mütter bedarf, besonderes Gehör finden dürfte.
Ferner wurde eine umfassende Aufklärungsarbeit beschlossen über ge¬
wiffe irreführende Zustände in der Mode, welche die deutschen Frauen
zur Überschätzung des „Pariser Modells“ geführt haben. Diese Auf¬
klärungsarbeit soll die Herbeiführung gesunder wirtschaftlicher Grund¬
lagen für Frauenkleidung und Mode anbahnen. Die Förderung der
deutschen Spitzenindustrie sowie sonstiger als Volkskunst ausgeübter
Zweige der Heimarbeit wurde im Hinblick auf die augenblickliche schwere
Lage der Arbeiterinnen beschlossen. Die Tagung ergab, daß in ver¬
schiedenen deutschen Städten Gründungen von Vereinen des Verbandes
bevorstehen, unter andern in Frankfurt und Danzig. Ebenso erfolgte
in Kassel , dem Versammlungsort, eine solche Gründung mit einer be¬
trächtlichen Mitgliederzahl. Die Anregung zu dieser Gründung bildete
neben der Tagung eine reich beschickte Ausstellung von Frauen¬
kleidung im Kafseker Frauenklub. Die Anstellung einer Verbands¬
sekretärin wurde in Aussicht genommen und eine dem gesteigerten Be¬
dürfnis entsprechende Erweiterung der Zeitschrift Neue Frauenkleidung
und Frauenkultur beschlossen . Endlich wurde das Verhältnis des
Verbandes zum Werkbund und den verschiedenen in jüngster Zeit
entstandenen Modeausschüssen eingehend erörtert.

Vermischtes .
WIB Le Havre, 22. Juni. (Telegr.) Meldung der Agentur

Havas. Am Montagnachmittag brach in den hiesigen Lagerhäusern
ein Brand aus. Zwei Gebäude mit 12 700 Baumwollballen wurden
zerstört. Der Schaden übersteigt eine Million Franken .

Den Postabonnenten der Kölnischen
empfehlen wir zu ihrer eigenen Bequemlichkeit wiederholt, die
Bezugsquiktungen, die von den Briefträgern steis in den letzten
14 Tagen vor Beginn des neuen Vierteljahres vorgezeigt
werden , einzulösen . Die Unkerschriften der Boten haben
volle Gültigkeit.

Die Expedition der Kölnischen Zeitung.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Neienbanken

Deutsabe PlätzeLondonParisAmsterdam
5½5½6

Berlin. Die Schweißeisenvereinigung erhöhte mit
sofertiger Gültigkeit die Verkaufspreise um 10-15.4 für die Tonne.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarket. Luzerner Heu altes .— .59, neues .— .50, Wiesenhen

altes .—8,50, neues . —6,50-, Roggen-Breitdruschstroh 4,30-4,50 #, Krumm- und
Preßstroh .30- .70-44

Neuß. Fruchtmarkt . Weizen la 29,40, Iin 28,90 .f. Rogyen ln 25.40. Iin 24.40.4.
Hafer la 27.40, Ha 26.40.f, wirklicher Verkaufspreis 30 u. 29.4 für 100kg. Kartoffeln,
festgesetzter Höchstpreis 5M. Hien .—4,50 /l, Luzerner Hien .50- .—44 für 50kg.
Krumm - u. Preßstroh 12.—. Breitdruschstroh 18.—. Anggenrichtstroh 18.4 für 500kg.

Holz .
A Vom Rhein, 19. Juni. (Wochenbericht .) Nach verliegenden Berichten

hatte Schweden gegen Mitte Mai etwa ein Drittel seiner Jahreserzeugung an
Brettern und Battens verhautt, wovon England den größten Teil an sich
gezogen hat. Was ven deutschen Einfuhrfirmen von schwedischem Weißholz
neuerdings gehauft wurde, waren nur unwesentliche Posten . Der schwedische
Weißholzmarkt hat unverkennbar von seiner Festigkeit verloren , aber die
Forderungen sind immer nech zu hoch, um die Ware mit Nutzen weiter¬
verkaufen zu können, zumal die Einstehungspreise durch teure Seefrachten
und hohe Versicherungssätte noch weiter gesteigert werden. Man greift jetzt
mehr zu einheimischer Ware, wenn diese auch keinen vollen Ersatz darstellt.
Im übrigen sind auch süddeutsche Hobelbretter nur in beschränkten Posten
gehaudelt worden. An Stelle der amerikanischen Kiefernriamen , die knapp
sind, und worin die Zufuhren stocken, kommen mehr und mehr süddeutsche
Kiefern zur Verwendung, dis allerdings meist nur für untergeordnete Zwecke
genommen werden können . Die rheinischen und westfälischen Hobelwerke
arbeiten duschweg nur mit Teilbetrich. Das Eichenholzgeschält zeigte nur
beschränkte Bewegung. Das Kriegsministerium ließ kürzlich in Düsseldorf
gegen 90Ochm Eichenrundstämme, ans von unsern Truppen besetzten fran¬
zäsischen Gebieten stammend , verkaufen ; ea handelte sich um Ware in
Stärken von etwa 63-92em von ziemlich guter Beschaffenheit . Als höchster
Preis wurde 121-4, als niedrigster 63,75-4, durchschnittlich 85.4f das Kubik.
meter, erzielt . Die zuletzt in den eitässischen Waldungen verkauften Eichen¬
rundstämme muhten meistens weit unter den Anschlägen verkauft werden,
So wurden in der Oberförsterei Hagenau-West Eichenstammhölzer 1. bis
5. Klasse bei Einschätzungen von 20-80.4. mit etwa 14.50-73,50.4 für das
Kubikmeter bewertet. Richenwagendielen wurden von den gut beschättigten
Waggonbau-Anstalten fertwährend begehrt , aber durchweg nur niedrig bezahlt .
Am Kantholzmarkt beschränkte sich der Handel fast lediglich auf Ware für
den Militärbedarf , weicher sich nur auf bestimmte Ahmessungen erstreckte.
Bedarf des Baumarktes trat nur spärlich hervor, aber trotzdem hielten die
Sägewerke des Schwanzwaldes an dan bisherigen Forderungen fest, weil die
Verhältnisse in der Herstellung angesichts der teilweise vorherrschenden
Rundholzknappheit und des Arbeitermangeis ungünstig liegen Neuerliche
Angebete der ersten Hand für mit üblicher Waldkannte geschnittene
Tannen- und Fichtenhölzer schwankten zwischen 42 und 44-4 für das. Kubik¬
meter, je nach dem Abmessungen , frei oberrheinischen Eisenbahnstationen
Von „Vorratshölzern“ sind an vielen Stellen ansehnliche Bestände vorhanden.
Die letzten Ferderungen von Schwarzwälder Sägewerken lauteten auf 38 bis
39.50 4, je nach Beschaffenheit und Menge, für das Kubikmeter frei Eisenbahn¬
wagen Mannheim-Ludwigshafen und Worms.

Wein .
* Aus der Rheinpfalz, 20. Juni. Die Rebenblüte an der Haardt

und in den andern Weinbaubezirken ist allgemein , An der Mittelhaardt war
die Blüte nach Ablauf von etwa zehn Tagen beendet; dert war deren Verlauf
infolge des heißen Wetters ungemein schnell. Trotzdem zeigt sieh der
Heuwurm stark; dieser Schädling würde noch verheerender auftreten, wenn
der Blüteverlauf nicht so günstig gewesen wäre; man ist jedoch wegen der
Sauerwurmgefahr sehr besorgt . Auch an der pfälzisch-elsässischen Grenze ist die
Blüte im Vergleich zu sonstigen Jahren diesmal früh und gleichmäßiger; es zeigen
daselbst vornehmlich Riesling und Muskateller-Reben reichlichste Frucht¬
ansätze. Gegen die an der Mittelhaardt auftretende Milbenkrankheit der Reben
wird von fachmännischer Seite das Bekämpfungsmittel von Otte Hinsberg in
Nackenheim a. Rh. empfohlen . Die Preise für kleinere und mittlere Weine.
die andauernd gefragt sind, ziehen weiter an, während für feinere Ware die
Nachfrage geringer ist. 1000 Liter kesteten: Zellertaler und Haardt-Rotweine
1914er 470-550-670-M und 1913er 500-650-K; Weißweine : Zellertaler 1914er
470.500 K und 1913er 520-550=4, Oberhaardter 465-630.K bzw. 500-650-f.
Unterbaardter 600-700.M bzw. 650-740.4 und Mittelhaardter 1914er 850 bis
1200-1600-2000¼ und 1913er 900-1250-1750.4

Viehmärkte .
X Essen , 21. Juni. Auftrieb: 47 Ochsen, 301 Bullen, 445 Pärsen und

Küle, 838 Kälber , 27 Schafe und 1447 Schweine. Preise für 100## Schlacht
gewicht: Ochsen: la 138-140.4 (Lebendgewicht 80-81- ), IIa und IIIa 125
bis 135-4. (67-73- ), IVa 00 (00); Bullen: Ta 115-120-f (68-72- ), IIa 100
bis 112.4 (56-61- .), IIIa 80-95-K (42-470f); Färsen und Kühe : Ia 00 (00).
IIa 128-132-K (67-69- ), IIIa 115-125-/ (56-61- ), IVa und Va 90 bis
110.A (39-4754l); Kälber: Doppellender la 118-128-K (85-92. ), IIa 125 bis
128.4 (80-82. ), IIIa 120-130 / (72-78- ), IVa 115-134-4 (60-70. ):
Schafe: Stallmastschafe Ta 120-+ (60. ), IIa 105-115-f (47-52- ); Schweine
(mit 20% Tara): Fettschweine über 150kg Lebendgewicht 00 (00), voll¬
fleischige von 120-150kg L. 00 (80), vollfleischige von 100-120kg L. 150
bis 155-41 (120-124), vollfl. von 80-100kg L. 145-155-44 (116-124- ), vellfl.
unter 80kg L. 130-150#K (104-120. ), unreine Sauen und geschnittene Eber
128-150=4 (102-100- ). Handel langsam .

* Elberfeld, 21. Juni. Zum Verkauf waren gestellt : 563 Stück Großvieh ,
und zwar 105 Ochsen , 125 Bullen , 320 Färsen und Kühe, 13 Fresser; ferner
589 Schweine , 233 Kälber und 44 Schafe. Preise für 50kg Lebendgewicht:
Ochsen: Ia 70-754 (Schlachtgewicht 125-180), IIa 00-00(00-00), IIIa62-66-4f.
(115-120), IVa 52-55-4 (105-110); Bullen: la 67-70.fl. (115-120), IIa 57-60-f.
(105-110), IIIa 45-49-4 (90-98); Färsen und Kühe: la 69-72=4 (120-125),
Ia 63-66-f (115-120.41), IIIa 45-47-f. (90-95), IVa 81-35-4 (70-80- ),

Va 00 (00) gering genährtes Jungvieh (Fresser) 45 - 49-4 (90- 98- ).
Kälber: Doppellender 00-00 (00-00), Ia 86-88-K (185-140.41), IIa 71-75#4.
(115-120), IIIa 00-00 (00-00), IVa 00 (00); Schafe : Weidemastschafe la 57.41
(115. ), IIa 45#4 (100. ). Schweine : vollfleischige von 80-100kg Lebend¬
gewicht 112-116-f. (140-145- ), do. von 100-120kg L. 118-120.A (148-150),
do. von 120-150kg L. 121-126-K (152-158), Fettschweine über 150kg L. 00
(00), vollfl. unter 80kg L. 75-95=K (115-180), unreine Sauen und geschnittene

Eber 90-105-4 (180-140-4) Geschäft im allgemeinen ruhig. Süddeutsche
Ochsen bis 80/4 höher . Aus dem Ausland wurden eingeführt: 452 Schweina,
273 Kälber , 10 Rinder und 18 Schafe .

∆ Mannheim, 21. Juni. Auftrieb 285 Ochsen , 115 Bullen , 806 Rinder
und Kühe, 261 Kälber und 712 Schweine . Er kosteten dfe Seig Schlacht¬
gewicht: Ochsen: Ia 130-135-H (Lebendgewicht 70-7344), IIa 125-1804
(68-70), IIIa 110-115-f (59-62), IVa 105-110-K (57-59); Bullen : Ia 110-115
(62-64), IIa 105-112=4 (60-63), IIIa 100-105-K (56-59); Einden und Kühe: Ia
125-130=4 (65-68), IIa 110-115- (57-60), la 100-110MK (48-54), IVa 90-100 f.
(43-48), Va 75-80-fl. (36-38); feinste Mastkälber 140-145-4 (84-87), mittlere
Mast- und beste Saugkälber 130-135c4 (78-81- ), geringere Mast- und gute
Saugkälber 125-130-fl (75-78- ), geringe Saugkälber 120-125c+ (72-75- .);
vallfleischige Schweine von 120-150kg Labendgewicht 148-150.4 (115-117. ),
von 100-120kg 146-148-K (114-115), von 80-100kx 144-146.4 (112-114), unter
80kg Lebendgewicht 142-144-K (111-112), Sauen 186-138-K (106-108). Handel
in Ochsen langsam, in Bullen mittelmäßig , in Rindern und Kühen ruhig, in
Kälbern befriedigend und in Schweinen ruhig. — Auftrieb zum Pferdemarkt
10 Arbeitspferde und 48 Schlachtpferde. Erlös für das Stück Arbeitspferde
500-1500-4 und für Schlachtpferde 100-270.K Handel in Pferden lebhaft.

* Rheinische Bank in Essen. Die Bank, die sich bekannt¬
lich in recht übler Lage befindet und demnächst bei der Diskonto¬
Gesellschaft Unterkunft finden soll, hat uns ihren Geschäfts¬bericht für das Jahr 1914 nicht zugehen lassen, Unvollständigen
Auszügen auswärtiger Blätter ist zu entnehmen, das sie das ungünstige
Ergehnis auf die Einwirkungen des Krieges auf verschiedene Zweige
der Industrie und des Handels, sowie auf die Lage des Grundstücks¬
und Baumarktes zurückführt . Diesen Umständen sei bei dar Prüfung
der Außenstände besonders Rechnung getragen und darauf eine Rück.
stellung von .3 Mill. Mark vorgenommen worden. Dazu ist zu be¬
merken, daß die Verwaltung der Bank sich noch vor wenigen Wochen
in einer vollständigen Täuschung über ihre eigene Lage befunden haben
muß. Sie hätte seinerzeit sonst nicht sich dahin äußern können.
daß die Dividende für das Jahr 1914 zwar niedriger als im Vorjahr
ausfallen werde , daß ein Beschluß über das Ausmaß der Dividende aber
noch nicht gefalt worden sei. Danach mußte jedermann annehmen.
daß immerhin eine, wenn auch recht bescheidene Dividende in Aus¬
sicht stehe. Statt dessen legt die Bank nunmehr einen Abschluß vor,
der einen Verlust von 1 923 972./4 answeist. Es ist allerdings an¬
zunehmen, daß die Diskonto-Gesellschaft, beuer sie sich zu der bereits
angekündigten Uebernahme der Bank entschloß, eine besonders scharfe
und eingehende Prüfung aller ihrer Werte vorgenammen hat. Gleich¬
wohl aber muß der gewaltige Unterschied, der zwischen dem Ergebnis
dieser Prüfung und den eigenen Auffassungen der Bank besteht, um
so mehr überrraschen , als in deren Aufsichtsrat hervorragende Persön¬
lichkeiten aus dem rheinisch -westfälischen Industriebezirk sitzen, die
über die Verhältnisse der Bank dech wohl ein Urteil haben konnten.
Der Bericht der Bank soll nach den uns vorliegenden Auszügen das
ungünstige Jahresergebnis nicht allein auf die hohen Rückstellungen ,
sondern auch auf die Verminderung der Erträgnisse aus dem laufenden
Geschäft zurückführen . Sa wird der Gewinn aus Wechseln und Zinsen
mit 1539 225#/ gegenüber vorjährigen 1 790 277.4 und der Ertrag aus
Gebühren mit 1 111 165 A gegenüber 1218 444.4 im Vorjahr angegeben.
Das würde also einen Minderertrag ven rund 350 000.4 gegenüber dem
Vorjahr ausmachen . Ueber die Höhe der Handlungsunkosten , die im
Vorjahr mit 494 5304 angegeben wurden sowie über Steuern 6. V.
296 491.4) legen uns keine Mitteilungen wor. Nachdem im Verjahre
auf Grundstücke bereits 30 600.A. auf Gemeinschaftsgeschäfte 200 000.4 und
auf Wertpapiere 201 097./4 aus dem Jahresergehnis abgeschrieben worden
waren, hatte man außerdem aus der außerordentlichen Rücklage noch
1 800·000.4 zu Abschreibungen auf Außenstände herangezegen . Nunmehr
aber sind weitere .3 Mill. Mark Abschreibungen auf Außenstände, sowie
200 000.4 auf Gemeinsehaftsgeschäfte und 330 000. auf Wertpapiere
erforderlich . Die Bank hat also eine ganze Anzahl ven Millionen ver¬
loren, wies aber im Vorjahr noch einen Reingewinn von 2097 717./1
auf, der zur Ausschüttung einer Dividende von 5% benutzt wurde.
Der diesjährige Verlust von 1 923 972. soll am der mit 2 Mill. Mark
aufgeführten Rüeklage gedeekt werden. Was die Vermägenslage der
Bank im übrigen anbelangt , so werden die Kassenbestände mit 714 617./1
(594 132. ), die Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken mit
592 388.4 (356 477.4) aufgeführt. Die Wechselanlage ist von vorjährigen
12 845 166.4 auf 10614541. zurückgegangen . Nostroguthaben bei
Banken und Bankfirmen verminderten sich von 1 945 074. auf
1031 123.4, Reports und Lombards sind von 814 621. auf 5 057 264#/
gestiegen. Diese starke Veränderung wird damit erklärt, daß diesmal
unter diesem Posten auch die gegen börsengängige Wertpapiere ge¬
währten Vorschüsse aufgeführt sind, während darunter in frühern
Jahren nur die in der Bank selbst reportierten Wertpapiere enthalten
waren. Mit dieser andern Buchung wird auch die Verminderung der
laufenden Außenstände von vorjährigen 66 636 050K auf 60 980 291.4
erklärt. Unter den mit insgesamt 77.5 (63.1) Mill. Mark ausgewiesenen
Verbindlichkeiten haben sich die Einlagen auf gebührenfreier Rechnung
von vorjährigen 17 478 829.A auf 11 475 118.4 verringert . Die Akzept¬
verpflichtungen sind dagegen von 22 788 775.K. auf 24377911,4 ge¬
stiegen. Dazu wird bemerkt, daß sie im laufenden Jahre bis jetzt um
rund 45 Mill. Mark zurückgegangen seien. Soweit sich aus den über
die Lage der Bank vorliegenden unvollständigen Mitteilungen ersehen
läßt, ist sie keineswegs flüssig. Vielmehr sind ihre Verbindlichkeiten
nur unzulänglich durch greifbare Mittel gedeckt.

* Ostafrika - Kompagnie in Berlin. Nach dem Geschäfts¬
bericht für 1914 waren die Schwierigkeiten des Jahres 1913, Arbeiter¬
net. Betriebs- und Beamtenschwierigkeiten sowie Sinken der Kautschak¬
preise nicht mehr verhanden . Bei Ausbruch des Krieges waren auf
allen Pflanzungen Arbeiter reichlich vorhanden, und die Preise erlaubten
mit Ueberschüssen zu arbeiten , so daß für 1914 ein günstiger Abschluß
zu erwarten war. Durch den Krieg wurde der normale Fortgang der
Arbeiten gestört. Die Verschiffungen mußten unterbleiben . Nach den
Nachrichten , welche die Gesellschaft erhalten , werden die Arbeiten auf
den Pflanzungen weitergeführt . Auf der Pflanzung Kikwetu wurden
bis Mitte September etwa 1000 Arbeiter entlassen und der Betrieb
beschränkt weitergeführt. In Hamburg wurden rund 900t Hant mit
einem Erlös von 400696-4 verkauft. In Gibraltar liegen 260 Ballen,
erwa 65t, deren Wert aun dem damaligen Marktpreise 36094.ff beträgt .
Der Neuschlag auf Kikwetu wurde vergrößert. Ea ist sowohl die
ertorderliche Erneuerung der abgeernteten Sehläge wie auch eine
Erweiterung der Pflanzungen vorgenommen worden. Von der Pflanzung
Tanga ist die Gesellschaft seit Kriegsansbruch ohne Nachricht . Das
Gelecht bei Tanga vom 3/4. November maß sich nach den militärischen
Nachrichten auf dem Pflanzungsgebiet der Gesellschaft abgespielt
haben. Es sei anzunehmen , daß die Pflanzung dadurch Sehaden
erlitten hat. Bis Kriegsausbruch hat Tanga 165 Kisten mit
14 167kg Kautschuk geliefert , der in Hamburg einen Erlös von 69634 .4
brachte , außerdem 100 Sack Kopra mit 6335kg , für die in Hamburg
2911 .4 erlöst wurden. Die Gesellschaft nimmt an, daß die Arbeiten auf
der Pffanzung nach Vertreibung der Engländer , ebense wie anf der
Pflanzung Kikwetu, beschränkt weitergeführt worden sind. Vom Gelände
der Pflanzung Tanga verkaufte sie ein Stück von etwa 80ha an
Tanga zum Preise von 10665f .# Von den sonstigen Ländereien in Tanga
verkaufte sie etwa 0,6372ha mit einem Erlös von 31 328.4 Auf der
Pflanzung Mlamba waren in den zwei- und dreijährigen Kokospalmen¬
feldern nur sehr wenig Pehlstellen zu ergänzen, dagegen waren in der
Anlage von Anfang 1914 die Pehlstellen sehr zahlreich . Da aber neues
Pflanzungsmateriaf reichlich vorhanden war, sind diese Fehlstellen
ergänzt. Außerdem waren Ende des Jahres neue 30ha pflanzbereit . Der
übrige Neuschlag bleibt bis zur nächsten Regenzeit liegen. Von einer
Baumwollzwischenkultur ist nach den Brfahrungen der bisherigen Ver¬
suche auf den Böden in jener Gegend abgesehen worden. Die Pflanzung
Mitwero wurde im Berichtsjahr lediglich reingehalten. Die Abrechnung
über das Jahr 1914 werde im nächsten Jahr eine Ergänzung zu erfahren
haben. Sie ergibt einschließlich 19936 A (i. V. 13 278./) Vortrag und
nach Rückstellung von 150000-4 für Pflanzungen, von 36094-4 für in
Gibraltar angehaltene Erzeuenisse (i. V. nach 98816.4 Abschreibungen )
einen Reingewinn von 111 9304 (266.232. ), der teigende Verwendung
finden soll: Rücklage wieder 20.000.4, Gewinnanteile 19944. (16 295. ),
wie bereits gemeldet 700004 (140)000.4) als %6 (15%) Dividende und
Vertrag 21 730 K (19936. ).

so Griechische Schuldenkasse . Exgebnis der für den Dienst
der griechischen Schuld überwiesenen Eirkünfte für den Monat
Kärz wib (in Drachmenli

Monapole, Tabak ,
Stempel , Stempelpapier,
und Narosschmirgel

Roheinnahmen im März 1915
„ „ „ 1914

Veranschlagte Einnahm . für 3 Monate
Wirkliche Einnahm. für 3 Monate 1915

a " 1914
Unterschiedzwischen veranschlagten u.

wirklichen Einnahm . in 3 Monat. 1915
Desgleichen in 3 Monaten 1914

Masserstande .
Heilbronn, 22. Neck. 8U. morg. .40—0, 05m
Würzburg, 22. 7 U. morg. 0,60—0,07m
Mannheim, 22. Rhein 8Umorg. 4,32-- .02m
Kostheim, 22.Schleus.-Unterp. .04—.03m
Frankfurt, 22.Staat.Pegmorg . .00—6, 05m
Mainz, 22. Rheinr 8 U. morg. 1,50—0, 04m
Bingen, 22. Rhein 8 U. morg. .27—.03m

23. Juni. (DAugang 4,19
-Anfgang .47

2547310,64
3537587,997225000,009606970,67

19815431.2
+2381 970,67
+3590031. 31

Eirbenz¬
Zölle

3601 836.30
2789556 . 322675000,00

11 814 410.00
7593844. 02

+9139 410,00
+491884402

-Nechrichten .
Kaub, 22. Rhein 8 U. merg. .61—.65m
Koblenz, 22. Rhein 6 U. morg. .48—0,06m
Trier, 22. Mosel 9 U. morg. .69—.60m
Köln, 22. Rhein 11 U. merg. .40—.07m
Düsseldorf , 22. Rh. 8 U morg. .17—6. 06m
Duisburg, 22. Tch. 3 U. morg . .52—6 Um

Untergang .48
Untergang 12,52

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .
Allgemeine Uebersicht vom 22. Juni, 8 Uhr vormittags .

Beobachtungen in Köln (61m über dem Meeresspiegel.)
21. Juni 7U.nnn.
22. " 8O. vm.
22. " 1 Urm.

Ba
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frech.
saeiter Lemgeratesnieiste gert. Heilf.niefr. heute +11.50

7527=+2411 NO 1
755. 0581159 „ 1
754,8 / S1-21, A „ 2
Niederschlag seit gestern 6,Omm.

Der Luftdruck ist seit gestern wieder überall gestiegen. Das über Sod¬
deutschland lagernde Tief hat sich inzwischen bedeutend verflacht. Von Westen
naht ein neues Hoch. Von der Zugspitze wird gemeidet: N 1, welkig. +10
vom Säntis NNO 1, wolkig. +20

22. Juni, 7 Uhr vormittags:
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Aussichten in Westdeutschland für den 23. Juni 1915.
Trocken, vielfach heiter, warm, jedoch schwache Gawitterneigung.
Wasserwärme zu Köln am 22. Juni 1915, morgens 10 Uhr: 200C.
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35000 rässische Gefangene der Nemee Mädensen sen den 12 . Juni .

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 22. Juni. (Telegr.) Amtlich .

Eingetroffen um 2 Uhr 25 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von Dixmuiden
wurden feindliche Angriffe gegen drei von uns besetzte Gehöfte ab¬
gewiesen . 8 2u4. 454—

Nördlich von Arras fanden auch gestern im wesentlichen
Artilleriekämpfe statt. Ein französischer Infanterieangriff am
Labyriuih südlich von Neuville wurde um Mitternacht zurück¬

In der Shampagne weflich von Perlhes schoben wir
nach erfolgreichen Sprengungen unsere Stellung vor.

Auf den Maashöhen dauerten die Nahkämpfe unter
schwerem Artilleriefeuer den Tag über an. Heute früh gegen 3 Uhr
schritten wir zum Gegenangriff, säuberten unsere Gräben vom

eingedrungenen Feinde fast vollständig und machten 130 Gefangene.
Ein kleiner feindlicher Vorstoß bei Marcheville wurde leicht
abgewiesen.

östlich von Luneville entwickelten sich bei Leinirey neue
Vorposienkämpfe. ch ie

In den Vogesen haben wir heute nacht unsere Stellungen
planmäßig und ungedrängt vom Feinde auf das östliche Fechlufer
östlich von Sondernach verlegt. Am Hilsenfirst erlitt der
Jeind bei erneuten Angriffen wieder ernste Verluste .
Unsere Flieger bewarfen den Flughafen Courcelles , westlich
von Reims , mit Bomden . Feindliche Bombenabwürfe auf
Brügge und Osten de richteten keinen milikärischen Schaden an.

östlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg werden fort¬

gesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die Russen heute nacht
zum Rückzug aus ihrer Stellung gezwungen. Die deutschen
Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende österreichisch¬
ungarische Armeekorps haben seit dem 12. Juni, dem Beginn ihrer
letzten Offensive aus der Gegend von Przemysl und Jaroslau,
237 Offiziere , 58 800 Mann zu Gefangenen gemacht , 9 Ge¬
schütze und 136 Maschinengewehre erbeutet.9oge Oberse Hereleltung.

die französischen amtlichen Berichte .
WIB Paris , 22. Juni. (Telegr. ) Amtlicher Bericht von

es bsce Kasce e e eaiaen e aun Kaisetie gan.
Souchez, indem wir mehrere Schützengräben einnahmen und uns im
Nordwesten dem Dorfe näherten. Der Artilleriekampf dauerte die ganze
Nacht an. Bei Dompierre westlich Peronne wurde ein feind¬
licher Angriff , dem die Sprengung dreier Minenherde vorangegangen
war, sofort durch Artillerie = und Infanteriefeuer angehalten . Auf den
Maashöhen , im Abschnitt der Straße von Calonne, behaupteten
wir trotz eines äußerst heftigen Gegenangriffs, der morgens 4 Uhr
erfolgte, alle unsere gestrigen Gewinne. In Lothringen bei Reillon
sbei Blamont] machten wir weitere Fortschritte. Die ganze erste feind¬

liche Linie wurde auf einer Front von 1500m von uns eingenommen.
Gegen Ende des Tages versuchte eine starke feindliche Kolonne einen

deuchen Vertiodungegeiben Daren woaler Laichen. Wie machten dng.
20 Gefangene . Im Gebiete von Bonhomme rückten wir auf der
benachbarten Höhe vor und erreichten den Rand des Dorfes Bonhomme.
Auch im Fechttal geht es noch immer vorwärts . Wir drangen über
den Friedhof von Metzeral hinaus vor, wo der Nahkampf andauert . Im
Südwesten gewannen wir gleichfalls Gelände. Wir machten 150 Ge¬
fangene, darunter vier Offiziere und elf Unteroffiziere .

Amtlicher Bericht von Montagabend;

Der Krieg in Polen .
Spezialberichte unseres nach dem russisch=polnischen Kriegsschauplatz
entsandten Kriegsberichterstatters Wilhelm Conrad Gomoll .

(Fortsetzung aus Nr 603.)
31. Auf galizischer Erde. (VI.)

Przemysl ! Das Wort klingt jetzt wie ein Trompetenruf .
So oft der Name der Stadt genannt wird, flattert er hinaus
und wirkt wie das siegesfreudige Winken einer im frischen Winde
flatternden Fahne . . . Morgenröte legte sich mit purpurhellem
Glanze über die weiten Fluren Galiziens, breitete schon einen
rosenfarbenen Schimmer über die schwellenden , welligen Hügel¬
gelände, über die Bergstraßen des Sangebiets , die sich, weiß
inmitten saftgrüner Hänge, in großen geschwungenen Linien
dahinziehen. Die Lerchen stiegen empor und erfüllten die noch vom
Kanonendonner tönende Morgenluft mit dem Jubel ihrer ersten
Lieder. Es war das die Stunde, die bedeutungsvoll für die
kommenden Zeiten sein wird, die künftighin zu den von großen
Ereignissen erfüllten hinzugezählt werden muß, da in ihr die ersten
Truppen der verbündeten Armeen in die gestürmte wieder¬

Wie nüchtern kingen die Worte, mit denen im amtlichen Bericht
zu lesen ist, was in der Morgendämmerung dieses Tages, um
.30 Uhr früh geschah. Nichts ist von dem darin enthalten , was

an Kampf und Schlachtgebraus voraufging; auch nichts von dem
wurde gemeldet, was die braven Truppen geleistet haben, für die
die Einnahme der Festung aber doch schon den ersten bedeutungs¬
vollen Abschnitt der Operationen in Galizien darstellt . Seit dem
Maianfang , seit jener denkwürdigen Nacht, die den heißen Kämpfen
des blutigen Sturmangriffs auf Gorlice vorausging , haben sie in
beispiellosem Siegeszuge das galizische Land mit Eilschritten durch¬
messen, die nur dann eine Hemmung , einen Aufenthalt erlitten ,
wenn Stunden des neuen Kampfes anbrachen . Reingefegt haben
sie das Land mit blanker Wehre. Vom Dungjetz über die Biala,
durch das Ropagebiet, über Jasiolka, Wisloka und Wislok ging
es vorwärts, und dann drangen sie in ununterbrochener Verfolgung
des völlig aufgelöst fliehenden Feindes durch das Bergland des
mittlern San und bis zu jener Beuge des Flusses, an der sich
die piel umstrittene Feste gegen das Karpathenvorland lehnt .
Neue Kampftage kamen, doch nun zogen sie beim ersten lachenden
Morgenlicht als Sieger in die zurückeroberte Stadt ein.

Von Norden kam ein Bataillon des 3. Garde=Feldartillerie¬
Regiments und in schnellem Anschluß die Bayern , die tapfern,
draufgängerischen Stürmer , die unter Generalleutnant Kneußl
gefochten hatten. Das waren die ersten. Doch als sie, durch das
Festungsgelände vorstoßend, den mitten in Przemysl liegenden
Marktplatz erreichten, trafen schon kurz danach die Reiter der
österreichisch=ungarischen Kavallerietruppendivision Berndt ein, und
bald darauf rückte auch die Spitze des österreichisch=ungarischen
10. Korps heran. Es gab einen ungeheuern Jubel in der Stadt,
als die Kämpfer von der Nordfront mit denen der West= und
Südwestfront sich im Herzen der Festung trafen. Die Straßen
füllten sich schnell mit freudigen, drängenden Menschen . Blumen
wurden den Truppen entgegengeworfen, Fahnen erschienen an
den Häusern, und dabei wußte man, daß russische Streitkräfte noch
in den Forts an der Ostfront der Festung saßen. Um aber auch
dort den Feind zu vertreiben, stießen die K. und K. Streitkräfte

Singend zogen sie wieder zur Stadt hinaus , und
griffen sie die von den Russen zum Schutze ihres Abzuges

auf den Höhen östlich der Stadt errichteten Nachhutstellungen an,
und es gelang ihnen auch dort die letzte Gegenwehr zu zerbrechen
und den Feind damit von Stellung zu Stellung aus dem Festungs¬
bereich vollkommen hinauszutreiben .

dauert wirksam an. Unsere Fluggeschwader beschossen feindliche Flug¬
parks, äscherten vier Schuppen ein und trafen zwei Flugzeuge und einen
Fesselballon. Am Westrande der Argonnen unternahmen die
Deutschen am Sonntagabend an der Straße Vienne =le =Chäteau
— Binarville einen heftigen Angriff, der durch starke Beschießung
mit erstickenden Geschossen vorbereitet war. Unsere vorgeschobene Linie
gab an gewissen Stellen nach, da zwei Kompagnien an Ort und Stelle
in den zerstörten Schützengräben verschüttet waren. Ein sofortiger Gegen¬
angriff gestattete uns, nahezu die Gesamtheit unserer ursprünglichen
Stellungen wieder zu erobern. Dieser ganze örtliche Kampf war äußerst
lebhaft. Auf den Magshöhen im Abschnitt der Straße von Calonne
warfen wir feindliche Gegenangriffe zurück und verbreiterten sodann
unsere gestrigen Gewinne. Ein erster Angriff machte nur geringe Fort¬
schritte, dagegen gestattete uns ein zweiter, einen neuen Schützengraben
östlich der Linien einzunehmen , die wir Sonntag besetzt hatten. Dieser
Gewinn wurde wie die vorigen behauptet. In Lothringen erreichten
unsere Patrouillen, welche die Fühlung mit dem Feinde bewahren, die
Schanzwerke westlich von Gondrezon und fanden sie unbesetzt. Die
Deutschen blieben bei ihrer Rückwärtsbewegung auf der Linie der
Schützengräben südlich Leintrey stehen. Im Elsaß dauerte unser Fort¬
schritt bei ununterbrochenen Kämpfen an. Nachdem wir den Friedhof
von Metzeral erobert hatten, bemächtigten wir uns des Bahnhofs
und unternahmen sodann einen Sturm auf das Dorf, welches nach sehr
heißem Kampf eingenommen wurde. Wir errreichten die Südausgänge
des Dorfes und schoben unsere Linie bis 500m östlich des Dorfrandes
in Richtung auf Meyrhof vor. Wir machten in diesen Kämpfen neue
Gefangene, über 200 seit gestern. Nördlich der Fecht unternahm der
Feind einen Angriff gegen unsere Reichsackerkopfstellungen ;
er wurde völlig zurückgeworfen.

krampfhafte Stimmungsmache .
0 Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)

Der britische Kolonialminister Bonar Law hatte in der schon
erwähnten Rede von Shrewsbury nicht nur das übliche Geschrei
über die Roheit, Rücksichtslosigkeit und Gewissenlosigkeit der
Deutschen im Kriege erhoben , sondern auch den kriegerischen Eigen¬
schaften , dem Mut und der Findigkeit Anerkennung gezollt, die sie
bekundeten , und die, wenn für eine bessere Sache eingesetzt , die
Bewunderung der Welt hervorrufen würden. Die Stärke des
Feindes, meinte er, sei nicht lediglich, vielleicht auch nicht haupt¬
sächlich, der Vollendung des militärischen Mechanismus zuzu¬
schreiben , sondern der Tatsache, daß das ganze Volk im Hin¬
blick auf den Krieg zusammengeschlossen sei. Wenn Groß¬
britannien siegen wollte, — und der Sieg müsse errungen werden,
sei aber keineswegs leicht — so dürfe man dem Feinde keinen
Vorsprung lassen: nicht nur im Heere und in der Flotte, sondern
im ganzen Volke müsse ein jeder seine Kräfte zur Erreichung des
Hauptzieles anspannen.

Das ist der Ton. der gegenwärtig Tag für Tag in England an¬
geschlagen wird. Für den Augenblick wird mit weniger Eifer als
in den letzten Wochen öffentlich Stimmung für die Geschoß¬
bereitung gemacht . Ist doch die Sache mehr oder weniger im
Fluß. Eine große Anzeige in den Blättern bringt das neuerdings
viel verbreitete Bildnis des Geschoßministers Lloyd George, der
seit dem Antritt seiner ersten Ministerschaft älter, grau, wohl¬
beleibt und geschwätziger als je geworden ist. Daneben erscheint
das Profil eines Stahlwerks aus dem von einem Kran ein Ge¬
schütz herabgelassen wird. Im Vordergrund eine Arbeiterbaracke.
Letzterer gilt die Anzeige: Leute, die nicht in der Lage sind, un¬
mittelbar bei der Herstellung von Geschossen mitzuwirken, werden
aufgefordert, in vaterländischer Gesinnung 300 oder 500 Pf. St.
für die Errichtung solcher Baracken herzugeben . Hier sei auch
noch eine andere Anzeige erwähnt, in deren Mittelpunkt zwei
photographische Aufnahmen von Schwärmen von Flugzeugen er¬
scheinen: Es gilt der Gründung einer Aktiengesellschaft für die
Herstellung von Bleriotschen Flugzeugen, die anscheinend, von
sonstiger Kapitalbildung abgesehen , für einen Betrag von zwei
Millionen Mark Aktien zu 20.4 in öffentlicher Begebung unter¬
bringen will. Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß dieses
Geschäft sich unter dem Schutz und der Empfehlung der britischen
Regierung vollziehe . Auf diese Weise wird in jedem Zweige der
militärischen Ausrüstung nachgeholfen; etwas Marktschreierei ist
dabei immer im Spiele. iche e.

Es scheint fast, als ob man nun wieder den Schwerpunkt der
Stimmungsmache anderswohin verlegen wollte. Es muß in Eng¬
land nicht nur viele Kriegsgegner geben , denen die Jingo=Blätter
in wütenden Aufsätzen zuleibe gehen, und die namentlich in der
Unabhängigen Arbeiterpartei ihre Sammelstellen finden, sondern
noch weit mehr Gleichgültige, die sich um nichts in der Welt für

den jetzigen Krieg zu erwärmen vermögen. War schon die Rede
Bonar Laws in ihrem letzten Teil darauf gerichtet , der Bevöl¬
kerung den Ernst der Lage klar zu machen , so befleißigt sich, wie
schon früher, die Times derselben Beweisführung . Sie holt weit
aus. In ihrer Nummer vom 21. beginnt sie mit dem Abdruck
einer Reihe von Aufsätzen über die Leistungen Frankreichs .
Beiläufig bemerkt : Die Franzosen haben wiederholt die Verbündeten
jenseit des Kanals zu größerer Rührigkeit und wirksamerer Hilfe¬
leistung angespornt. Man will ihnen die Genugtuung geben ,
daß das britische Volk eindringlicher als bisher für den Krieg be¬
arbeitet wird. Diesem Zweck dient ausgesprochenermaßen die
neue Reihe der Timesaufsätze, die dem französischen Generalstab
zur Genehmigung vorgelegen haben, und für die er zum Teil
Material geliefert hät. Man will den Briten vorhalten : Seht,
soviel haben die Franzosen getan, ihr müßt euch nun eurerseits
mehr anspannen. Für uns ist bezeichnend, daß man in England
zu solchen Werbemitteln überhaupt greifen muß, während in
Deutschland die fortlaufende Ergänzung und Auffüllung der
Kriegsrüstung still und unauffällig fortgeht. Die Times leitet die
Artikelreihe mit einem Leitartikel ein, worin sie hervorhebt, daß
die Geschichte der Großtaten, welche die französische Armee und
das französische Volk seit Beginn des Krieges vollbracht hätten.
noch lange nicht genug von dem britischen Volke gewürdigt würde .
Dann heißt es:

Unser Volk hat einiges über den britischen Rückzug von Mons und
über den Anteil erfahren , den unsere tapfern Truppen an der Schlacht
an der Marne hatten. Es begreift indes nicht so sehr, wie es sein
müßte, daß die Franzosen damals fast 1½ Million Mann unter den
Waffen hatten, während das im Felde stehende britische Heer keine
100000 zählte. Es ist von größter Bedeutung, daß die Engländer
sich stets vergegenwärtigen, in welch verhältnismäßig geringem
Umfang unser Heer überhaupt bisher in dem Landkrieg mit¬
gewirkt hat. Wir nehmen immer noch einen recht kleinen Abschnitt
an der Front in Frankreich und Flandern ein, und seit geraumer Zeit
hat er sich nicht verlängert. Wir haben weit mehr zu leisten, als wir
bisher geboten haben, wenn wir unsern vollen Anteil an der Aufgabe
der Niederwerfung Deutschlands übernehmen wollen. Wir haben das
volle Gewicht unserer männlichen Kräfte noch nicht in die Wagschale
geworfen. Die Ausrede , daß wir nicht denselben Gefahren ausgesetzt
seien, oder daß wir mehr geleistet hätten, als wir zu Anfang zugesagt,
kann nicht gelten. Bei uns steht ebensoviel auf dem Spiele wie in
Frankreich , vielleicht mehr, für beide ist der Ausgang des Krieges
eine Lebenssache. Unser ganzes nationales Dasein hängt davon ab, ob
wir den Sieg erzielen, und wir kämpfen für England ebensowohl am
Pas de Calais wie es auf dem Boden von Gent der Fall wäre.

Der so eingeleitete erste Aufsatz selbst lenkt insbesondere von der
einseitigen Beobachtung der Vorgänge auf dem belgischen Kriegs¬
schauplatz die Aufmerksamkeit auf Nanzig und die Rettung dieses
Platzes durch General de Castelnau; ohne dies wären, wie die
Times in ihrem Leitartikel bemerkt, die französischen und die
britischen Streitkräfte vielleicht auf Stellungen bei Cherbourg oder
den Pyrenden zurückgedrängt worden . Der Leitartikel betont noch¬
mals, daß die Briten nach einer Kriegführung von beinahe einem
Jahre nur ein Bruchstück der Kampflinie im Westen einnähmen
und daß der gegenwärtige Krieg zu Land ausgefochten werden
müsse.

Die Bedrohung Englands, welche die Times mit einem „Tua
res agitur“ in vorstehendem bei ihrer Aufforderung zur bessern
Unterstützung Frankreichs streift, wird auch in einem Reisebericht
eines neutralen Beobachters an die Wand gemalt, der in Deutsch¬
land erfahren haben will, alle Welt hoffe dort, daß die Tauchboote
und Luftfahrzeuge einen wirksamen Feldzug gegen England unter¬
nehmen würden. Wir brauchen darin weiter nichts zu erkennen,
als die nun schon genügend bekannte Mache zur Aufpeitschung
weiterer Volkskreise in England, deren Einbildungskraft durch
nichts so sehr erregt wird, wie durch die Luftschiffgefahr.

Englisches Friedensgeschwätz .
4. Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)

Reuter meldet: Man widmet den eigentümlichen Meldungen der
letzten Tage aus Deutschland über Friedensvorschläge eine gewisse
Aufmerksamkeit. Der Kaiser selbst erklärte in einem kürzlich ge¬
schriebenen Brief, der Friede würde schneller, als man glaube,
abgeschlossen. [Der Kaiser hat das vermutlich an Herrn Reuter
geschrieben.] Zwei Beiträge zu diesen Friedenserörterungen
werden angeführt: Der Präsident des preußischen Herren¬
hauses äußerte sich gläubig über einen Frieden, der Deutschland
gegen eine Wiederholung der gegen es gerichteten Anriffe schützen
würde. Sodann erklärte der Führer der agrarischen Partei im
Reichstag sich gegen einen übereilten Frieden, der das Ergebnis
von Drohungen sei, die über den Ozean kämen. Man fragt sich,

was die Ursache dieses Friedengeredes in teutonischen Kreisen sel.
Es ist gewiß nicht eine Aufforderung von seiten der Verbündeten.
In Großbritannien , Frankreich , Belgien oder
Rußland spricht und denkt niemand an einen baldigen Frieden.
[Na also!] Nur die Deutschen kommen dabei in Betrucht. Der
Präsident des Herrenhauses mag als jemand gelten, der weiß, wir
es um die Dinge steht. Je größer wir aus diesem Kriege hervor¬
gehen, erklärte er, um so kräftiger werden die Versuche unseren
Gegner sein, uns durch neue Bündnisse wegzunehmen, was wir
gewonnen haben. Wenn mit diesen Worten gemeint ist, daß
Deutschland allein auf den von den Verbündeten angenommenen
Grundlagen Frieden schließen wolle, so treffen sie zu. Seinerseits
erklärte der britische Kolonialminister Bonar Law in einer
Rede in Shrewsbury, es gebe für England nur zwei Möglichkeiten,
zwischen denen es bei der Fortsetzung des Krieges zu wählen habe:
Sieg oder Untergang . Der gegenwärtige Krieg erschöpfe
alle Hilfsquellen der Völker und lasse den Kämpfenden keine andere¬
Wahl als einen vollständigen Sieg oder eine derart zerschmetternde
Niederlage, daß keine Feder imstande wäre, das nationale Leben.
das darauf folgen müsse, zu schildern .“

[Diese Bemerkungen des Reuterschen Bureaus sind ein Schul¬
beispiel dafür, wie in England alle Außerungen , die auf deutscher
Seite fallen, in das Gegenteil verdreht werden, um den Glauben
zu erwecken, daß Kleinmut und Verzagtheit bei uns eingezogen
seien . Der Präsident des preußischen Herrenhauses hat
bekanntlich darauf hingewiesen , daß es mit der Sicherung der
Friedens beim Friedensschluß nicht getan sei, daß wir vielmehr in
alle Zukunft bereit und in der Lage sein müßten, die Errungen¬
schaften zu verteidigen. Das ist ungefähr das Gegenteil des Ein¬
drucks, den Reuter aus der Ansprache herausarbeiten möchte. Im
übrigen ist das, was Herr Bonar Law in Shrewsbury verkündet
hat, wieder nichts anderes , als die Nachahmung einer Erfindung
made in Germany. Sieg oder Untergangl das war die Parole,
mit der Deutschland in diesen Krieg gegangen ist, und an der er
bis zum äußersten festhält. In England dachte man bekanntlich
Monate hindurch nicht im entferntesten daran, daß dieser Krieg
Großbritannien an den Rand des Abgrundes führen könnte, in den
man uns zu stoßen dachte. Wenn man dort jetzt zu der Erkenntnis
gekommen ist, daß es sich für England um Sein oder Nichtsein
handelt , so ist das eine Anerkennung unserer Erfolge, auf die wir
stolz sein dürfen. ]

vom westlichen Schauptatz .
WIB Paris , 22. Juni. (Telegr .) Aus einer Zuschrift an

die Guerre Sociale geht hervor, daß von der freiwilligen
Slawenlegion , die bei den Kämpfen nördlich von Arras
angesetzt worden war, von 4000 Mann nur 900 aus den Kämpfen
zurückgekommen sind. Sie war der marokkanischen Di¬
vision von 28. 000 Mann zugeteilt worden. Die Verluste der
ganzen Division seien erschreckend gewesen . Alle höhern Offiziere
seien gefallen. Auch an der Loretto=Höhe seien die französischen
Verluste erschreckend: die ganze Höhe sei ein ungeheurer Friedhof.

ag Von der holländischen Grenze, 22. Juni. (Telegr.)
Der Pariser Berichterstatter der Times schreibt unterm 20. , daß
in den seit einem Monat andauernden wütenden Gefechten um den
Schlüssel von der Straße von Lens nach Lille keine Er¬
schlaffung wahrzunehmen sei. Nach einer Schilderung der im
Kampfgebiet zusammengeschossenen Ortschaften schreibt der Bericht¬
erstatter:

Nach Kilometern gemessen ist der Fortschritt nicht groß, allein hier
wie bei les Eparges und auf dem Hartmannsweilerkopfist das unmittel¬
bare Ziel der Kriegshandlungen nicht, so und so viele Kilometer vor¬
zurücken, sondern in Wirklichkeit nur ein Gewinn von etwa hundert
Metern . Der Weg nach der Ebene befindet sich nun im Bereich der
Verbündeten.

Weiter versichert der Berichterstatter , daß die Franzosen seit
Beginn des Kampfes mehr Kriegsmaterial als bei dem Sieg an
der Marne erbeutet hätten. über 10. 000 Gefangene seien seit Be¬
ginn der Offensive in ihre Hände gefallen. Außerdem hätten sie
dem Feind schwere Verluste an Toten und Verwundeten zugefügt.
Ein anderer Berichterstatter der Times, der als Gast des fran¬
zösischen Kriegsministeriums eine Rundreise an der Front von
Verdun nach Toul und Nanzig unternommen hat, berichtet
u. a. von dem ununterbrochenen Kampfe in dem Walde von Fay
en Haye, wo seit Ende Oktober die deutschen Streitkräfte andauernd
abbröckeln. Es sei kein Tag vergangen , an dem nicht für über eine
Million Franken Granaten auf die feindlichen Linien geworfen
worden seien. Der Berichterstatter unterhielt sich mit mehrern
höhern Offizieren über die Geschoßfrage . Alle waren darüber einig,

Frohe Kunde war das. Die Leute umarmten einander auf
offener Straße . Männer und Frauen standen vor den Häusern
mit Tränen in den Augen, und alles, was man zu bieten vermochte ,
wurde den in der Stadt lagernden Truppen gegeben . Man tat
das mit um so freudigern Herzen, da das innere, das eigentliche
Stadtgebiet von Przemysl durch die dritte , so besonders schwere Be¬
schießung nicht gelitten hatte. Im Lichte des sonnigen Tages bot
Przemysl sogar einen reizvollen Anblick. Terrassenartig bauen sich
seine Straßen auf; denn amphitheatralisch erhebt sich der südliche
Teil der Stadt auf einem jenseit des linken Sanufers liegenden
Berghange. Grün steigt der Schloßberg auf. Er wirkt wie eine
geschickt aufgestellte Kulisse, vor der sich die Türme der Przemysler
Kirchen prachtvoll abheben, die das Bild der alten, schon aus den
VII. Jahrhundert stammenden Siedlung — Fürst Przemyslaw hat
sie gegründet — so ungemein beleben . Am Fuße des Schloßberges
ragt die römisch=katholische Domkirche in die Höhe; ein Bauwerk,
das schon um 1460 begonnen worden ist. Davor steht dann das
bunte Gewirr von Straßenzügen , von hellen und dunkeln Dächern,
über denen sich die Türme der Herz Jesu= und oberhalb davon der
griechisch=katholischen Domkirche hell emporrecken . Es war ein
schönes Bild. Und nun, da freudewinkende Fähnchen und Flaggen
an allen Häuserfronten sichtbar geworden waren, lag der Schimmer
eines hohen Festtages über der vielgeprüften Stadt. Alles Schwere
der letzten Monate schien mit einem Male aufgehoben zu sein;
denn es setzte sich das Gefühl fest in alle Herzen, daß es vorüber
sein müsse mit dem Leid und mit der Not des russischen Joches .

Auch in den Vorstädten herrschte Freude, jedoch kam sie dort nicht
so zum Ausbruch und Ausdruck, wie in der innern Stadt; denn
je mehr sich die Straßen dem eigentlichen Festungsgebiet, dem Wall¬
und Fortsgürtel nähern , um so stärker macht sich der Kampf be¬
merkbar, der um den Besitz von Przemysl getobt hat. Dort draußen
liegen viele Häuser in Trümmern : Schutt und Asche häuft sich
schwarzgrau über scharfriechenden Brandstellen , und Bilder der
Zerstörung reihen sich aneinander . Doch ich will nun berichten,
wie unsere einrückenden Truppen die Festungsstadt vorfanden, und
ich will erzählen, wie ich selbst sie kurz nach dem Einmarsch der
Verbündeten sah.

Von Radymno her, der menschenleeren , zerschossenen , heiß¬
umkämpften Ortschaft , führt ostwärts die große Haupistraße der
Festung entgegen. Das ganze Land, durch das sie sich dahinzieht ,
ist Kampfgebiet gewesen. Jedes Dorf, jedes Gehöft weist die
Wundmale des Krieges auf. Wie die orthodoxe Kathedrale, die
bei Radymo stolz das Santal überragte, in Trümmer ging, so er¬
ging es auch den Bürger= und Bauernsiedlungen. um die während
des Vordrängens unserer Truppen überall der Kampf getobt hat.
Schützengräben durchziehen die Acker. stützen sich auf Dörfer, auf
Gehöftgruppen und Abbauten. Zwischendurch sind mächtige Ar¬
tilleriestellungen erkennbar, die unweit der Straße errichtet wurden .
Tiefe Erdbauten lassen ahnen, was für Geschütze dort tätig waren,
und schließlich, im weitern Vormarsch, treffen wir sie dann auch
an: österreichische und deutsche Mörser, die nun wieder nach getaner
Arbeit feiernd im Gelände stehen . Und weiter voran kommen
dann auch die Einundzwanziger und die langrohrigen deutschen
Geschütze. Hochgebaut, auf riesigen Rädern , mit Lafetten, deren
Wucht und Breite gewaltig ist, stehen sie in ihren Stellungen . Die
Bedienungsmannschaften fangen die bewundernden Blicke, auf; sie
lachen und winken ; sie wissen, was ihre „Donnerbüchsen“ auszu¬
richten vermögen, und jeder Kanonier fühlt sich mit seinem Geschütz
wie in einer heiligen Ehe verbunden. Und dann wieder Schützen¬
gräben und Haubitzbatterien und Feldartilleriestellungen: schmale
Gänge mit Erdwällen davor, aber alles nur flüchtig aufgeworfene
Arbeit — denn man stößt ja von Stunde zu Stunde vorwärts —
und die dunkeln halbkreisförmigen Mauern aus aufgerissenen Acker¬

schollen, hinter denen die Kanonen der kleinern Kaliber Deckung
fanden .

Nun aber fängt im Vorgelände der Festung auch schon das
Gewirr der durcheinander springenden Infanteriestellungen an.
Russische Gräben ziehen sich durch das Land; kleine Erdhügel, die
Deckungswälle einzelner Schützen , die sich beim sprunghaften Vor¬
gehen schnell einen Kopf= und Rückenschutz schafften , liegen davor.
Näher und näher an die feindlichen Gräben schieben sich diese
Angriffsstellungen unserer Leute heran. Und dann überfassen sie
die Russengräben, in denen noch Gewehre und Patronen in Haufen
liegen. Die Mannschaften aber, die darin standen, marschieren
schon — wir trafen sie in Gefangenentransporten auf der Straße,
sahen sie entwaffnet in den Chausseegräben rasten. Was von ihnen
bei diesen Stellungen blieb, schläft, für immer stumm geworden,
unter kreuzüberragten braunen Hügeln .

Immer aufgewühlter wird jetzt das Gelände: Gräben, Schutz¬
wälle in ganzen Linien und dazwischen schon die ersten Granaten¬
löcher. Mitten in die Saatfelder , in die schon sommerlich hoch¬
stehenden , korntragenden Fluren schlugen die Geschosse hinein. Und
der Russe wich; er zog sich immer mehr auf die befestigte Linie der
Forts zurück, aus denen seine Geschütze unsern Truppen feuernd
entgegen brüllten. — Es war ein merkwürdiges Bewußtsein: auf
diesem Schlachtfelde wurde jetzt mit vertauschten Rollen gekämpft:
die ersten Angreifer mußten sich nun verteidigen und zum Teil
dienten ihre aus dem vorigen Herbst herrührenden Erdbauten jetzt
unsern Truppen. So fand östlich unweit der Höhe 274 auch General
v. Kneußl mit seinem Stabe bei Batycze in den Beobachtungs¬

ständen Unterkunft, die die Russen angelegt hatten und auch unser
Artilleriekommandeur und die Batteriebeobachter überblickten von
dort das Festungsvorgelände. Nicht viel mehr als zwei Kilometer
lagen die Nordforts 10 und 11 vor diesen Unterständen . Es
ist das das Gelände, über welches sich schon am 31. Mai, als am
Nachmittage die schweren Geschütze der Verbündeten schwiegen,
bayerische und preußische Infanterie und eine österreichische
Schützenabteilung stürmend durch die ersten Forts des äußern
Festungsgürtels vorarbeiteten. Das Artilleriefeuer der Verbündeten
hatte die Werke 10a, 11a und 11 so wirkungsvoll eingedeckt, daß
die Besatzungen, vollkommen mürbe gemacht, keinen nachhaltigen
Widerstand leisten konnten. Sie flohen vor den mit Hurra durch
die zerschnittenen Drahthindernisse vordringenden Deutschen und
Österreichern, so daß ein Durchstoß gelang, der die Stürmer bis
auf die Ringstraßesführte, an deren Rand sie sich festsetzten und
eingruben .

Wüst sah es in dem nun dahinter gelegenen gewonnenen Gelände
aus Die Werke waren vollständig zerstört. Überall lag Kriegs¬
gerät: Waffen, Montierungsstücke. wild durcheinander geworfen
umher. Geschütze standen verlassen, schwere, große und leichtere.
Zum Teil lagen Leichen an den Wegen und unter den Trümmern
der zerschossenen Werke hauste das Grauen; denn dort hatte der
Tod in Massen zwischen den Besatzungen würgend aufgeräumt.
Gerade die hatte er sich ausgesucht, die vor den schweren Granaten
der großen Mörser in die Tiefe der Forts geflüchtet waren, weil
sie sich dort geborgen glaubten.

Gegenangriffe des Feindes, die am nächsten Tage einsetzten,
konnten, trotzdem Artilleriefeuer sie zu unterstützen suchte , mit
Leichtigkeit abgewiesen werden und unterdessen kämpfte von neuem
die schwere Artillerie der Verbündeten mit neuen Aufgaben.
Dröhnend schlug sie die Werke 10 und 12 nieder, so daß auch diese
am darauffolgenden Tage ohne große Verluste der angreifenden
Truppen erstürmt werden konnten, während drei andere Forts
kapitulierten. Einen harten Kampf gab es jedoch um den Besitz
von zwei östlich von Werk 11 gelegenen Schanzen, die die Russen
mit großer Zähigkeit verteidigten und zu halten suchten. Preußen
und Bayern gingen dabei mit wundervoller Kraft vor, so daß die

Russen dort ebenso wie am Abend des nächsten Tages bei dem
Sturm auf Fort 12, den das Füsilier=Bataillon eines Garde¬
Grenadier=Regiments ausführte, den Widerstand für nutzlos hieltenund sich schließlich ergaben.

Am Abend des 2. Juni, an dem Fort 12 in die Hände der Ver¬
bündeten fiel, begannen aber die Bayern auch schon den Angriff
in der Richtung auf die Stadt. Das Dorf Zurawica, das zu beiden
Seiten der Hauptstraße Radymno —Przemysl liegt, wurde ge¬
nommen und der Feind aus den dort errichteten Befestigungen ver¬
jagt, so daß damit die wohlausgebaute innere Fortslinie gesprengt
war. Nun ging es vorwärts; was von der Besatzung nicht mehr
flüchten konnte , wurde gefangen genommen. Und nicht eininal die
von den Russen abgebrannte Holzbrücke , die an Stelle der ge¬
sprengten eisernen Eisenbahnübergänge über den San führte,
konnte einen ernstlichen Aufenthalt bieten; denn schon in kurzer
Zeit wurden neue Kriegsbrücken geschlagen. Deutsche Pioniere
führten bereit gehaltene Brückenbautrains heran und bald rückten die
Truppen über zwei Pontonbrücken auch in die innere Stadt ein.

Gewaltig in ihrer Wucht und erstaunlich ihrem Umfange nach
sind die Zerstörungen, die die Forts von Przemysl durch die Be¬
schießung der schweren Artillerie erlitten haben. Sie gleichen jetzt
riesigen Trümmerstätten ; denn die Volltreffer aus 21, aus 30.5 und
42cm =Geschützen haben eine ungeheure Wirkung gehabt. Ganz
besonders groß war die zerstörende Kraft der Zweiundvierziger.
Riesenhafte Trichter, deren Durchmesser 12, 15 und mehr Meter
betragen, bedecken das doppelt mit Drahthindernissen umgebene
Vorland. Tief ist die Erde dort aufgewühlt, und die Sperrlinien
sind an solchen Stellen in einer Breite durchbrochen, daß Fuhrwerke
bequem hindurchkommen können . Und dahinter liegen die Werke
als riesige Schutthaufen . Wild durcheinander geworfen wurden
von den krepierenden 42cm=Geschossen der Krupp= und Skoda¬
Geschütze die schweren Zementwandungen der Panzertürme . Die
meterdicken Wände sind wie dünne Blechblätter auseinandergerissen
worden. Die Kuppeln wurden in die Höhe geschleudert: 20 und
30m weit warf die Gewalt der Explosionen sie in das Gelände
hinunter. Es war nicht so, als ob es sich um Ziele aus Panzer¬
stahl und Eisenbeton, sondern um solche aus Pappdeckeln handelte,
die ein Windstoß erfaßt, um sie spielend mit sich fortzutragen .
Gewaltige Breschen sind so durch die Geschosse der Zweiund¬
vierziger geschlagen worden, unter deren Druck nicht nur die
Panzertürme klaffend auseinandersprangen , sondern ganze Werke
barsten, die Kasematten darunter zu Schutthaufen wurden Ent¬
setzliche Bilder boten sich den Augen dar. Zusammengepreßt , oder

Kriegskalender 112. Blatt .
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier 21. Juni. (Telegr.) Amtlich,(Schluß aus Nr, 624.) Ostlich von Luneville nahmen wir unsere
über Gondrezo vorgeschobenen Vorvosten vor überlegenen Kräftenauf die Hauptstellung nordöstlich des Ortes zurück. In den Vogesen
wurden Feindliche Angrisfe im Fechtaleund füdlich blutcg abgeschlagen.
Nachts räumten wir zur Vermeidung unnötiger Verluste planmäßig
den Ort Metzeral , der von der französischen Artillerie in Trümmer
geschossen ist. — Ostlicher Kriegsschauplasz. In Gegend nordwestlich
Schaulen und östlich der obern Dubissa mißlangen mehrere, zumTeil von stärkern Kräften ausgeführte russische Anariffe. — Südöst¬
licher Kriezsschauplatz . Die Armeen des Generalobersten v. Mackensen
kämpfen um Lemberg und Zolkielv: Rawa Ruska ist in unserer Hand.
Westlich Rawa Ruska wurde der Feind gestern von deutschen Truppen
angegriffen und geworfen. Am 19. und 20. Juni wurden auf dem
Kampffelde zwischen Janow und nördlich Magierow rund 9500
Russen gefangen genommen, 8 Geschütze und 26 Maschinengewehreerbentet
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daß es hauptsächlich darauf ankomme, die deutschen Schützengräben
mit Brisanzgeschossen zu überschütten, ehe die Infanterie einen
Angriff auf die deutschen Stellungen unternehmen könne. [An
den Tatsachen, daß unsere Linie nirgend durchbrochen ist, können
diese Redensarten nichts wenden. ]

WTB Paris , 22. Juni. (Telegr.) Der Petit Parisien meldet ,
die beiden Divisionsgenerale Barbot und Stirn seien bei den
Kampfen im Gediete von Arras und bei der Farm von Quenne¬
vieres gefallen.

WTB Paris , 22. Juni. (Telegr.) Gustave Hervé erhebt
in der Guerre Sociale Einspruch gegen den Fliegerangriff
auf Karlsruhe . Er erklärt, der Angriff auf die, wie er selbst
zugesteht , offene Stadt, der eine so große Zahl unschuldiger Opfer
gefordert habe, sei peinlich . Die französische Heeresleitung sei zwar
berechtigt gewesen, nach den deutschen Fliegerangriffen auf die
offene (?) Stadt Paris eine solche Vergeltung zu üben, aber
man hätte besser geton, statt Karlsruhe Essen , die große
Munitionsstadt Deutschlands, zu beschießen , das hätte auch einen
militärischen Zweck gehabt.

WIB Remiremont , 22. Juni. (Telegr.) Meldung der
Agence Havas. Eine Taube überflog Remiremont und warf fünf
Bomben, ohne Schaden anzurichten.

WIB Paris , 22. Juni. (Telegr.) Die Agence Havas meldet:
Kriegsminister Millerand hat eine Inspektionsreise zu den Werk¬
stätten und Fabriken unternommen, die für die Landesverteidigung
arbeiten. Er habe festgestellt , daß dank den fortgesetzten Be¬
mühungen die ursprünglich festgesetzte Arbeitsleistung überall bald
erreicht und in vielen Betrieben sogar überschritten werden werde.

WTB Paris , 22. Juni. (Telegr .) Der Unterstaatssekretär des
Krieges Aldert Thomas ist in Boulogne mit dem englischen
Geschoßminister Lloyd George zusammengetroffen. Beide
hatten lange Besprechungen, vornehmlich über die Verstärkung der
Artillerie der Verbündeten und über die Hilfe, welche die beiden
Länder sich zu leisten vermögen, um ihre Munitionserzeugung noch
zu erhöhen . Es wurden bereits regelmäßige Verbindungen ein¬
gerichtet. Es wird eine enge Zusammenarbeit der National¬
industrien beider Länder angestrebt werden.

Von der schweizerischen Grenze, 21. Juni. (Telegr.)
Petit Journal meldet, die französische Post bediene zurzeit im
Elsaß 90 Gemeinden, die den Deutschen seit Kriegsbeginn entrissen
worden seien. Hierbei ist zu berücksichtigen , daß auch die kleinsten Weiler
von den Franzosen in die Aufstellung einbezogen worden sind.

WIB London, 22. Jumi. (Telegr.) Die gestrige Verlust¬
liste zählt 103 Offiziere und 4289 Mann auf.

WIB London, 22. Jmi. (Telegr. ) Bei einer Verhandtung
hat der Polizeirichter gesagt, die jüngsten deutschfeindlichen
Ausschreitungen in London hätten der Nation eine
Viertelmillion Pfund Sterling (5 Millionen Mark) gekostet.

Dom östlichen Schauplatz .
Russische Ansichten .

Mailand , 21. Juni. (Telegr.) Ein Privattelegramm
des Corriere della Sera aus Petersburg gibt die Ansicht russischer
Militärkritiker über die Lage in Galizien: Mit dem Rückzug hinter
dem Tanewfluß und die Grodeksümpfe befinden wir uns in der
Möglichkeit , die Kriegsoperationen auf unser eigenes Gebiet zu
stützen, und sind durch die Abkürzung der Verbindungslinien in der
Lage, das Kriegsmaterial schneller herbeischaffen zu können. Die
neue strategische Linie ist trefflich gewählt. Sie wird durch die
Tanewsümpfe und das sumpfige Waldgebiet von Tarnogrod be¬
deutend verstärkt. Weiterhin sichert die Linie der Seen von Grodek
mit dem Wereszyka =Fluß das Gebiet von Lemberg und schließt sich
dann der Dujestrfront an. Die durch die Wasserläufe und Seen
gebildete Linie wird noch durch künstliche Hindernisse verstärkt, so
daß eine Offensive auf breiter Front als ausgeschlossen betrachtet
werden darf. Im allgemeinen ergeben sich zwei Kampflinien, eine
gegen den Tanew, die andere gegen Lemberg. Es erscheint zweifel¬
haft, ob der Gegner ausreichende Streitkräfte besitzt, um seine
Operationen nach diesen beiden Richtungen hin durchzuführen.
[Seitdem die Militärkritiker ihr Urteil niederschrieben, liegen der
Tanewabschnitt und die Seenlinien hinter den Verbündeten. Das
ist das beste Urteil über ihre Beschönigungen der Lage. ]

Der russische Rückzug im französischen Licht .
WTB Paris , 22. Juni. (Telegr .) Die ganze Presse vermeidet

es, auf die Folgen des russischen Rückzuges einzugehen
und beginnt wieder , das Schlagwort vom Abnützungskriege
aufzubringen. Die Presse erklärt, die russische Heeresleitung be¬
absichtige, die Verbündeten an eine von ihr bestimmte Stelle zu
locken, um sie dort desto besser zu schlagen. Wo sich die Schlacht¬
front befinde , ob mehr im Westen, ob mehr im Osten , habe mit der
günstigen Kriegslage der Vierverbandsgenossen nichts zu schaffen.
Unter ähnlichen Erwägungen warnt auch der Temps die Neu¬
tralen davor , sich in ihrer Haltung und in ihren Entschließungen
von angeblichen deutschen Siegen beeinflussen zu lassen. Der
russische Rückzug sei keine Niederlage. Man solle doch nicht ver¬
gessen, daß die Macht Nanoleons in Moskau gebrochen worden sei.

vom italienischen kriegsschauplatz .
Strategische Sweifel in der Dresse.

Der Mailänder Avanti bespricht in einem römischen Brief die
abermalige Beschießung der italienischen Adriaküste durch öster¬
reichische Schiffe und sagt: „Diese Wiederholung des österreichischen

bis zur Unkenntlichkeit zerrissen , lagen die Toten unter den
Trümmern . Der Luftdruck hatte einzelnen die Adern gesprengt,
so daß ihnen das Blut aus Mund und Nase herausgetreten war;
andere wurden von ihm erfaßt, hochgehoben und fortgeschleudert .
Man fand ihre toten Körper mit gebrochenen Gliedern an weit
abgelegenen Stellen des Vor= und Rückenlandes. Blauschwarz
lagen die Leichen in der Sonne.

Und wie auf den einzelnen permanenten Forts , so sah es auch
in den dazwischen angelegten Erdwerken und Insanterie¬
stellungen aus. Überall dieselben grauenvollen Bilder: Verwüstung
und Tod. Ganze Schützengräben mit dazwischen ausgebauten
Schanzen, die sich als Besestigungen in den um Przemyfl ange¬
legten äußern Fortgürtel einfügten, waren von den Granaten
buchstäblich zusammengeschlagen, von den aufgewühlten Erd¬
massen verschüttet worden. Volltreffer hatten die Wände der
Unterstände eingedrückt , so daß sie sich zermalmend mit den zur
Sicherung meist dreifach mit Balken und Erde belegten Dachungen
verderbenbringend auf die Besatzungen stürzten . Aus solchen
zusammengesunkenen Grabenstücken ragten Arme und Füße
heraus; an andern Stellen hockten die Toten eingeklemmt und
eng zusammengepreßt zwischen den in Brand geratenen
Trümmern. Es ist eine schwere und harte Arbeit gewesen , die
nach der Einnahme von Przemyst die gefangenen Russen noch

zum Teil verrichten mußten, als sie die Gefallenen in Massen¬
gräbern der letzten Ruhe übergaben. Sie wurden in den Schützen¬
gräben, in denen sie fielen, beigesetzt.

Vier Tage hat der Artilleriekampf und Sturmangriff auf
Przemyst gedauert. Ungeheure Verluste haben die russischen Be¬
satzungstruppen gehabt, und wie die Gefangenen selbst aussagten,
ging der fluchtartig sich zurückziehende Heeresrest vollkommen
demoralisiert und erschüttert davon . Die Wirkung der schweren
Artillerie der Verbündeten hatte sie kopflos gemacht; denn was
sie mit eigenen Augen fahen , war von einer ungeahnten Gewalt:
die großen heulend heransausenden Geschosse machten die Erde
bersten, nachdem sie sich tief in sie hineingewühlt hatten. Auf den
Werken rissen sie Betonklötze im Umfange von drei und fünf
Quadratmetern auf, ließen sie in die Luft emporspringen und zer¬
platzen. An einzelnen Stellen der sich in einem Umkreis zwischen
fünf und sieben Kilometer von der Stadt entfernt um diese
ziehenden Hauptbefeftigungslinie — die rund 50 Kilometer Aus¬
dehnung hatte — entschlossen sich die demoralisierten Besatzungs¬
truppen, die Drahthindernisse zu zerschneiden und zu den Angreifern
überzulaufen, um aus dem Höllenkreis der unter so schwerem
Feuer stehenden Fortlinie herauszukommen. Waffenlos liefen
sie unsern Sturmkolonnen mit hochgehobenen Händen entgegen .So also endete der für die Verbündeten so ruhmreich ausfallende
Kampf um Przemysl. Und den Russen blieb es danach nur noch
vorbehalten, den einmal so hochgelobten , in alle Welt weit hinaus¬
posaunten Wert der Festung soviel wie möglich herabzudrücken .Sie werden wohl auch niemals wahrheitsgemäß angeben , wie
groß die Verluste der Armee des gefürsteten Heerführers, des ge¬
schlagenen Generals Radko Dimitrijew gewesen sind; denn alleswas um und in Przemysl an Gefangenen und Toten seinen Streit¬

kräften weiter verloren ging, ist nach unsern Aufrechnungen ein
recht anständiges Sümmchen.

Um den Sieg der verbündeten Waffen aber in noch klarermBilde zu erkennen, ist es ratsam, auch jene schweren Sturmtage
in der Erinnerung wach werden zu lassen, die den Russen allein
4000 Tote vor dem Nordfort Dunkowickt während der ersten Be¬
lagerung kosteten. Damals kam der Feind trotz ungeheurer An¬
strengungen nicht näher als bis an den Rand der Hinderniszone
heran . Unsere Bayern verloren während des Angriffs auf die
ganze Nordfront , der stärksten der Festung, aber zusammen an
Toten und Verwundeten nur 500 und einige Mann. Und so dürfenwir uns also des errungenen vollen Sieges in doppeltem Maße

Einfalls hat dem unkundigen Publikum die Frage nahegelegt: Wie
ist es möglich, daß die österreichischen Schiffe sich den Luxus solcher
ungestörter kühner Spazierfahrten in der Adria gestatten können,
wo doch außer der starken und zahlreichen italienischen Marine sich
auch die englisch=französische Flotte befinden müßte?" Der Avanti
hat dann offenbat in den folgenden 22 Zeilen auf diese Frage eine
Antwort zu geben versucht , aber der Zensor hat sie ihm gestrichen.Sie ist demnach für die Militärbehörde oder für die Regierung nicht
befriedigend gewesen. Nach dieser Lücke fährt der Avanti fort:
„Heute morgen sagte das Giornale ' Italia, daß alles sich mit
strategischen Erfordernissen erklärt“ — hier schnitt jedoch der nei¬
dische Zensor den Faden von neuem ab, und die Frage, die sich
dem italienischen Volke aufdrängt , bleibt unbeantwortet . Die
Sache ist umso scherzhafter , als vor einer Woche der amtliche
italienische Bericht sagte, die italienische Flotte sei wiederholt dis
zur Dalmatiner Küste vorgedrungen, habe aber keine Spur von der
feindlichen Flotte entdeckt .

Wie man Begeisterung erzwingt .
Am 19. Juni hielt, wie der Corriere della Sern erzählt, das in

Rom stehende 82. Infanterie=Regiment übungen bei Villa Gkort
am Tiberuser ab, wo 1867 eine Garibaldiner =Abteilung in
heldenmütigem Kampf den päpstlichen Zuaven erlegen ist. Der in
diesem Regiment als Freiwilliger dienende sozialistische Abgeord¬
nete De Feliee wurde nach der übung von den Offizieren auf¬
gefordert, an der Kampfstätte zu Füßen des Denkmals eine An¬
sprache zu halten. De Felice kam dem Wunsch nach und schilderte
jenen Kampf Garibaldis um die Befreiung Roms, von dem das
Gesecht bei Villa Glori einen Teil bildete und der durch das Ein¬
greifen Frankreichs zugunsten des Papsttums beendigt wurde.
Dann knünfte er an eine damals an die italienischen Truppen
gerichtete Mahnung des Garibaldinerführers Cairoli an, die er
wörtlich wiederholte: „Wer sich nicht stark genug fühlt, das Leben
für das Baterland hinzugeben , hat noch Zeit, sich
zurückzuziehen Obwohl darauf das ganze Regiment mit
lauten Hochrusen auf Italien antwortete, hielt der Abge¬ordnete De Felice doch jene Mahnung wohl nicht für ganz
ausreichend und fügte — immer nach dem Wortlaut ,
den der Corriere mitteilt — folgende Drohung hinzu:
„Und wenn dann ein einziger von uns nach diesem feierlichen

Versprechen noch zaudern sollte , so würde er eine italienische
Revolverkuget finden , die ihn verhindern würde, auchnur einen Akt der Schwäche zu begehen.“ Schneidiger Herr, dieser
sozialistische Abgeordnete, der bisher stets den Mund am weitesten
aufgerissen hat, wenn es galt, Einspruch gegen das Vergießen von
Proletarierblut durch die eigene bewaffnete Macht bei Gelegen¬
heit von Straßenunruhen und Aufruhrbewegungen zu erheben!
Jetzt glaubt er die Kriegsbegeisterung dadurch erwecken zu können ,
daß er seine Landsleute und Kameraden drohend an die Mög¬
lichkeit erinnert, von ihren eigenen Offizieren erschossen zu werden .
Sollten derartige Mittel wirklich notwendig sein? =Bei einer
vaterländischen Gedächtnisrede sind sie jedenfalls nicht recht am
Platze. Immerhin erreichte De Felice die Wirkung, daß das
ganze Regiment schwor, als Sieger heimzukehren oder zu sterben .

4 Innsbruck , 22. Juni. (Telegr.) Gestern kamen zweiSonderzüge mit mehrern hundert Reichsitalienern aus
Österreich hier durch, ältere Männer, Frauen und Kinder,
welche nicht in Lagern untergebracht werden sollen , son iu über
die Schweiz nach Italien zurückbefördert werden. Weitere
Transporte werden folgen . Die Fahrt mit der Arlbergbahn istnur noch bis St. Anton gestattet, eine Weiterfahrt durch den
Tunnek und nach Vorarlberg nur mit amtlicher Erkaubnis.
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Die sleutralen .
Ein Stimmungsbild aus den Vereinigten Staaten .

Zürich, 22. Juni. (Telegr.) In einem New YorkerBrief des St. Galler Tagblattes wird ausgeführt, der Westen
der Vereinigten Staaten beurteile die deutsch =amerikanischen
Meinungsverschiedenheiten weit objektiver als der Osten . Im
Westenwolleman ganzentschieden keinen Krieg .
Das Gefährliche sei nur, daß viele hervorragende Persönlichkeiten,
die den Krieg nicht wollten, sich darauf beschränkten , dem Präsi¬
denten ihr volles Vertrauen zu bezeigen , in der Meinung, daß
sich jetzt jede Kritik verbiete. Das laufe darauf hinaus, daß sich
dieses „demokratische " Land selbst eine Zensur auferlege, die den
leitenden Persönlichkeiten die wirkliche öffentliche Meinung un¬mittelbar verheimliche . Das deutsche Element , das nach
der Verfenkung der Lusitania etwas eingeschüchtert erschienen sei,arbeite jetzt mit neuer Tatkraft für die Neutralität und ein Waffen¬
ausfuhrverbot.

Die amerikanischen Munitionslieferungen .
WTB Haag, 22. Juni. (Telegr.) Die hier vorliegende New

York Times vom 21. Mai meldet: Die Bethlehem Steel Co. stellt
jetzt für die britische Regierung 85000 Geschosse täglich her. DieGesamtaufträge der britischen Regierung haben
zurzeit einen Wert von 100 Millionen Dollar. Die Ameriean
Locomotive Co. hat bei dem Stahltruft 270001 Stahlstab zur
Herstellung von Schrapnells und Brisanzgeschossen bestellt .WIB London, 22. Juni. (Telegr.) Der Waliser Kohlen¬magnat Thomas wird sich nach Kanada und den VereinigtenStaaten begeben , um gewisse Verhandlungen für die
Lieferung von Kriegsmunition zu leiten. Er wird von den
Zeitungen als Inspekteur für diese Lieferungen bezeichnet.

Eine Unterrecung mit dem Dapst.
Grenze, 22. Juni. (Telegr .)Die Pariser Liberté veröffentlicht Außerungen desPapstes gegenüber ihrem Sonderberichterstatter Latapie.

Danach erinnert der Papst zuerst an alle seine verschiedenen Inter¬
ventionen zugunsten des Friedens , die er seit Kriegsbeginn unter¬
nommen hat. Er bedauert, daß er nichts mehr habe tun können,
um das Ende des Krieges zu beschleunigen . Er mißbillige jede
Ungerechtigkeit , von welcher Seite sie auch kommen möge, aberer sei der Ansicht, daß es weder angebracht noch nützlich sei, mitder pontifikalen Autorität in die Streitigkeiten der Kriegführenden
einzugreifen. Er könne weder im Vatikan eine ständige Debatte
einrichten , noch gegenwärtig eine Untersuchung anstellen. Auf

ob es nötig sei, eine Untersuchung vorzunehmen, um
festzustellen , ob die Neutralität Belgiens verletzt worden sei, ant¬wortete der Papst: „Das war unter dem Pontifikat Pius' . “
Über die weitern Ausführungen des Papstes berichtet die Agence
Havas: Die Österreicher und Deutschen bestreiten alle gegen sie
erhobenen Anschuldigungen und schuldigen ihrerseits an. Der

Bischof von Cremona versichert , daß die italienische Armee 18
österreichische Priester als Geiseln genommen habe. Österreichische
Bischöfe versichern, daß die russische Armee ebenfalls Geiseln aus
den katholischen Priestern genommen hätten. Die Deutschen er¬
klären , die Bevölkerung von Löwen habe auf ihre Truppen ge¬
schossen . Sie erklären auch, daß die Franzosen einen Beobachtungs¬
posten auf dem Turm der Kathedrale von Reims hätten. Ander¬
seits haben die Vertreter von 7 Kongregationen Belgiens dem
Kardinalstaatssekretär erklärt, sie hätten keinen einzigen Fall von
Gewalttätigkeiten in ihren Kongregationen anzuführen. Der Papst
sagte weiter: „Wir werden die Bibliothek von Löwen wieder
herstellen. Wir werden dazu helfen, die Kathedrale wieder aufzu¬bauen. Jeder Schuß, der auf die Kathedrale von Reims gerichtet
wurde, hallt in meinem Herzen wider. Aber die Stunde ist noch
nicht gekommen , um die Wahrheit aus allen diesen wider¬
sprechenden Versicherungen herauszufinden . Der Vatikan ist kein
Gerichtshof, wir fällen keine Urteile. Der Richter ist in der Höhe.
Latapie sprach sodann von der Verhaftung des KardinalsMercier , der Torpedierung der Lusitania . „Was den Kardinal
Mercier anbetrifft ", sagte der Papst, „so werde ich Sie in Er¬
staunen versetzen. Er ist niemals verhaftet worden. Er kann sich
in seiner Diözefe nach seinem Belieben bewegen . Ich habe vom
Gouverneur von Belgien, General v. Bissing , einen Brief erhalten,
indem er versichert , er werde von nun an mit der größten Energie
alle Gewalttätigkeiten gegen die Kirche und die Diener Gottes unter¬
drücken. Was die Torpedierung der Lusitania angeht, so kenne
ich keine schrecklichere Missetat, erklärte der Papst dem Bericht¬
erstatter in tieser Bewegung. „Mein Vaterherz ist zerrissen. Aber
glauben Sie, daß die Blockade, welche Millionen unschuldiger
Leben zur Hungersnot verurteilt , auch einem menschlichen Gefühle
entspringt ?" Der Papst fügte hinzu: „Ich sage nicht, daß ich
nach dem Kriege nicht einen Syklabus veroffentlichen werde , der
an die Lehren der Kirche hierüber erinnert und sie zusammenfaßt
und für die Zukunft die Rechte und Pflichten der Kriegführenden
regelt. Man wird darin dann ohne Zweifel die Verurteilung der
Verbrechen finden , die während des Krieges begangen worden sind.“

Sur Haltung Griechenlands .
WTB Athen, 22. Juni. (Telegr.) Ministerpräsident Gunaris

erklärte einem Vertreter des Messager ' Athenes , der ihn aufgesucht
hatte, daß das Wahlergebnis den Weniselisten die Mehrheit ge¬
bracht habe. Der Gesundheitszustand des Königsgestatte aber keine andere Entscheidung als diees Abwartens . Die Arzte seien der Meinung , daß es dem

es nur, die Einberufung der Kammer abzuwarten. Dann habeGunaris ungefähr folgendes gesagt:
Wenn sich inzwischen natürlich, wie wir es erhoffen, die Gesundheit

Königs so bessert , daß man sich ohne Gefahr mit der Regelung der
politischen Lage beschäftigen kann, dann werde ich nicht zögern, das zu
tun, was das Wahlergebnis verlangt . Diejenigen , die von einerRegentschaft sprechen , vergessen, daß nach der Verfassung dieInitiative zur Errichtung einer Regentschaft im Falle einer Erkrankung
des Monarchen dem König zusteht. Der Gesundheitszustand des Königs

so wie er heute ist, schließt jeden Gedanken aus, dem König eine
solche Maßnahme vorzuschlagen. Es ist gewiß ein Unglück , daß der
Zustand des Königs keine schnellere Lösung der Krise ,
in der sich das Land befindet, zuläßt. Wir können unglücklicherweise
nichts Besseres tun. als warten. Hoffen wir, daß die Besserung im
Befinden des Königs schnell genug zunehmen wird, um eine Lösung
der Krise noch vor der Einberufung der Kammer zu gestatten

Von der schweizerischen Grenze, 22. Juni. (Telegr .)
Nach einer Havas=Meldung schreibt das Weniselistische Blatt

Weniselos hat niemals erklärt, daß er geneigt sei, seine
Unterstützung einer Regierung zu geben, welche ihre Politik nach
den Zentralmächten hin richten würde . Im Gegenteil ist Weniselos
stets der Ansicht, daß der Platz Griechenlands auf der Seite der
Entente ist, und er hält eine Entfernung Griechenlands von diesen
Mächten für ebenso unheilvoll, wie seine Bereinzelung. Das Blatt
fügt hinzu: Weniselos ist entschlossen, die Leitung der Liberalen
Partei wieder zu übernehmen. Er wird das Ministerium bilden ,
wenn ihn der König beruft. Weniselos wird übrigens demnächst
eine politische Erklärung abgeben.

Die neutralen Balkanstaaten und Italien .
Mailand , 21. Juni. (Telegr.) Der Secolo erfährt aus

Paris, daß die rumänisch =russischen Verhandlungen
in eine neue Phase eingetreten seien. Das erste Abkommen
vom vergangenen September ermächtige Rumänien zur Besetzung
der österreichischen Gebiete mit rumänischer Bevölkerung. Nach
dem Eintritt Italiens in den Krieg habe Rumänien eine Note an
Rußland gerichtet, worin das ungarische Banat mit der
Donau= und Theiß=Grenze, sowie die Bukowina bis zum Pruth
verlangt wurde. Sasonow habe aber auf die nationalen Rechte
Serbiens auf den westlichen Teil des Banats und Rußlands auf
gewisse Teile der Bukowina hingewiesen und eine andere Grenz¬
regelung vorgeschlagen . In Bukarest seien die russischen Angebote
als ungenügend betrachtet worden, und man habe erklärt, die
rumänischen Vorschläge seien als unabänderlich zu betrachten, weil
man sichere Grenzlinien haben müsse. Im Banat seien gegenüber
700000 Rumänen nur 200000 zerstreut wohnende Serben, und
vollends von den Ansprüchen auf die Bukowina könne man keines¬
wegs abgehen. In Pekersburg habe man daraufhin neue wichtige
Zugeständnisse gemacht , doch habe man in Bukarest sich zu keinem
weitern Entgegenkommen verstehen wollen . Infolgedessen seien
die Verhandlungen abgebrochen worden. Seit einer Woche habe
man sie indessen wieder aufgenommen, und zwar neuerdings auf
Grund günstigerer Vorschläge an Rumänien.

Die römische Tribuna schreibt zu den serbisch=montene¬
grinischen und griechischen Operationen gegen Albanien, die Balkan¬
staaten hätten trotz gemachten Erfahrungen immer noch nicht be¬
griffen, daß die albanische Frage nicht lediglich eine Balkan¬
frage sei, sondern die Interessen der GroßmachtItalien stark berühre . Ohne den Willen und die Zu¬
stimmung Italiens dürfe in Albanien nichts geändert werden .
Die Balkanstaaten dürften nicht etwa glauben, durch ein kait
accompli die Lage zu ändern, die albanische Frage könne nur durch
einen europäischen Kongreß endgültig gelöst werden.

Kleine kriegschronik .
Der äbg . Haase von der offiziellen Sozial¬

demokratie abgeschüttelt .
* Berlin , 22. Juni. (Telegr .) Im Vorwärts veröffentlichen

die Mitglieder der Vorstände der sozialdemokratischen
Partei und der sozialdemok ratischen Reichstags¬fraktion folgende Erklärung :

Genosse Hugo Haase veröffentlicht im Verein mit den Genossen
Eduard Bernstein und Karl Kautsky in der Leipziger Volkszeitung vom
19. Juni einen Aufruf mit der Überschrift: „Das Gebot der Stunde.
Darin wird unter Bezugnahme auf Eroberungsabsichten einflußreicher
Kreise das Aufgeben der bisherigen parlamentarischen und außer¬
parlamentarischen Haltung der Partei verlangt . Ohne auf den Inhalt
hier weiter einzugehen, stellen die Unterzeichneten fest: Der Genosse
Haase , der das Amt eines Vorsitzenden der Partei und der Reichstags¬fraktion in seiner Person vereinigt, hat in keiner der beiden Körper¬
schaften Anträge auf eine Aktion im Sinne seines Aufrufs gestellt oder
irgendeine Mitteilung von der Absicht seines Vorgehens gemacht . Getreu
unserer am 4. August abgegebenen Erklärung , daß wir jeden Er¬
oberungskrieg verurteilen , haben wir schon seither jenen Eroberungs¬
äußerungen entgegengewirkt und den Friedensgedanken gefordert. Ander prinzipiellen Geneigtheit der beiden Körperschaften, dieses auch
fernerhin zu tun, — selbstverständlich unter Wahrung der Interessen des
eigenen Landes und des Volkes als höchsten Gebotes der Stunde! —
konnte daher kein Zweifel bestehen. Es lag sonach nicht dermindeste Anlaß zu einem derartigen Pronunzia¬mento vor. Wenn darin von der Einmütigkeit der Partei geredet

sind wir der Überzeugung, daß diese durch nichts schwerer ge¬fährdet wird, als durch ein solches Vorgehen.Damit ist der Abgeordnete Haase, auf den sich die Humanité
und andere französische Blätter in letzter Zeit mit besonderer Vor¬niebe bezogen , von der offziellen Sozialdemokratie abgeschüttelt ;
daß das dem Vorsitzenden der Partei geschieht, gibt der Angelegen¬
Fen eille besondere Bedeutung.

6 Halle (Saale). 22. Juni. (Telegr.) Der Kaiser hat dem sozial¬
demokratischen Redakteur Blechschmidt in Zeitz, der wegen Beleidigungder Stadtverordnetenversammlung zu drei Monaten Gefängnis verurteiltdie Verbüßung der Strafe erlassen .

4 Berlin, 22. Juni. (Telegr.) Der Seniorenkonvent desAbgeordnetenhaus beschloß heute vormittag , daß der Bericht
der Budgetkommission über die Beratung der kriegswirtschaft¬lichen Zustände und Maßnahmen von der Tagesordnungder heute nachmittag um zwei Uhr statlfindenden Plenarsitzung abgesetztund erst morgen Mittwoch beraten werden soll. Der Bericht der
Budgetkommission über die eingehenden Veryanolungen liegt nämlichnoch nicht vollständig vor. über die geschäftsordnungsmaßige Be¬
handlung in der morgigen Sitzung wird der Seniorenkonnent heute
nachmittag nach der Plenarsitzung entscheiden .

Die Sonnwendseier in Friedrichsruh .
0 Hamburg, 22. Juni. (Telegr.) Die Friedrichsruher Sonnwend¬

seier im Bismarckjahr 1915 war ursprünglich aks eine große allgemeine
Kundgebung der deutschen Studentenschaft gedacht . Da der Krieg
tausende aktiver Studenten und Alter Herren ins Feld gerufen hat,
hielt sich die gestrige Sonnwendseier in Friedrichsruh natürlich nur in
recht bescheidenem Rahmen, so weit es sich um die Anzahl der Teilnehmer
handelte. Dafür war der Geist der Kundgebung um so achtung¬gebietender. Unter Führung des Hamburger Akten Herrn Dr. vom Reiche
eröffneten den Zug die Bonner Studierenden in Wichs mit dem Univer¬
sitätsbanner , und zwar je ein Chargierter der Burschenschaften
Alemannia , des Vereins deutscher Studenten und der katholischen Ver¬Ripuaria. Den Chargierten folgten die übrigen Festteilnehmerin zwangloser Ordnung. Vor dem Mausoleum waren die junge GräfinGödela von Bismarck, Oderpräsident v. Moltke mit Familie , LandratDr. Mathis und Baron v. Merck aus Hamburg zur Begrüßung an¬
wesend. Die schlichte Feier brachte zunächst eine Ansprache des Landrats
v. Bonin , die in das Gelöbnis ausklang , unter der jetzigen Prüfungs¬
zeit in Bismarckschem Geiste ausharren zu wollen. Die Chargierten
legten einen Lorbeerkranz am Sarkophage nieder. Dann betrat man
in stiller Andacht Bismarcks Sterbezimmer ; Gräfin Gödela hatte dieBanner Chargierten auf der Schloßterrasse empfangen . Nach einer
Rast in Waldesruh fand gegen Abend die Schlußfeier an der Bismarck¬
säule auf dem Hamberg statt. Schon war die Dämmerung eingetreten,als der Fackelzug hügelan stieg . Man sang oben das Bismarcklied und
hörte herzhaft=patriotische Ansprachen des Reserendars Flex von denBonner Alemannen und die Festrede des Vizepräsidenten der Hamburger
Bürgerschaft Dr. Bagge. Dieser gedachte des Bismarckschen Lebens¬
werkes, ferner des Bismarckschen Geistes in diesem Kriege und endlich
des Zieles dieses gewaltigen Kampfes , eines Friedens, wie ihn Bismarck

. „würde, wert der gebrachten Opfer, verbürgend DeutschlandsWellerenlwialung und Größe. Die Rede ging auf den Kaiser als den
ersten Vertreter des deutschen Volkes über und klang aus in den ge¬
meinsam gesungenen Treuschwur an der Bismarcksäule , während die
Flammen hinaufloderten.

Fliegerverluste unserer Feinde .
o Seit Beginn des Krieges konnte man fast täglich von Flieger¬

verlusten unserer Gegner lesen. An allen Teilen der Fronten haben
unsere eigenen Flieger und namentlich die besondere Artillerie den feind¬
lichen Stahlvögeln hart zugesetzt . Eine Aufstellung aus amtlichen
deutschen und aus Zeitungsberichten unserer Gegner, die ihre eigenen
Verlusten wohl kaum übertreiben dürften, ergibt, daß die deutschenund österreichisch =ungarischen Truppen bisher 135Luftfahrzeuge abgeschossen haben. Diese Zahl wird aller¬
dings eher zu niedrig, als zu hoch gegriffen sein, denn in der folgenden
Aufstellung sind nür solche Flugzeuge angegeben, die innerhalb der
deutschen Linien landen mußten oder abstürzten . Wie viele feindlichen
Flugzeuge, die bereits kampfunfähig gemacht , die eigenen Linien noch
erreichten, entzieht sich vorläufig der Kenntnis. Man kann aber an¬
nehmen , daß die Zahl dieser Flugzeuge der oben angegebenen kaum
nachstehen wird. Die Zusammenstellung ist insofern interessant, als sie
Schlüsse auf den Offensivgeist unserer Gegner gestattet . Während die
Franzosen kühne weit ausgedehnte Streifen über den Schwarzwald ,
Baden, Elsaß, Lothringen und das Rheinland ausgeführt haben, be¬
schränken sich die Engländer fast nur auf kleine Streifen vor ihrerNur wenige englische Offiziere drangen auf

Neueste Nachrichten .
Lemberg vor dem Falle .

WIB Wien, 22. Juni. (Telegr .) 1 Uhr 25 Min. Vorläusige
Depesche. Den verbündeten Truppen ist es gelungen , die
russischen Vorstellungen westlich und nordwestlich von
Lemberg zu nehmen .

der Nordsee bis an die belgische und deutsche Küste unternommen ,
während die im Frieden besser organisierten französischen Marineflug¬
zeuge gegen die deutsche Küste gar keinen Vorstoß unternahmen , sondern
sich auf die Beschießung einiger belgischer, jetzt in deutschem Besitz befind¬
licher Häfen beschränkt haben. Weiter kann man den französischen
Fuegern im allgemeinen eine bessere Ausbildung und mehr Orien¬tierungsvermögen nachrühmen, da sie nur selten sich über neutralesGebiet verirrten. Von den englischen Fliegern aber landete ein ziemlichbedeutender Prozentsatz auf holländischem Gebiet. Von franzö¬ischen Fliegern wurden auf reichsdeutschem Gebiet 21 Flugzeuge
abgeschossen oder zum Niedergehen gezwungen . Von unserer Front
in Frankreich wurden 22 Maschinen, in Belgien 6 zum Niedergehen ge¬
zwungen . 2 französische Flugzeuge landeten in der Schweiz, 2 in
Holland, die dort interniert wurden. 2 französische Flieger , die auf derSeite der Montenegriner kämpften, fielen österreichischer Artillerie zum
Opfer. Aus der Zahl von 57 kampfunfähigen Flugzeugen find eis in
Luftkämpfen durch deutsche Maschinen unschädlich gemacht worden.Unter den abgeschossenen Franzosen befanden sich bekannte Persönlich¬
keiten, wie der Senator Reymond, Mitglied der bekannten Unter¬suchungskommission, die vor zwei Jahren die Schäden im französischen
Flugwesen beseitigen sollte, der Deputierte Girod, sowie die Flieger
Marc, Pourpre, Gaubert , Radel und Garros. Von englischen
Fliegern wurden 6 über deutschem Gebiet unschädlich gemacht, 6 andere
fielen in Frankreich und nicht weniger als 22 wurden von unsern
Truppen in Belgien heruntergeholt . Vor den Dardanellen blieben 5
englische Flieger mit ihren Maschinen, die sich in allzu große Nähe der
türkischen Batterien gewagt hatten, und 8 Engländer wurden in Hollans
interniert, nachdem sie dort irrtümlicherweise gelandet waren . 2 enu¬
lische Flugzeuge konnten von holländischen Dampfern in der Nordsee
aufgefischt und ihre Infassen an Land gebracht werden. Bemerkens¬

daß auf belgischem Boden vor der deutschen Front 9 Engländer
im Luftkampf den Deutschen unkerlagen. Zusammen sind also bisyer47 englische Flugzeuge vernichtet worden. Die russische Armee, dienicht über ein so ausgedehntes Fliegerheer verfügt, wie Frankreich undEngland, hat bisher eine Einbuße von 26 Maschinen zu verzeichnen.Gerade hier ist es jedoch schwer festzustellen, wie groß die wirklichen
Verluste der Russen wohl gewesen sind, da an der ungeheuren Frontvon der Ostsee bis zum Kaukasus wahrscheinlich zahlreiche Flieger ,
die lahmgeschossen worden waren, in den ausgedehnten Wäldern und
Sümpfen ein Ende gefunden haben, ohne daß dies der Offentlichtenbekannt geworden wäre. Vor Przemysl haben die Russen nicht wenigerals 6 Flugzeuge eingebüßt, von denen 3 dem Riesentyp Sikorski an¬
gehörten. Belgien hat, soweit bekannt ist, 4 Flugzeuge verloren ,
von denen 1 auf holländischem Boden landete. Von italienischen
Verlusten ist bisher nur der Untergang der Cittä di Ferrara bekannt ge¬
worden, der allerdings für die ikalienische Luftflotte um so schwerer zählt.

Wirtschaft und Recht .
Die neue englische Anleihe .

WTB London, 22. Juni. (Telegr.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Bei der Einbringung der Gesetzesvorlage über dieKriegsanleihe im Unterhaufe sogl. Nr. 624] appellierte der
Schatzkanzler MeKenna an den Patriotismus des Landes.
Man müsse die riesenhaften Hilfsquellen ausnützen, um den Krieg
erfolgreich für die Verbündeten und Großbritannien fortzusetzen .
Nach der Erklärung, daß die Anleihe zu pari und zu 4½ Prozent
Zinsen ausgegeben würde, setzte er aus einander, das der Betrag

der Anleihe nicht begrenzt sei, hauptsächlich deshalb, meil man nicht
wisse, bis zu welchem Grade von der Gelegenheit, die frühere
Kriegsanleihe und Konsols umzutauschen, Gebrauch gemacht werden
würde . Die Besitzer der alten Kriegsanleihe, die auf die neue
zeichnen wollen, können nämlich unter Einreichung der Zwischen¬
scheine der alten Anleihe , die zu 95 ausgegeben wurde, unter Zu¬
zahlung des Unterschiedes von fünf Pfund den entsprechenden Be¬
trag der neuen Anleihe zu 100 erhalten. Den Besitzern von Kon¬
sols werden diese zum gegenwärtigen Preise von 66½ gegen die
neue Anleihe umgetauscht, wenn sie den gleichen Betrag zu er¬
halten wünschen . Der Staat hat das Recht, die Anleihe im Jahre1925 zu pari zurückzuzahlen oder die Besitzer haben im Jahre 1945
Anspruch auf Einlösung. Um allen Klassen der Bevölkerung die
Beteiligung an der Anleihe zu ermöglichen , können Zeichnungen
in Beträgen von 100 Pfund aufwärts bei der Bank von England

Anteilscheinen und Schatzscheinen von 5 Schilling bis zu
25 Pfund, die bei den Postämtern, Gewerkschaften und andern Kor¬
porationen erhältlich sind, bewirkt werden. MeKenna schloß, daß
Großbritannien Hunderte von Millionen braucht und daß jede An¬
strengung, die jetzt gemacht würde, nicht nur eine Anstrengung zur
Fortsetzung des Krieges sei, sondern auch zur Sicherung der spätera
finanziellen Vorherrschaft Großbritanniens erfolge . Die Anheihe¬vorlage wurde einstimmig angenommen . Das Reutersche
gehalten Würde. die 06 die Anleihe für die vorteilhafteste Anlage

n ist. Der Jod. Bubikum in der letzten Zeit geboten
außerordentlich groß

. . zu Erhaltung von Profpelten sei bereits

Die sleuregelung des Getreideverbrauchs
in Ungarn .

O Budapest, 20. Juni. In diesen Tagen wird in Ungarn mit
dem Getreideschnitt begonnen und die ungarische Regierung hat
demgemäß bereits die ersten Verordnungen über den Verbrauchdes Getreides aus der neuen Ernte und den Handel damit erlassen .Die ungarische Getreideerzeugung übersteigt weitaus den Bedarfdes eigenen Landes, auch wenn aus der alten Ernte nichts oder
sehr wenig in die neue Erntezeit hinübergenommen wird, aber die
Verbrauchsregelung ist notwendig, da Ungarn auch auf den durch
reichischen Fesu nic völlig gedeckten Bedarf der öster¬

#chshälfte und, wie der ungarische Ministerpräsident
jangn bernle, zum Teil auch auf den deutschen Bedarf Rücksicht
nehmen will und muß. Zunächst wurde verfügt, daß die gesamte
ungarische Ernte in Weizen , Roggen, Gerste und Hafer (bezüglichder spätern Maisernte werden Anordnungen erst getroffen werden)unter Sperre genommen wird; die Sperre erstreckt sich auch auf
jene Getreidemengen, die, wie es in Ungarn überwiegend üblich,von den Landwirten unmittelbar oder mittelbar durch Zuweisung

Ackerflächen oder in anderer Weise den landwirt¬
schaftlichen Arbeitern als Arbeitslohn überwiesen werden. Zur
freien Verwendung wird dem Landwirt und zwar zunächst bis zum5. August sein Wirtschaftsbedarf (Saatkorn, Naturallohn und
Futtermittel) und sein Haushaltsbedarf , dieser in seftgesetztem
Höchstausmaß von 18 Kilogramm monatlich, aus den Kopf des
Haushalts gerechnet , überlassen. Wer für seinen Haushalt= und
Wirtschaftsbedarf weniger erntet, also auch jeder ungarische Ver¬
braucher , der nicht Landwirt ist, darf bis zum 15. September seinenHaus= und Wirtschaftsbedarf an Weizen , Roggen, Gerste und Hafer
innerhalb seines Gerichtssprengels und zwar der Landwirt bis
zum Höchstausmaß von 18 Kilogramm, jeder andere Verbraucher
bis zum Höchstausmaß von 10 Kilogramm, auf den Kopf undMonat gerechnet , decken. Diese Deckung kann durch Kauf greisbarerWare oder Kauf auf Lieferung erfolgen. Mit besonderer Ge¬
nehmigung der Regierung sind zur Bedarfsdeckung im gleichen Aus¬
maß und für denselben Zeitraum auch die Komitate, Gemeinde¬
verwaltungen , öffentlichen Anstalten, Verbrauchsgenossenschaften
und größere Verkehrs= und industrielle Unternehmungen berechtigt.
Für den in den angeführten Grenzen zulässigen Getreideverkehr
haben die Getreidehöchstpreise zur Zeit der Verfrachtung zu gelten .
Geschäftsabschlüsse , die den Bestimmungen der neuen Verordnung
entgegenstehen, sind strafbar und ungültig, die widerrechtlich ge¬
kauften Getreidemengen verfallen der Beschlagnahme. Die Be¬
schaffung jener Getreidemengen, die im öffentlichen Interesse oder
zu Ausfuhr zwecken nötig sind, wird durch eine zu gründendeKriegsgetreidebank die unter Oberleitung des Handels¬
ministers stehen wird, erfolgen. Die Bank wird ein Aktienkapital
von 20 Millionen Kronen haben, der Vorsitzende und die Mitglieder
des Verwaltungsrates werden von der Regierung ernannt. Die
Hälfte des Aktienkapitals übernimmt der Staat, auf die andere
Hälfte wird eine Zeichnung eröffnet, an der sich Stadtverwaltungen ,
Genossenschaften, Landwirte, landwirtschaftliche Unternehmungen,
Getreidehändler , Mühlen und andere industrielle Unternehmungen
beteiligen können . Die Jahresdividende darf 5 Prozent nicht über¬
steigen. Die nächsten Verordnungen der ungarischen Regierung
werden die neue Festsetzung der Getreidehöchstpreise betreffen.

Höchstpreise und Verkaufszwang für Leder .
Berlin , 22. Juni. (Telegr.) Beim Bundesrat sind, wie

die Neue Politische Korrespondenz mitteilt, Anträge gestellt
worden, daß Höchstpreise für Leder festgesetzt werden sollen ; weiter¬

hin wird noch beantragt , einen Verkaufszwang für Leder einzu¬
führen, um die Versorgung des Bedarfs der Zivilbevölkerung
herbeizuführen .

Post = und Verkehrsnachrichten .
Der Privatpaketverlehr mi Pole —Küstenland i#wieder zugelassen. M



Dienstag , 22. Juni

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 22. Juni.

Ur Berlin. In der Hauptversammlung der mit der Renner-Gesell¬
schalt in Hamburg in Interessengemeinschalt stehenden Forestal
Land Timber and Railway Cempany, bei der. wie gemeldet,
eine Aktionärgruppe eine Aenderung der Verwahung dahin anstrebte.
daß kunttig nur Engländer darin vertreten sein sollten , wurde die alte
Verwaltung mit eroßer Mehrheit wiedersewäult.

Die . -G. Poppe &amp; Wirth in Berlin ist, wie aus Kreisen der
Verwaltung veriautet , im lautenen Jahr befriedigend beschättigs . Von
Schwierigkeiten in der Rohstonbeschaffung wird die Gesellschaft nicht
betrotten . Obschon die Aussichten nicht unbefriedigenn seien, lasse
sich angesichts der Unsicherheit der gesenwärtigen Verhältnisse über
das voraussichtliche Ersehnis des laufenden Jahrs noch nichts sagen. Im
feindlichen Ausland hat die Gesellschaft nur unbedeutende Aubenstände .

Frankfurt . Der treie Verkehr der Börse zeigte auch
heute wieder ausgesprochene Festirkeit. Besonders lebhaft waren
Industriepapiere, von denen einzelne, wie Daimler, Fahrzeug Eisenach,
Ilrsch Kupfer, Deutsche Waggon und Rheinische Metallwaren , wieder
höher bezahlt wurden. Kleyer und Adler &amp; Oppenheimer behaupteten
ihren gestrigen Stand . Von chemischen Weiten erzieiten Höchster
Fartwerke, Balische Anilin und Holzverkohlung kleinere Kursgewinne .
Einiges Interesse zeigte sich auch wieder für Schiffahrtsaktien. Benk¬
aktien liegen still. Deutsche und Oesterreich-Ungarische Staatsa
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waren bei andauernder Nachfraue fest. Auch für Japaner und Chinesen
herrschte etwas Kanflust. Russen waren angeboten und weiter ab¬
geerhwächt , italienische Werte von der Schweiz getragt , rumänische gut
behauptet . Am dem Devisenmarkt waren Schweiz erheit, Kabel
New Vork schwächer , Holland leicht befestist; auch Wien uns nordische
Devisen waren test. Privatwechselzing #uß 3 1/8%6.

* Braunschweig. In der heutigen Hauptversammlung ven
Grimme Natalis &amp; Ce. , Kommanditgesellschaft aut
Aktien zu Braunschweig , wurde die Tagesordnung glatt erledist.
und der Verteilung einer sorort zahlbaren Dividende von 10% ti. V. 16%)
zugestimmt . Die Lieterungen für das Heer werden im lautenden Ge¬
schältsjahr einen beiriedigenden Nutzen abwerten.
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Warenberichte .
* Berlin, 22. Juns. Frühmarkt. Runder Maie Ia 616-628-4, mittel 535 bis

612.K, Perlmais 620-63704, ausländische teine Gerste 678-700.4, mittel
668-677. ., ansländische Weizenkleie 4954, Roggenkleie 56.4, Pierdebohnen
665-695=44, Wicken 600./

* New York, 21. Juni. Baumwolle : Die Haltung war durchweg
schwächer. Außer unbefriedigenden Meldungen ven den ausländisrhen Märkten
wirkten Berichte über günstige Witterung und günstige Ernte Aussichten,
letztere von privater Seite, verstimmend Unter dem Druck von Abgaben
ausländischer Firmen und infolge niedrigerer Notierungen für greitbare Ware
gaben die Preise um 18 bis 17 Punkte nach.

* Chicage , 21. Juni. Weizen: Die Preisbewegung war zu Beginn
der neuen Woche weiter rückgängig . Meidungen über andauernd günstige
Witterung veranfaßten die Spekulation zu Abgaben. Zum Teit wurden auch
von der Haussespekutation Positionslösungen vorgenommen , um weitere Ver¬
luste zu verhüten. Zu diesen kamen nach Verkäufé der Kommissionshäuser ,
so daß die Preise um 31/8 bis 4½c nachgaben .

* Die kommende englische Kriegsanlethe . Wie die
Berichte der englischen Blätter erkennen lassen, wirft die geplante
neue englische Kriegsanleihe ihre Sehatten voraus und zieht den
englischen Kapitalmarkt in zunehmendem Maße in Mitleidenschaft
Wie bekannt, hat England im November vorigen Jahres eine zu 3½%
verzinsliche Kriegsanleihe im Betrage von 350 Mill. Pfund Sterling zu
95% zur Zeichnung aufgelegt. Seitdem hat es seinen Geldbedarf durch
ständige Begebung von Schatzwechseln gedeckt. Auf die Dauer läßt
sich dieses Verfahren, das in England selbst bereits als „geheime
Finanzwirtschaft “ bezeichnet worden ist, natürlich nicht aufrecht .
erhalten: man muß schließlich , so unangenehm das auch sein mag,
mit einer neuen großen Kriegsanleiht an ' e Oeffentlichkeit herantreten.
Die Tatsache aber, das die Begebung einer solchen Anleihe bevor¬
steht, hat auf die Kursentwicklung der alten bereits ungünstig ein¬
gewirkt. Während der Zeichnungskurs dieser Anleihe 95% betragen
hafte, wurde sie am vergangenen Samstag in London mit etwa 93½%
notiert, war also um 1½% unter den Zeichnungskurs gesunken. Nach

den Mitteilungen ehglischer Blätter ist anzunehmen, daß man bei der
jetzt bevorstehenden zweiten Anleihe einen Zinsfuß von 4½% annehmen
und den Zeichnungskurs noch etwas niedriger als den Nennwert bemessen
wird. Während also Deutsehland seine zweite Kriegsanleihe mit dem¬
selben Zinsversprechen wie die erste ausstatten und dabei mit dem
Zeichnungskurs noch um 1% in die Höhe gehen honnte, hat England
mit einer erheblichen Verschlechterung der Bedingungen zu rechnen,
unter denen es seinen Geldbedarf decken kann. Diese Wahrnehmung
drückt natürlich auf den Kurs der alten Anleihe und gibt zu Verkäufen
in ihren Teilschuldversehreibungen Anlaß. Daneben wirkt allerdings
auch der Umstand nachteilig ein, daß die Zinssätze am englischen Markt
unter dem Eintluß der starken Geldausgänge in anziehender Bewegung
begriffen sind.

Der englische Finanzminister hat unter diesen Umständen mit recht
schwierigen Verhältnissen zu rechnen, die man bei Begebung der ersten
Ameihe ganz und gar nicht vorausgesehen hatte, ia ver¬
schiedenen englischen Blätter war bereits der Gedanke angeregt worden,
den Inhabern der Schuldverschreibungen der alten Anseihe das Recht
des Umtauschs gegen neue Schuldversehreibungen einzuräumen, um auf
diese Weise weitern Kursrückgängen der alten Anleihe entgegen¬
zuwirken. Dieser Anregung ist man nachgekommen. Denn wie uns
von der holländischen Grenze berichtete wird, hat der englische Schatz¬
kanzler Mc. Kenna, der sich in seinem Aufruf an die Vaterlandsliebe
des englischen Volkes wendet, mitgeteilt, daß die Ausgabe der Anleihe
zum Nennwert erfolgen und Inhaber von Stücken der ersten Kriegs¬
anleihe, die auf die jetzige Anleihe zeichnen, gegen Vorzeigung ven
Zwischenscheinen der ältern Anleihe und Zuzahlung von 5% einen ent¬
sprechenden Betrag der neuen Anleihe zu 100% erhalten sollen. Dieses
Umtauschverhältnis vermindert natürlich den Erlös aus der nenen An¬
leihe. Denn in demselben Maß , in welchem dafür Stücke der alten
in Zahlung gegeben werden, verringert sich auch der neu einkommende
Geldbetrag . Eine weitere Verminderung erfährt er dadurch, daß auch
die Inhaber von Konsols ihre Stücke zum gegenwärtigen Kurs, d. i.
etwa 66½%, auf die neue Anleihe in Zahlung geben können.
Ganz still ist es im Augenblick von dem vor etwa acht Tagen
aufgetauchten Vorschlag geworden, die neue Kriegsanleihe nieht nur in
England, sondern auch in den Vereinigten Staaten zur Zeichnung auf¬
zulegen. Bei diesem Gedanken spielt natürlich die Erwägung eine
Rolle. das man auf diese Weise auch der Abschwächung des Sterling¬
kurses in New York entgegenwirken könnte. Allerdings müßte die neue
Anleihe, wenn sie am Ner Yerker Markt auf freundliche Aufnahme
rechnen will, auch entsprechende Zinserträgnisse in Aussicht stellen.
Ob daz eine Verzinsung von 4½% bei der Ausgabe der Anleihe zum
Nennwert ausreicht , darf zweifelhaft erscheinen.

Es entspricht dem seit Kriegsausbruch geübten Brauche, durch mög.
lichst grobe Reklame wie die Werbung für Freiwillige oder für
Geschosse, so auch die Anleihen volkstümlich zu machen. Se meldet
das Reutersche Bureau nach dem neutralen Auslande, wo man also
auch hofft, Zeichnungen zu erhalten : „Die historischen Werte Llord
Georges, daß der Krieg mit silbernen Kugeln geführt werde, hat eine
tiefere Bedeutung insofern, a die reichste Nation als Siegerin aus
dem Kriege hervorgehen muß. Der Goldvorrat , wie groß auch der in
jedem einzelnen Lande bei Kriegsausbruch zur Verfügung stand, mull
allmählich abnehmen und muß wieder angefüllt werden, sei es aus
natürlichen Quellen, sei es durch Einfuhr. Nachdem nan auch Italien
in den Krieg eingetreten , sei sozusagen der letzte für Deutschland
und Oesterreich nech offene Weg zur Einfuhr von Gold versperrt
worden; da sie kein Gold gewinnen, müßten sie ihre Zuflucht zu
den von ihnen angesammelten Goldvorräten nehmen. Das britische
Reich dagegen vermehrt andauernd seinen Goldvorrat . Transvaal allein
hat 1914 für über 35½ Mill. Pfund Sterling nach England gesandt,
wozu seit Anfang 1915 noch 15¾ Mill. Pfund kommen. Die Herrschaft
Englands über die Meere und die Tatsache, daß es der größte Gold¬
produzent ist, gestalten die finanzielle Lage, die am Ende den Ausschlag
gibt, sehr rosig für die Verbündeten.“ Wie man sieht, verleugnet das
Reutersche Bureau auch hierbei die Unwahrhaftigkeit nicht, die es

seit Kriegsbeginn an den Tag gelegt hat. Es verschweigt in seinen
reklamehaften Ausführungen vor allem, daß England keineswegs seinen
Goldbestand nach Belieben vermehren kann, sondern schon seit Wochen
zu seinem großen Schmerz erhebliche Goldbeträge an das Ausland hat
abgeben müssen, ohne doch den Sterlingkurs halten zu können. Es
muß eben für sich und seine Verbündeten die aus den Vereinigten
Staaten kommenden Lieferungen bezahlen, und da es das nicht wie
früher durch die Ausfahr von Waren bewerkstelligen kann, muß eben
das Geld herhalten. Wie uns weiter berichtet wird, ist der Kapital¬
betrag der neuen Anteihe nicht begrenzt. Man ahmt also in dieser
Beziehung das von Deutschland gegebene Beispiel nach.

* Verkauf alter Werkstattsmaterialien . Die Königliche
Eisenbahndirektion Köln verkautte heute die in den Werkstätten
Köln-Nippes und Kreteld-Oppum lagernden abgängigen Werkstatts¬
materialien und erzielte die nachstehenden Höchstgebete : 105000kg
Blechschrot bis 3mm dick (in Nippes lauernd ) 34.56-4 (beim vorigen
Verkauf am 4. Januar 1915 37,73=), 130 790kg Blechschrot 3mm und
dicker (Nippes) 39.46-K. (46.52= ). 120 207kg desgl. (Oppum) 39.52 4 (—),
65 149kg Kernschrot (Oppum) 56,22-K (5389= ), 800 öke Mischschrot
(Ninpes) 44.5244 (47,31- ), 47 175kg desel. (Oppum) 4568M4 48.21. ),#kg Hohlschrot (Nippes) 40. 46-K (42.46 ), 65 000ke desel. (Oppum )90000
41,6644 (43.54= ), 40000kg Lansträger (Nippes) 4b, 43-K. (49,12. ), 25 000kg
Kopfstücke (Nippes) 49,75-4. (49,25- ), 150 000kg Dreh- und Bohrspäne
(Nippes) 4242=4 (40,52= ). 480000kg desgl. (Ophum) 43, 7244 (41.52= ),
50 000kg Stahlschrot von Tragfedern (Nippes) 61,1244 (64.01- ), 400435g
desel. (Oppum) 62.25-K (64,81= ), 30833kg Gußeisen (Oppum) 58##
(—). 15000#g verbr . gußeiserne Roststähe un Rosten (Ninpea) 46.5244
(49.18= ), 120000kg desgl. Oppum) 48.52 K (49.28. ), 45000kg Retorten¬
gus (Nippes) 36,12-4 (42- ., 36000kg Radsätze von Lokomotiven

Oppum 48.90#K (— 90000kg Radsätze von Wagen (Nippes) 48.27-4
50.08- ), 75000kg desgl. (Oppum) 50.52-K (52.52-4) für die 1000kg frei
Wangen Lagerort.

+ Verleihung von Bergwerkseigentum . Der Vereini¬
gungsgesellschaft Rheinischer Braunkohlenberg¬
werke m. b. H. in Köln ist unter dem Namen „Union 54“ das
Bergwerkseigentum in dem in der Gemeinde Rheindahlen im Kreise
Gladbach belegenen, 2199987am großen Felde zur Gewinnung von
Braunkohlen verlichen worden.

* Welter Elektrizitäts - und Hebezeug- Werke, . -G. in
Köln-Zollstock. Die heute unter dem Vorsitz von Kommerzienrat
Ant. J. Eschbaum Bonn augehakene Hauptversammlung , in der
sechs Aktionäre 3050004 Aktienkapital vertraten, genehmigte den Ab¬
schluß, wonach sich ein Verlust von 29 298¾4 ergan, der aus der Rück¬
lage gederkt werden soll, um erteilte der Verwaltung Entlastung . Für
das durch Tod ausgeschielene Autsichtsratsmitslied Bankdirektor Otto
Glauert, dessen Andenken die Versammlung ente, wurde eine Neuwahl
nicht vorsenommen . Zwei ausscheittende Autsichtstatsmitglieder wurden
wiedergewähft . Die Vorsitzende führte zu dem Erzennis außer dem im
Geschäftsbericht Gesagten noch aus, naß die Gesellschaft nach sieben
Lewinnoringenden Jahren zum ersten Maie mit Verlust abschheßt, was
au eine Reihe ungünstiger Umstände zusückzufahren ist. Der Umsatz
ist gegen 1913 um die Hälfte zmürkseblieben, während die Han ilungs¬
unkosten nur um ½ veriumitert werten konnten Er hoffe aber, daß nach
dem Krieg eine lelhatte Beschättisung einsetzen werde. Uener nas
lautene Geschättsjahr wurde vom Vorstand noch mit eteitt, daß sich
seit Anlann des Krieges die Geschäftslaue wesentlich seäniert habe.
Während es in den ersten Krieusmonaten nicht mögtich war, in den
Werkstätten Dispositionen zs treften , hai sich jetzt eine wesentliche
Besserung eingestellt. so daß eine bessere Arbeitsemteilung und damit
eine Einsparung in den Unkosten möahch ist. Die Gesellschaft ist mit
Herren#elerunsen bis Ente Septemner vertraglich beschäntist ; die Ver¬
träge werten wahrscheinlich erneuert . Außerdem ist sie tür die Privat
innustrie und die Ausluhr beschäftigt . Die Preisstellung hängt haupt
sächirrb von der prempten Lieierung ab. Die Gesellschaft kann niese
Gelegenheit wahrnchmen, da sie mit großen Lagerbeständen in das neue
Jahr eingetreten ist. Die Preislaue hat sich genessert; esliegt ein guter
Nutzen in den.heutigen Preisen . Bezüslich der Forderungen im reinulichen
Auslane wurste nach mitbeteiht, daß zu den im Bericht erwähnten

5400LA noch 16.000 4mp; Forderungen in Italien hinzugekommen sind; die
Gesellschau glaubt aber nicht, daß sie große Ansälle haben werde.
Bisher habe man im lamentten Jahr mit Nutzen searbeitet, doch lasse
sich über die Aussichten nichts Bestimmtes sagen.Chemische Pabriken vorm. Weilerster Meer in Ver¬
dingen . In der heute unter dem Vorsitz von Kommerzienrat Dr. Rich.
v. Schnitzler abbehaltenen Hauptversammlung , in der treizehn
Aktionäre mit 3072 Stimmen vertreten waien, wurde der Rechnungs¬
auschluß einstimmig genchmiet , der Verwaltung Entlastung esteilt und
die sotort zahlbare Divi #ende am 8% (auf 600000### in ein Jahr und
auf 2000000¼4 für ein halbtes Jahr) festgesetzt . Zwei ausscheidende
Autsichtsratsmittlieder wurden wiedersewählt und der auf dem Felde
der Ehre setallenen Beamten und Arreiter ehrend genacht. Auf die
Antrage eines Aktionärs , wie es möglich bewesen sei, daß die bei der
Gesellschaft vorgekommenen Unterschlagungen lange Jahre ohne Ent¬
derkung andauern konnten, erwiderte Geheimrat ter Meer, daß es sich
um einen Beamten gehandel kabe, der sich Gelder gegen getälschte
Quittungen habe auszahlen lassen. Er haue sich anch von manchen
uncrtahrenen Lieteranten doppelte Quittungen zu verschaften gewußt
und sich daraut Beträse auszahlen lassen . Das habe sich allmählich

zu erneblichen Beträsen ansehäutt. Die Vorseseizten des Beamten
hätten nichts semerkt . Von ihm seien Vorkehrungen gesen die Wietter¬
holnne derartiger Vorkommnisse getrotten worden. Ueber die Aus¬
sichten des lausenden Geschäftsjahrs seien in Anbetracht der Kriegslage
nähere Mitteilungen unstatthaft . Es sei jedoch erneulich, daß es mög¬
lich war, die Fabriken der Gesellschaft auf die Kriegszeit einzurichten ,
so daß, talls nichts Unvorhergesehenes eintrete, an ein nicht unnerrie¬
digendes Ersehnis gerechnet werden könne. Das Ergebnis des laufenden
Geschäftsjahrs sei bis jetzt als zutrie lenstellend zu bezeichnen.

∆ Th. Goldschmidt, . - . , Chemisehe Fabrik und
Zinnhütte zu Essen. Die heutige Hauptversammlung ,
in der 3644 Aktien vertreten waren, genehmigte den Jahresabschluß
und erteilte der Verwaltung Enttastung. Die scfort zahlbare Dividende
wurde auf 8% (12%) festgesetzt. Das satzungsgemäß ausscheidende Auf¬
sichtsratsmitglied wurde einstimmig wiedergewählt . Direktor Karl
Goldschmidt teilte mit, daß die bisherige Entwicklung des Geschäfts
im Jahre 1915 unter Berücksichtigung der Wirkungen des Krieges
befriedigend sei.

* Bergbau - . - G. Justus in Volpriehassen . Die heute in
Düsseldert abgehaltene Hauptversammlung , in der 2422 Stimmen
vertreten waren, genehmigte einstimmig den Abschluß und erteilte Ent¬
lastung. Die auf der Tagesordnung stehende Beschlußtassung über die
Beschahung von Geldmitteln durch Zuzahlung am die Aktien konnte
nicht erledigt weiden, da die hierzu eriorderliche Anzahl von Stimmen
nicht vertreten war, und sell nun von einer möglichst bald einzube¬
rutenden außerordentlichen Hauptversammlung genchmist werden. Es
ist eine Zuzahlung von 20% auf die Aktie beabsichtigt , die da lurch 6proz .
Vorzursaktien werden. Wir kommen auf die Versammlung noch zurück

* Gewerkschaft Heiligenroda , Dorndorf (Rhöngebirge).
Der Geschättsbericht tur 1914 fuhrt u. a. aus, daß der Gewerk¬
schaft die Heiligenroda II erteilte vorläufige Beteiligung mit ihlem
Nachlieferungsrecht ab 1. November 1913 gerade in den ersten Monaten
des Berichtsjahrs zugute kam, da ihr auf diese Reteiligung die einen
Aufträge erst im Januar zuerteilt wurden. So stellre sich der Rein
überschuß in den ersten sieben Monaten 1914 nach den üblichen Rück¬
stellungen ant 692528 K (im Vorj. 410 244- ). Dann kam der Kriegs¬
ausbruch mit seinen bekannten, für die gesamte Kali-Industrie ungun¬
stigen Folgen. Unter diesen Verhältnissen hat das erste Viertel jahr
1915 tur einen Reinverdienst von 238 209-4 (i. V. 461 448-K) erbracht .
Die Gesamtbeteiligung von Heiligenroda am Gesamtabsaiz , die Anlang
1914 12.2143 Tausendstel ausmachte, erhöhte sich bis Ende 1914 auf
18.1259 Tausendstel . Dabei ist zu beachten, daß die endgültige Betei¬
lisungsziffer von Heilisenroda II mit .0137 Tausendstein und die vor¬
läufige Beteilisungsziffer von Heiligenroda IIImit .2000 Tausendstein
ab 1. Juli 1914 erteilt worden sind. Die letztere Beteilisung ist nach¬
trägtich mit Wirkung an 1. Juli 1914 auf .2505 Tausendstel erhöht
worden. Aus den neuen Beteiligungen konnte also erst in der zweiten
Hältte des Berichtsjahrs Nutzen gezogen werden. Nach dem Kriegs¬
ausbruch wurde die Pörderung bis Ende August zunächst ganz einge¬
stellt, dann nach und nach auf allen Anlagen wieder autgenommen. In
der im gemeinschaftlichen Besitz der Gewerkschaften Heiligenroda und
Dönges befindlichen Chlorkalium- und Sultattabrik wurde während der
ganzen Berichtszeit nur in der Tagesschicht gearheitet . Bei Kriegsaus¬

1 bruch wurde der ganze Beirieb eingestellt . Die Chlorkaliumlabrik arbei¬

tete seit Ende November wieder , während wegen der beträchtlichen
Lazerbestände an Sullaten und des geringen Absatzes in schweielsauren
Salzen der Betrieb der Sulfatfabrik noch bis auf weiteres ruht. Die
Leistungstähigkeit der Fabrikanlagen wurde noch weiter erhöht. Der
Rohgewinn stellt sich auf 774650 (i. V. 948880 . . Davon dienen
200 000 K (400000 4, als Ausbeute auf die Kuxe 1 bis 1000; 4% Zinsen
des Erlöses der Kuxe 1001 bis 1397 für das erste Iialbjahr 1914
ertordern 6 1000 K (Gewinnneteiligung der Kuxe 1001 bis 1397 114 133. );
der Weimarische Fiskus erhält als Gewinnanteil 2000f (40004 ); auf
den Anteil an den Abschreibungen der Fabrik entfallen 14814744 (Ver¬
tügunusbestand 356044 , und die Abschreibungen auf die Anlagen sind
auf 361502-4. 359142. 4) bemessen . Letztern stehen Zugänge von
576331=4. 1843 604=4) gesenüver. Des weitern ist ein Zugang von
1 366500 4 bei den Beteiligungen zu verzeichnen , die damit auf
6020570A steigen ; es handelt sich dabei um Zahlungen auf die Be¬
teilisung an der Gewerkschaft Dönges und an der Fabrik in Dorndorf,
Die Guthauen haben sich um 111 266l4 auf 43950 .4 vermindert . Ander¬
seits erscheinen neu in der Vermögensübersicht Wechselverbindlichkeiten
von 6133. 0. Die Bankschullten haben sich um 1211 690#4 auf
2849676 4 erhöht, aber die sonstigen Schullen um 4069984 auf

646 465#44. vermindert . — Die Gewerkschatt Dönges verfüst vom
1. Juli 1914 ab über eine vorläuffge Beteiligung von 2,0891 Tausendstein

tür ihre Schachtanlage I. Ihr Schacht II erreichte im April des Berichts¬
jahres seine En iteute und wurde Anfang Mai 1914 mit Schacht 1 im
untern Lauer durchschlägig . Die Aufschlußarbeiten nahmen, angesehen
von der durch den Krieg bedingten Unterbrechung vom I. August bis
1. Oktobrer , belriedigenden Fortgang; Mitte Januar 1915 wurden sie bis
auf weiteres gestundet . Der Ende Dezemuer eingereichte Antrau auf
Zuesteilung einer vorläufigen Beteiligungsziffer für Dönses II wurde
mit der Besrunung unzureichender Ausschlüsse absewiesen; gesen
diese Entscheidung ist fristgerecht Berutung eingelegt wornen. Dönges
Zog 1914 500000#4 Zubuße ein, wovon auf Heiligenroda 16650054 entflelen.

X Lübeck- Büchener Eisenbahn- Gesellschaft . Die
heutige ordentliche Hauptversammlung war von 13 Aktionären
besucht, die 16 469 Stimmen vertraten . Die Tagesordnung wurde ohne
Erörterung genehmigt, die Dividende auf 6% festgesetzt und die Eut¬
lastung erteilt. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder wurden
wieder- und für den verstorbenen Geheimen Regierungsrat Köhler der
Gebeime Legationsrat Dr. Boye in Berlin neugewählt.

Einnahmen von Verkehrs-Anstalten .
Brölthaler Bisenbahn einschließlich der Heisterbacher Talbahns

Mai 1915 63 864.44 —95 849-4, seit 1. Januar —141 545-4.
Große Leipaiger Straßenbann . Vom 14. bis 20. Juni 1915 128163.4

(1. F. 166 920. ), sert 1. Januar 3443 871=4 (j. V. 4 188 829=##.
" Zahlungs -Einstellungen

Konkurseröffnungen, bischofswerda Putzmacherin Kiara Bisa Petzold:
Chemnitz Firma M. Langer &amp; Unig ' s Nachfolg .: Detmold: Bäcker Friedrich Flake,
Berlebeck: Ehrentriedersdort: Firma Louts Richter &amp; Co., (. m. b. ., Geyer;
Goldberg: Schuhwarenhändter August Mummer; nannover: Eiergroßhändler Simon
uchs. Köln: Eheirau Georg Keher , Inhaberin eines Wäschegeschälts , Braunsleid;
Senftenberg : Kausmann Artur Dudeck; Stendal . Firmna S. Lubascher, inhaber
S. Grünberg.

+ Im Konkurs über das Vermögen des Metallwerks Brpel, G. m. b. H. in
Erpel , soh die Schlußverteilung erloigen, Verlügbai sind 5633.4, zu berücksichtigen
Forderungen im Betrage von 130 430.4, darunter keine bevorrechtigte .

K

CODT
Das Beste

zur Zahnpflege

40 Der

Parsteller
Modernes Hotel

am Kurpark u. eigenen Garten.
Zimmer v. M 3 an. mit Bad v. 47 an. volle Pension v.

M 8 an. Näh. d. Plospekt . (•2

Paul Schmelzer
Anna Schmelzer geb. Braus

kriegsgetraut
Köln

z. Zt. im Felde
Prüm
d. Eifel.

Ihre heute vollzegene
Kriegstrauung

zeigen ergebenst an
Oberlt . Fritz Weber und Frau

Clara geb. Martin
Köln-Mülheim, den 22. Juni 1915.

Statt jeder besondern Anzeige .
Unsere am 22. Juni in Hagen i. W. veltzogene

Kriegstrauung
zeigen win ergebenst un

Amtsrichter Dr . Paul Kunze
Obertentnant d. ..

Halberstadt , Lindenmeg 36
z. Zi. aus dem Felde beurlaubt in Köln

und Frau Emmy Kunze
geb. Stein .

Die gtücktiche Geburt eines prächtigen
Stammhalters

seigen innigst erfreut an
Rechtsanwalt Dr. Arno Gottbehüt

und Frau Ada geb. Driessen .
Weida i. Th. , 20. Juni 1915.

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere graße interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieter Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Madstrie - Gelände
in der Nähe Kölns, möglichst mit Rhein- und
Bahnanschluß , günstig zu erreichen, 50- bis
300 Morgen groß 45g

per bald zu kaufen gesucht .
Angebote unter genauer Angabe der Lage und Größe unter

BT 1188 an die Exped. d. Bl.
Kleine Nahrungsmittelfabrik

mit konkurtenzlosen Spezialitäten u. dauernden großen Auftägensucht zwecks Vergrößerung ihres Betriebes einen
stillen Teilhaber

mit wenigsteus 200004 Kapitaleinlage. Schnell entschlossene
Herren wollen sich unter Angabe näherer Verhältnisse wenden
unter S 2 2824 an die Expedition d. Bl. 74

Kupfererzgrube
aufgeschlossen , nächste Nähe
Bahnstation , bequeme Abfuhr
(Erz enthält 30% ), an schnell
entschlossenen interessenten zu
verkaufen . Gell. Nacht, erb. unter
B R 2817 an d. Exp. .Bl. 74
Tuuger

Mann sucht Stelle als
Herrschaftl . Diener oder

sonstig . Vertrauensposten gleichwelcher Art. Schriftl . Angebote
unt. B S 125 an d. Geschällest.
d. Giadbach Ztg., .Gladbach. sk

Nachweislich gutgehendes
Geschäft

jedoch nicht der Handwerks- od.
Lebensmittelbrauche , unabhängig
vom Wohnort des Verkäufers,
sofort zu kaufen gesucht. Ver¬
mitllung verbeten. Off. erb. unt.
B 7441 an die Ann. -Exped.
Ed. Elven , Solingen . 6

Tüchtige Kassiererin (Sy
auch i. Bureauarbeit bew. , sucht
Stell. Ang. u. C 581 an d. A. Exp.
D. Schürmann. Düsseldorf.

Sergwerkegesehschäft Wiel I . b. N.
Hamm ( Westf . )

Bilanz per 31. Dezember 1914
Aktiva .

Gerechtsame —— — — — — —- - —
Grundstücke:

a) Hamm — — — — — ¬
bi Dorsten —

Zeche Radbod.
Schachtanlagen I/I1, IlI,W.

Schacht- und Grubenbau „ — — — — — —
Gebäude und Anlagen — — — —— —
Maschinen und Kessei — — — — — — —
Inventat und Grubengeräte — — — — —
Kokerei-Anlage — — — —. — — — — — —

Zeche Baldur .
Schachtanlage I/II.

Schacht- und Grubenbau „ — — — - - —
Gebäude und Anlagen — — —
Maschinen und Kessei — — — — — — —
Inventar und Geubengeräte ————- —
Wohnsebäude .. — — - — — —
Steinfabriken . — — — — — — — - — - ¬
Materialien Bestände — — — — — — —
Produkten Beslände — — — — — ¬
Beteiligungen ——. . —. . —Hypotheken
Kassenbestände — — — — — — — —DebitorenU —- —
Arsle — 4 254800.—

Passtrra
Stammkapital — — — —. — . — .— — — —
Beiriebskapital und Reservefonds — — — —
Obligationen — — — — — — — —
Hypotheken und Giundschulden — — — —
Tantieme — —— — —
Obhgationenzinsen — — — S .— — .—.— — —
Löhne — — — — ———- - — "- — —
Kautionen — — — — — - - —
Akzepte — — — — —
Kredttoren:

Bankschulden — — - — — — — — - —
Restkaufpreise auf Grundstücke — — — —
Restkaufpreise auf Neuanlagen — — — —
Knappschalten — — — —
Verkautskontor syndikatireier Zechen —
Divesse Kreditoren ————— ———

Avale — — — 6 254 800
Gewinn-Vortrag — — — — — — T — — ——

Somme
c

64636

4540011

22744923

12649402
75362273138377297051765603750012733117922
1024035

91

62

55361098 | 12
D.

1837293
181046

2450995
352789
36456
134614

+30000
30770000
10000000849224812000238512438855600

633579
13
89
2
19
31

52

21

SSA425e
152048

Gewinn- und Verlust-Rechnung .
56361098/12

4
05

Dekamntmachungt
Betr. unserer Bekanntmachung

in Nr. 549 vom 1. Juni 1915
wird dahin berichtigt , daß die¬
selbe lauten muß wie folgt:

Et. Generalversammlungs
beschluß vom 28. Februar
1915 titt mu Genehmigung
des Senatsbeschlusses vom
13. April 1915 die „Cecilie
Bürgerliche Kranken¬
Vers -Kasse am 1. Juli
1915 in Liquidation , es wer¬
den alle, die noch Porde¬
tungen an dieselbe haben,
innerhalb 4 Wochen, vom
Tage der Bekanntmachung
an gerechnet , aufgefordert,
dieselben bei dem Vorsitzen¬
den H. Meyer, Köln, Hansa
ring 78, schriitlich anzumel
den. Spätere Anmeldungen
werden nicht berücksichtigt .

Kömn, den 22. Juni 1915. (°89
Der Vorstand :

H. Meyer.

Fabrikverkauf .
Stanz- und Prägewerk mit

Dicherei, 150 P. S. Dampfkraft,
ca. 12qm Arbeitstäume , mit
kompl. Einrichtung und für 350
Mille Aufträge, preiswert zu ver¬
kaufen. Nut ernstlich kunz ent¬
schloss. Reilekt., w über größere
Mittei vertügen oder Sicherheit
geben könn. , woll. sich melden
Auch gute Gelegenh. z. Gründung
einer G. m. b. . od. .-G. Angeb.
u. WT1OOl a die Bxp.d. Bl 4w

Weder. Oreitos siogemem) gr¬
Maschinenbauges. , mit vor¬

zügl. Beziehungen z. Industrie n.
sucht“ Vertretung

erstklassiger Pirmen. Event. für
eigene Rechnung. Angebote u.
N L 993 an die Exp. .Bl. 4v

Soezal-Veitiangmaschinen
tabsik in Rhld. sucht einen

erfahtenen

Geschaftstänter

gesucht für größtes

Lientond Phöutel

Kolns .
Es wird nur auf einen Herrn retlektiert , welcher im

Theatei-Reklamewesen erfahren ist.
Angebote unter O G 1023 an die Exp. d. Bl. 4y

Mosse u Sachs

Bankgeschäft , Berlin
Unter den Linden 56

und Filiale: Kurtürstendamm 193 (Hotel Cumberland)Kommissionsweiser
An - und Verkauf von

Verspapieren im
Privatverkehr zu Originalpreisen (Kursen)

(Mäßige Provisionssätze ). (74
Telephon: Zentrum 19450—19452 u. Steinptatz 9634—9635.

Telegramme: Samossbank.

Für Lazarette u. Krankenhauser
Feldpostpakete

W Allentabeilt in Solagen nucht ger aosort oier 1. Jald
d. J. durchaus pertekten

bilanzsichern Buchhalter
(amerik . Buchf.), welcher auch mit allen sonstigen Kontorarbeiten
vertraut und an flottes , selbständiges Arbeiten gewöhnt ist.

Handschriftliche Angebote mit Angaben bish. Tätigkeit, Reie¬
tenzen und Gehaltsansprüchen u. E 7404 an die Ann.-Exped .
Ed. Elven, Solingen. (el

. ESTEN

Pür eingeführte Touren Rheinl. , Westtalens
und Süddeutschlands suchen wir bei einschlägiger
Kundsch. bestens bekannte Reisende . Branchekund. ,
unbedingt militärfreie Herren wollen sich unter
Ang. von Gehaltsansprüchen , mit Zeugnisabschr . und
Bild schriftl . wenden an:

83
Stock &amp; Oelbermann

Chirurgische Gummiwaren, Köln .

Großes rheinisch- HjILLamperi¬westfälisches Huttenwerk
1. Juli d. ., tüchtigen

sucht für solort,
spätestens zu

militärfreien

Extra milde Salzung. Zu haben in Delikatessen- u. k. Aufschulft¬
geschälten oder direkt v. Fabrikanten

P . Esten , Bad Neuenahr .
Lieferaut Kgl. u. Pürstl. Hofhaltungen, groß. städt. u. Privat¬

Krankenhäuser , Sanatgrien usw.
Bei größern Aufträgen Ausnahmepreis . fi20

Garten - Hänge - Garten - Strand¬
Möbel Matten Schirme Körbe

fanzik in Ruld. sucht einen „

Ingehleurdr . „S . <space>Igu<space>St eno g r a phi er e n<space>u. <space>ma s c hi ne ns c hr e i be n<space>

Klappstühle

Ve

Hamm (Westf. ), den 31. Dezember 1914.
Bergwerksgesellschaft Trier m. b. H.

Janßen. Limberg . Hoeppe.
Vorstehende Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Konte haben

wir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern der
Gesellschatt übereinstimmend gesunden.Berlin, den 6. Mai 1915.

Treuhand- Vereinigung , Aktiengesellschaft .Rahardt . pp. Scheibner. b5

Sulss , Konakereien !
mit je 2500 Stück in 19 und 2icm Größe für zus.# 10.—
versendet franko inkl. Emb. u. Nachn. F. Kohlstadt,
Köln, Magnusstraße 14. (61

Billige Stroh¬
halme für Eis

getränke .Probekartons

32 kg
la . Gasschlauch
grau, 7,5Xk,ömm, billig abzugeb.
W. M. Wehler , Gummersbach -Rhid.

Ne cicte uch usr echer
lichen Arbeiten erfahren ist und
Pranzösisch spricht, sucht Stette
in bess. Hause für gleich od. spät.
Maria Urth, irrhausen , Kr. Prüm.

Derselbe muß in der Lage sein,
einer Pabrik von ca. 100 Arbeitern
vorzustehen. Herten mit gedie¬
zenem Charakter, angenehm im
Verkehr , wird Gelegenheit ge¬

boten, sich eine Lebensstellung
zu verschaffen. Angeb. u. D U
2376 an die Exped. d. Bl. 20
Verwaltung oder
Pacht einer groß .

„
in einer Stadt am Rhein ist bal¬
digst zu übernehmen . Schrittl .
Anerbieten beliebe man unter
B P 1184 an die Exp. d. Zig.
zu richten. 30
Für die betriebs¬
leitung kleinern
Martinwerkes

mit sauerm Betrieb

energischer
rachmann

möglichst militärkei, gesucht, der
über Briahrungen in der Her¬
stellung von Stahlguß-Hohl¬
körpern verlügt . Auslührl. An¬
gebote mit Gehaltsanspr . usw
unter B J 1178 beförd, die
Exped. d. Blattes. ht

S " " Tenu . moschinenschreiben
kann. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschr . u. Gehaltsanspr .
unt. E Y 3353 an die General-Agentur der Kölnischen Zeitung,
Berlin NN 8. (4g

Für ein seines
Wasche- Ausstatlungs¬

Geschäft
wird p. 1. Sept. eine
erste Verkäuferin

gesucht. Dieselbe muß mit feinste:
Kundschalt verkehren können,
ferner Ausstattungen verkaufen
u. auch in Arbeit geben können.
Bs wollen sich nur solche Damen
melden, die in seinen Spezial¬
geschäften gewesen. Ausführl.
Ang. über bish. Tätigkeit und Ge.
haltsansprüche u. M K 418 a.

4r

Wregen Sterbefalls ein erfahrener
W militätfreier

Metteul
sofort bezw. baldigst gesucht.

General - Anzeiger
Bonn a. Rh. (Ri

Kölner Eisengoshandlung
sucht branchekundigen, militätfr.
Herrn zum mögl. sofort. Eintritt.
Ang. u. F M 278 a. d. Exp. d. Bl.

Gärtner
oder Gärtnerin

mit Treibhaus - und Gartenarbeit
durchaus vertrauf , zur Aushille
während Einberufung des Gärt¬
ners für herrschaftlichen Gaiten
gesucht. (74

E. Lindgens
Köln-Mülheim

Freiheitstraße 119/121.
Aerztl. geprütte

Säuglingspflegerin
ergl., 21 J. alt, sehr liebev. z. Kind .,
wünscht sich zu veränd. Rheinl.
bevolz. Beste Zeugn. u. Reier.
Angeb . m. Oehaltsang . u. G. M
1073 an die Bxp. d. Bl. (h1

in Rohr, Holz
und Eisen Hollwande
Fabrik ( „ / II. . J hs , Köln, Eigelstein 37

Troisdorf CarHochnerz Preislisten graus.

Ca . 300000 Hufstollen
13/16 mm , stumpf

in Ia . Ausführung greifbar .
kg

Eugen Schlösser , Remscheid.
Fernspr . 166 1/1662. Tel.-Adr. Wasserdicht.

die Expedition d. Bl.
vebildete ergl. Dame , alleinst.,
1 52 Jahre alt, sehr rüstig, von

guter, kräftiger Figur, mit kompl.
Einrichtung , feiner Familie an¬
gehörend , gewisser Umstände
zufolge ein größeres Vermögen
vorläufig nicht mehr vorhanden,
wünscht

Heirat
mit Herru bis 60 Jahren , welcher
in guten Verhältnissen lebt. Sehr
vermög. Heiren mit kleinen kör¬
perl. Pehlern evtl. nicht ausge¬
schlossen, weil obige Dame vor¬
zügliche Pllegerin Angebote
erbelen unter G 2121 an die
Ann. -Exped. Jak. Vowinckel,
Elberfeld. Vu

Einige Waggons

Weizen und Roggen
duich Brand beschädigt , beschlagnahmelrei,

für Brennereien
geeignet, feiner beschlagnahmetreies

Roggenmehl
hat steis abzugeben : 4#

Kölner Ein- &amp; Verkaufszentrale
Hermann Lohn , Köln, Stollwerckhaus 206.

Telegr . -Adr. : Lohnkauf Köln. — Telephon A 8826.

Linige waggons

altes Lagersier
zu billigem Preis abzugeben.
an die Expedition de. Blattes. Angebote unter •O 118815



Sonntag den 20. Juni verschied sanft
nach kurzem Leiden unser geliebter Gatte,
Vater, Großvater, Schwiegervater und
Bruder

Eim - Rathenau

Geheimer Baurat , Dr. - Ing . u. phil .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Mathilde Rathenau
Walther Rathenau
Edith Andreae
Fritz Andreae .

Die Beisetzung findet Mittwoch den 23., vormittags
11 Uhr, vom Kabelwerk der Allgemeinen Elektricitäts¬
Gesellschaft, Oberschöneweide , ausgehend , statt. (Ag

Statt besonderer Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestein abend

½10 Uhr unsern guten. innigstgeliebten Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, den

Bürgermeister a. D.

Caff ons Seibach

Ehrenbürger der Stadt Euskirchen
Ritter des Roten Adlerordens IV. Klasse

und des Kronenordens III. Klasse
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Er starb wohl¬
vorbereitet, versehen mit den hl. Sterbesakramenten ,
eines saniten, ruhigen Todes, im 72. Lebensjahre .

Wir bitten, des teuern Entschlafenen im Gebete zu
gedenken.

In tiefer Trauer :
Sophie Sonderkamp geb. Selbach
Schwester Angela O. S. B. geb. Selbach
Heinrich Sonderkamp, Apothekenbesitzer

und 5 Enkel .
Bacharach, Niederlahnstein, Johanniskloster ,

den 21. Juni 1915.

Die Ueberführung findet statt am Mittwoch den
23. Juni, nachmittags 5 Unr, vom Sterbehause
Müntrstraße 1, die Beisetzung am Donnerslag den
24., nachmittags 4½ Uhr, in Oberlahnstein vom
Krankenhause aus.

hl

Statt jeder besondern Anzeige .

Gestern wurde uns die erschütternde Nachricht, daßunser heißgeliebter, unvergeßlicher , einziger Sohn, unsertreuer Bruder und Schwager, der
Gerichtsassessor

Walther Preis
Leutnant d. Res. des Ulanen-Regts. Nr. 1
kommandiert als Adjutant zum Res. ¬

Inf . -Regt. Nr. 224
Ritter des Eisernen Kreuzes

infolge einer am 27 Mai d. J. erlittenen Verwundung
am 9. Juni d. J. im Alter von 28 Jahren den Heldentod
türs Vaterland gestorben ist.

Düsseldorf und Köln, den 21. Juni 1915.
In tiefster Trauer:

Julius Treis, Senatspräsident
Johanna Treis geb. Spickhoff
Elsbeth Matzerath geb. Treis
Maria Treis
Dr. Bruno Matzerath, Beigeordneter

der Stadt Köln.

Man bittet, von Beileidsbesuchen gütigst absehen
zu wollen.

Die feierlichen Exequien hinden statt in der St. Paulus¬
Kirche am Donnerstag den 24. Juni, morgens ½9 Uhr.

Statt besonderer Anzeige .
Heute früh verschied plötzlich infolge Lungenlähmungunser geliebter, guter Bruder, Schwager und Onkel

Wilhein - Max Schäbeig
im Alter von 45 Jahren.

Die tieftrauernden Geschwister:
Emma Schaberg
Hermann Schaberg, New York
Frieda Huffmann geb. Schaberg, Elberfeld
Klara Haver geb. Schaberg
Katie Schaberg, New York
Otto Huffmann, Landgerichtsrat, Elberfeld
Dr. med. Paul Haver, z. Zt. im Felde.
Hagen, den 21. Juni 1915. 9

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den 24. Juni,
morgens 10½ Uhr, vom Hause Hochstraße 86.

Die Trauerteier vorher im engsten Familienkreise.

Das gestern erfolgte Ableben des

Herrn Geheimen Baurat

Dr . - Ing . und Dr . phil .

Eilm Kathielau
hat uns in tiefe Trauer versetzt.

Seit den im Jahre 1910 geknüpften engern Beziehungenzwischen unserm Unternehmen und der von ihm geleiteten
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft hat der nun Verstorbene
dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft als zweiter Vorsitzender
angehört, die ganze Bedeutung seiner Persönlichkeit unermüd¬
lich in den Dienst unseres Unternehmens gestellt und sich
darum wie um unsere ganze Industrie unvergeßliche Ver¬dienste erworben . Den weitsichtigen Rat und die kraftvolle
Unterstützung des Dahingegangenen werden auch wir künftigschwer vermissen , seiner erfolgreichen Arbeit auch unser
Unternehmen allezeit ein dankbares Gedächtnis bewahren .

Cöln- Mülheim, den 21. Juni 1915.

Aufsichtsrat und Vorstand
der

relten &amp; Guilleaume Carlswerk A. G.

Godesberg a. Rh.

Der am 20. Juni unerwartet verstorbene

Herr Geheime Baurat

Dr . - Ing . und Dr . phil .

Emm Rathenau

hat seit über fünf Jahren dem Aufsichtsrat unserer Gesell¬
schaft , seit 1912 als erster Vorsitzender, angehört .

Wir beklagen in seinem Tod den Verlust des in den Auf¬
gaben unseres Unternehmens besonders erfahrenen , um seine
Ausgestaltung hochverdienten Beraters , dessen wertvoller,
allezeit bereiter Mitarbeit auch wir dauernd dankbar gedenkenwerden.

Berlin , den 21. Juni 1915. 61

Aufsichtsrat und Vorstand
der

Treuhandbank für die elektrische Industrie . G.

Statt jeder besondern Anzeige .

Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft nach
kurzer Krankheit unser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Schwager und Onkel

Herr

Sarf Pischer

im 76. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Rechtsanwalt Dr. Rudolf Schmits und Frau
Emmy gek , Fischer

Regierungsrat Dr. Walter Richter und Frau
Helene geb . Fischer

Hetty Menche geb . Winnertz
Clara Leendertz geb . Winnertz
San . - Rat Dr . Menche

und 7 Enkel
Clara Heusler .

Hotel und Pension
Großer Kurfürst
Gesunde, vornehme Lage.
Brholungshaus u. Pension.

i er ühnr er

9
Rheydt , Mülheim - Ruhr ,

Zürich , Berlin , Bonn, d.
Zwickau i. Sachsen ,

21. Juni 1915.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag den
24. Juni, nachmittags 4½ Uhr; vorher Standrede im Hause
Viktoriastraße 30.

Heute wurde uns

Herr

Am 20. d. M. ist in Berlin nach kurzer Krankheit das
Mitglied unseres Verwaltungsrates

Herr Geheimer Baurat
Dr . - Ing . und Dr . phil .

Eilm Katlichau

verschieden.
Getragen von den Erfahrungen seines arbeits- und

erfolgreichen Lebens, hat der Verstorbene mit weitem Blick
und sicherer Hand persönlichen Anteil genommen an der
Errichtung unsererGesellschaftund der Verfolgung ihrer Zwecke.

Leider ist es ihm nun nicht vergönnt , den vollen Ausbau
unseres Unternehmens zu erleben ; seiner regen Teilnahme

an dem Werdegang desselben werden wir stets mit Dank¬
barkeit eingedenk bleiben.

Luxemburg, den 21. Juni 1915.

Der Verwaltungsrat der
Eisen - und Stahlwerke Steinfort .

JamPischel

zu Rheydt
der Senior unseres Aufsichtsrates, dem er über 34 Jahre an¬
gehörte und dessen Vorsitz er in den Jahren 1900 bis 1910
führte, durch den Tod entrissen.

Mit seltener Gewissenhaftigkeit und Hingebung hat erseine reichen Erfahrungen in den Dienst unseres Unter¬
nehmens gestellt. Seine mannigfachen Verdienste um die
Hebung und Förderung unserer Interessen werden fortleben
und sein Andenken bei uns nicht erlöschen lassen, wie eruns allen auch als Mensch und Freund vorbildlich und un¬
vergessen bleiben wird.

Dortmund , den 21. Juni 1915.

Aufsichtsrat und Vorstand der
Dortmunder Actien - Brauerei .

Kgl. Preuß . Klassen-Lotterie
Ganze-,Halbe. , Viertel-, Achtellose

80d.=A. 20.=A. 10.8. .4
Leuthaus , KölnHohe Pforte 15/17. 21

Maschinen¬

Fabrik
mit längern Aufträgen suchtdirekte Verbindung mit Stahl¬
gießereien. Relerenzen vor Ab¬

schluß zu Diensten. Aniragen er¬
u. O P LOa. - ped. d. Zelung

Posten schwarz

Spalt - Croupons(Chromgerbung) mit Natur-Box¬
Narben, extra stark, pro Quadrat¬
kuß # .45 abzugeben . 4nJean Conrad, Köln

Richard-Wagner -Str. 4.
sch

bin in der Lage, jedcnPosten

Nüreisen
sofort abzusetzen . Angeb. mitMusterstücken erbeten anEduard Link, Bochum

Joachimstraße 15.
Feldgraue imprägn . Stofte

für Zeltbahnen, Tornister, Anzüge ,Umhänge usw. , ca. 800000 Met.greifbar, billigst abzugeben .Gottf. Woltf, Köln-Deutz
x Gotenring 8.

Leistungsfähige
Holzwarenfabrik

mit Sägewerk und Schreiner #i
sucht passende Arbeit . hkr

Ang. u. UF 1167a. d. Exp. . l.
200 fons gemahlenen

Rongips
und 4000 h4

Tarpaulingsäcke75X37cm zu verkaufen. Ang. u.
B N 1182 an die Exp. d. Bl.

25 Zentner

Pflanzen - Margarine
hat billig abzugeben lb

Fritz Lenzing
Osnabrück .

Wibbelbohnen
größ. Posten sofort ges. Angeh.mit äuß. Preis u. Z 18 an dis
Ag. d. Bl. Köln, Karolingerring 1.

Gr . Erbsen
und w. Bohnen, größ. Quant.,
sof, lieferbar abzug. Ang. u. Z 17
Auti d. Bl. Köln. Karolingerring 1.
Prima Plockwurst

geräuch . Speckmeistens Rücken, nur in Waggon¬
Vladungen preiswert abzugeben.

Köln, Kaiser-Wilh. -Ringl 2,KPernruf A 1870. 40
I Sprit

versteuert , gegen sofortige Kasse
zu kaufen gesucht. Ang. u. S 1
an . E. Th. Naus, Aachen. (ni

Brillant - oder
Perlen - Kollier

erstklassig, zu kaufen gesucht.
Dissretion zugesichert. (Sy
Ang. u. R 573 an d. Ann. -Exp.D. Schürmann, Düsseldort.

Unsere Gesellschaft hat durch das plötzliche Ableben des

Herrn Geheimen Baurat Dr. phil . und ing .

Emil Rathenau
Generaldirektor der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft

einen schweren Verlust erlitten .
Der Dahingeschiedene hat unserer Gesellschaft seit ihrem Bestehen als Mit¬

glied des Aufsichtsrats angehört und durch sein langjähriges Mitwirken an deren
Entwicklung unserm Unternehmen wertvolle Dienste geleistet.

Wir bedauern seinen Heimgang auf das Tiefste und werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Berlin , den 21. Juni 1915.
Aufsichtsrat und Vorstand der

Deutsch - Ueberseeischen
Electricitäts - Gesellschaft .

Wir erhielten die erschütternde Nachricht,
daß nun auch unser ältester, innigstgeliebter ,
holfnungsvoller Sohn

Köbert Kann
Gerichts - Assessor

Leutnant . Res. im Brigade -Ers. -Bat. Nr. 30
Ritter des Eisernen Kreuzes

im Alter von 29 Jahren seinem jüngern Bruder
Dr . Erich Kahn

Referendar
im Heldentod fürs Vaterland gefolgt ist.

Die tiefbetrübten Eltern:
Gustav Kahn jr. und Frau
Mathilde geb . Herrmann .

Köln, den 22 Juni 1915.
Hansating 137.

Statt jeder besondern Anzeige .
In den Kämpfen in Feindesland starb am 13. Juni in

treuester Pllichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber Bruder

Aespiln Böchel
Leutnant im 3. Rheinischen Infanterie¬

Regiment Nr. 29
Ritter des Eisernen Kreuzes

und des Friedrich - August- Kreuzes.
In tiefer Trauer:

Hermann Becker, Gymnasialoberlehrer
z. Zt. im Felde

Hedwig Becker, Düsseldorf , Zietenstr. 19.
bb

Hieute nachmittag 6 Uhr verschied sanit nach
längerm Leiden, jedoch unerwartet, mein innigst¬
geliebter, unvergeßlicher Gatte, der treue Vater seines
Kindes, mein lieber Sohn und Schwiegersohn , unser
Bruder, Schwager , Onkel und Neife

Herr

FrRE Meyer
im Alter von 42 Jahren.

Köln, den 21. Juli 1915.
In tiefer Trauer :

Frau Fritz Meyer, Elise geb. Löhmer
Fritzchen Meyer.

Die Beiseizung findet statt vom Trauerhause Obier:
ting 61 Dounerstag den 24 Juni, nachmittags 3 Uhr.

Teitungsverlag sucht Ver¬
tretung oder kl. Kommissions¬

lager zeitgemäßer guter (4X
Schritten u. Bücher .
Ang. u. B 2 266 an d. Exped.

Hosen und Hemden
aus Normalllanell , große Quani¬
täten Juli bis September preiswert
abzugeben Gottf. Wo. ff, Köln¬
Deutz, Gotenume 8. Tel. B 7414.

Streichhölzer
1 Waggon Schweden sol abzugJunkermann . Köln-Kl.

Tel. A 3176. (32

Fullererde
100 Sack zu verkaufen.
Krako, Neuß. Tel. 1230.

Die Beisetzung findet von der Leichenhalle des ist.
Friedaofes in Deutz Donnerstag , 24. Juni, nachmittags
3 Uhr. statt.

Wagen siehen von 2¼ Uhr an der Rampe der
Honenzollernbrücke bereit.

Von Belleidsbesuchen bitten wir freundl. absehen
zu wollen. 49

Am 20. d. M. entschlief nach längerm, schweremLeiden der "

Königliche Landgerichtsdirektor

Karr Kitz
Geheimer Justizrat

Hauptmann der Landwehr a. D.
Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse
und der Landwehrdienstauszeichnung I. Kl.
im Alter von 59. Jahren.

Der Dahingeschiedene , der seit 1905 bei dem hie¬
sigen Landgericht als Direktor mit teichem Ertolgewirkte, hat sich durch treuen, gewissenhalten und un¬
ermüdlichen Pflichteifer ebenso ausgezeichnet wiedurch sein großes Wissen , seinen schalten Verslandund seine reiche Lebenserlahrung.

Wir verlieren in ihm einen hochbegabten Richter,essen hervorragender Wirksamkeit leider ein allzu¬tühes Ziel geseizt wurde, und einen liebenswürdigenMitarbeiter von gerader und vornehmer Denkart.
Ein tieues, ehrendes Andenken wird inm bei uns

allen stets gesichert bleiben.
Elberfeld, den 21. Juni 1915.

Die Mitglieder des Landgerichts
der Staatsanwaltschaft und des Amtsgerichts

die Rechtsanwälte und Notare .

Jodes - Anzeige .

Am 18. Juni fiel auf dem Felde der Bhre in treuester
Pllichterfüllung unser geliebter, einziger, treuer Sohn

Ernst Ulrich von Harbou
Königl. Oberleutnant (laut A. K. O. an
seinem Todestage ernannt ) und Regi¬
ments - Adjutant I. Badischen Leib¬

Dragoner- Regiments Nr. 20
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des

Fliegerabzeichens
im 26. Lebensjahre, im 6, seines glücklichen Soldaten¬
lebens.

Er ruhe in Frieden!
Beisetzung in Godesberg wird noch bekanntgemacht.

Die tiefbetrübten Eltern
gleichzeitig im Namen der Verwandten :
Oberstleutnant Adolf von Harbou
Charlotte von Harbou geb. Dresler .

Godesberg a Rh. , den 21. Juni 1915.

Kriegsgefangenenhilfe
der Vereinigten Vereine vom „Roten Kreuz“, Köln,„Rat.,

und
Hille betr. Sendung an kriegsgefangene Kölngg

Beratungsstelle , Domhof 28
Kriegsschreibstube , Klingelpütz
Verwundeten - Nachweis . Deichmannhaus.

Ca. 5000,00 am feldgraues Segeltuch
für Tornister zu kaufen gesucht Angeb . nebst Angabeder vorrätigen Breiten erbiltet Wilh. Krieger, Velbert, Rhld.

Verkaufe
700 Zuckersäcke

einmal gebraucht . 2 Zir lassend .
fürs Meisigebot. Alb. Schäfer,
Höhscheid-Solingen . ei

la. Gouda - Käse Masch. Werkst. - Arbeit
volllett., Ztr. #c 100. — abzugeb. zu vergeben. B. Maass , Zivil¬
4y) Postlach 131, Köln a. Rh. #lng., Köln. Ubierring 63. 37

Zum Verkauf angeboten :
Große Partie Zwiebel

a. wasserfreies Kunstspeisefett
Margarine Pflanzenbutter

Kerzen —. Kakao usw.
Bis Donnerstag abend.

Haas , Hotel Belgischer Hof, Köln.

SET
la. dunkles Automobil - und Motorenöl
sowie sonstige techn. Oele hat laufend zu

billigsten Preisen abzugeben (61
Arthur Solmitz . Köln . Fernspr. A 1600.
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